
L eiter des

$

techn ischen  Teiles 
D r.-Ing. E . S c h r ö i t e r ,  

G eschäftsiührer des 
Vereins deu tscher Eisen- 

h ü tten leu te .

K om m iss io n sv eC áJ. О
von  Д. ~ * EITSCHRIFT

Leiter des 
w irtschaftlichen  Teiles 

G eneralsekretär 
Dr. W. B e u m e r ,  

G eschäftsführer der 
N ordw estlichen Gruppe 
des Vereins deutscher 

Eisen- und Stahl- 
industrie lle r.

A S D E U T S C H E  E ISE N H Ü T T E N W E SE N .

2. Januar 1907. 27. Jahrgang.

с /г *  ,

An unsere  Leser!
m mit der kraftvollen Entwicklung der deutschen Eisenindustrie gleichen  

Schritt zu halten und den unaufhörlichen Fortschritten auf den viel 
verzweigten G eb ieten  der Eisenhüttentechnik wie den Vorgängen auf wirt
schaftlichem G eb iete  gerecht zu werden, haben wir uns en tsch lossen , unsere  

Zeitschrift statt wie bisher halbmonatlich nunmehr wöchentlich herauszugeben. 
Che bei der B egründung der Zeitschrift uns gestellte Aufgabe:

„alle wichtigen technischen und wirtschaftlich-technischen Fragen auf 

dem G eb ie te  der Eisen- und Stahlindustrie eingehend zu erörtern, die 

Interessen des deutschen Eisenhüttengewerbes kräftigst zu vertreten, 
dabei aber nicht nur den Bedürfnissen der Erzeuger, sondern auch 

denjenigen der Verbraucher R echnung zu tragen und den M einungs
austausch B eider  zu verm itteln“ 

soll durch die neue Erscheinungsweise  keinerlei A enderung erfahren.

Indem wir uns mit unserem  Leserkreis in dem  festen Vertrauen auf eine  

große Zukunft unserer Eisenindustrie einig fühlen, w erden wir nach wie vor  

dankbar sein für alle Anregungen, die zur Vervollkom m nung von „Stahl und 

E isen “ bestimmt sind. Wir bitten wiederholt unsere zahlreichen Freunde, 
die uns durch ihre Mitarbeit bisher wirksam unterstützten, d iese  auch in 

Zukunft uns in ausgiebigem Maße zuteil werden zu lassen.

Die Redaktion:

D r .-In g .  E. S c h r ö d t e r .  Dr.  W.  B e u m e r .

і
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Ber i c ht  V
über die

Hauptversammlung des Vereins deutscher Eisenhüttenleute
am Sonntag den 9. Dezember 1906, mittags 12ł /2 Uhr,  

i n  d e r  S t ä d t i s c h e n  T o n h a l l e  z u  D ü s s e l d o r f ,

T a g e s o r d n u n g :
1. G eschäftliche Mitteilungen.
2. W ahlen zum Vorstande.
3. Ueber die Fortschritte in der Elektrostahldarstellung. Berichterstatter Prof. E i c h h o f f - B e r l i n  

und H. R ö c h l i n g - V ö l k l i n g e n .
4. Der erste elektrische Reversierstraßenantrieb, ausgeführt auf der Hildegardehütte. Vortrag von 

Regierungsbaumeister a. D. G e y e r - B e r l i n .

 =*$=---------

Der V orsitzende, H r. K om m erzienrat S pringorum - Dortmund, eröft'nete um 121/2 Uhr die V er
sammlung durch folgende W o rte :
„M. H. 1 Ich eröffne die heutige Versammlung und heiße im Namen des V orstandes die 

M itglieder unseres Vereins wie unsere G äste herzlich  willkommen; un ter den le tz te ren  nenne ich 
besonders die H erren  V ertre te r der befreundeten Vereine, die heute zahlreich erschienen sind, und 
der Behörden, an ih re r Spitze den P räsidenten  der K öniglichen ' R egierung zu Düsseldorf, 
H rn. S c h r e i b e r ,  und den O berbürgerm eister der S tad t Düsseldorf, H rn. M a r x .  Ihnen allen 
danke ich fü r das In teresse , das Sie durch Ih r  Erscheinen für unsere Zusam menkunft bekundet 
haben, die den doppelten Zweck h a t ,  sowohl Anregungen zu F o rtsch ritten  in der E isenhütten
technik zu geben, als auch die Zusam m engehörigkeit unseres Standes zu festigen.

M. H. ! Bevor w ir an die E rledigung der fü r heute vorgesehenen Geschäfte h eran tre ten , 
ges ta tten  Sie m ir, eine A ngelegenheit zu berühren , die zw ar nicht auf unserer Tagesordnung 
steh t, trotzdem  aber, wie ich glaube, den G rundton unserer heutigen Versam mlung abgeben wird. 
Es ist Ihnen bekannt, m. H ., daß w ir kurz vor der W iederkehr des Tages stehen, an dem vor 
25 Jah ren  H r. D r. Ing . S c h r ö d t e r ,  nachdem er schon seit dem 1. Dezember 1881 regelm äßig 
im Vereinsbureau gearbeite t ha tte , in die G eschäftsführung des Vereins deutscher E isenhüttenleute 
e in tra t, und Ih r  V orstand w ar einstimmig der Ansicht, daß w ir dieses Tages nicht besser, als in 
Verbindung m it unserer heutigen Versam mlung gedenken können.

M. H .! W as H r. D r. Ing. S c h r ö d t e r  dem Verein während dieser 25 Ja h re  w ar und heute 
noch ist, das beweist überzeugender, als W orte  es auszudrücken vermögen, die wohl von Ihnen 
allen empfundene T atsache , daß w ir uns den Verein ohne seinen G eschäftsführer S chrödter 
eigentlich g ar nicht mehr vorstellen können. U ntrennbar is t sein Name verbunden mit unserer 
Z eitschrift „S tahl und E isen“ , deren sta ttliche 52 Bände, die Sie h ier vor sich sehen, allein schon 
ein Lebensw erk darstellen, und deren A usgestaltung und hochgeachtete S tellung in der technischen 
W eltlite ra tu r vor allem seiner Intelligenz und seiner unermüdlichen A rbeit zu danken ist. Von 
gleicher Bedeutung w ar seine T ätigkeit bei der V orbereitung unserer Jahresversam m lungen, die 
alle, sowohl hinsichtlich der zeitgem äßen Auswahl der V ortragsstoffe , als auch in ih rer Gesam t
anordnung seine Hand erkennen lassen, und wenn die mühevolle A rbeit unserer Kommissionen vielfach 
bedeutsame Ergebnisse aufzuweisen h a tte , so is t auch das zum großen Teil der ausgezeichneten 
V orbereitung und Sichtung des M aterials durch D r. S chrödter zu danken. Auch wenn es galt, 
den \  erein nach außen zu v ertre ten , hat e r  tro tz  der oft nicht geringen A nstrengungen der 
Reise bei keiner Gelegenheit gefehlt, mochte es sich darum handeln, in gemeinsamen B eratungen 
mit Behörden oder befreundeten Vereinen zu tagen, oder dafür zu sorgen, daß dem V erein die 
ihm gebührende S tellung eingeräum t w urde, oder endlich darum , neue V erbindungen in ternationaler 
A rt anzuknüpfen. Seiner A nregung w ar die noch in Ih re r  A ller E rinnerung  stehende Reise des 
Vereins nach den V ereinigten S taaten  zu danken, die au f Grund seiner vorzüglichen V orbereitung 
und L eitung  so erfolgreich verlief, wie überhaupt Schrödters V erdienste au f dem Gebiete des 
in ternationalen technischen Zusammenwirkens ganz hervorragend  sind und noch jü n g st durch



Januar 1907. B ericht über die H auptversam m lung  vom 9. Dezember 1906. Stahl und Eisen. 3

unsere am erikanischen G äste begeisterte  A nerkennung fanden. Ich brauche Sie auch wohl kaum 
daran zu  erinnern, welch rückhaltloser Beifall H rn. D r. Schrödter vom In- und Auslande gezollt 
wurde, als er den Verein un ter B ew ältigung einer riesenhaften A rbeitslast während der Düsseldorfer 
Ausstellung in w ürd igster W eise vertre ten  ha tte . Und, m. H ., ich bin sicher, daß Sie mir bei- 
pflichten, wenn ich sage, daß tro tz  dieser vielseitigen Inanspruchnahm e H r. D r. S chrödter noch 
stets Zeit gefunden h a t ,  die zahlreichen persönlichen W ünsche der M itglieder nach Auskunft, 
E inführungsschreiben usw. in einer W eise zu e rfü llen , wie Sie zuvorkom m ender nicht gedacht 
"'erden kann.

M. H. ! W enn H r. Dr. Schrödter diesen m annigfaltigen A nforderungen seiner S tellung mit 
so großem Erfolge entsprochen h a t ,  so ist das nur dadurch möglich gew esen, daß er sich die 
Förderung der V ereinsinteressen zu seiner Lebensaufgabe g esetz t und an der Lösung dieser 
Aufgabe ste ts m it seiner ganzen M anneskraft gew irk t hat, und, m. H ., ich möchte das besonders 
betonen, indem er w iederholt m aterielle \  orteile bedeutender Ar t ,  die ihm von anderer Seite 
geboten w urden, und die e r ,  wie er wohl w uß te , bei unserem Verein nie finden konnte, außer 
ächt ließ, H. ! Ich bin Ih re r  Zustimmung sicher, wenn ich Hrn. D r. S chrödter für diese 
seine überaus treue W ahrung  des Vereinswohles am heutigen T age unseren herzlichen Dank 
hiermit ausspreche und daran den W unsch knüpfe, daß er noch rech t viele Ja h re  in b isheriger 
i1 rische seines Amtes w alten möge ! —

G leichzeitig ist es mir eine besondere F reude, in E rled igung  des mir vom Vorstande 
gewordenen A uftrages Sie, lieber H r. Schrödter, zu b itten , zur E rinnerung  an diese Stunde diese 
beiden von K ünstlerhand geschaffenen Sinnbilder des Bergbaues und Hüttenwesens als Zeichen der 
"»geteilten H ochschätzung und V erehrung , welche a l l e  V ereinsm itglieder für Sie empfinden, 
freundlichst entgegenzunehmen. (Beifall.)

Geh. K om m erzienrat S e r v a e s - Düsseldorf: L ieber H r. S chrödter ! D er V e r e i n  z u r  W a h r u n g  
(le.r g e m e i n s a m e n  w i r t s c h a f t l i c h e n  I n t e r e s s e n  v o n  R h e i n l a n d  u n d  W e s t f a l e n  und die 
N o r d w e s t l i c h e  G r u p p e  d e s  V e r b a n d e s  d e u t s c h e r  E i s e n -  u n d  S t a h l i n d u s t r i e l l e r  konnte 
es sich nicht versagen, am heutigen T age auch Ihnen die herzlichsten  Glückwünsche auszusprechen 
""d diese mit dem Danke zu verbinden fü r die liebenswürdige und erfolgreiche T ätigkeit, die Sie 
f"r die beiden Vereine in den le tz ten  25 Ja h re n  entw ickelt haben. Von Beginn Ih re r  T ätigkeit 
bi Ih rer je tz ig en  S tellung an haben Sie s te ts  ein so lebhaftes In teresse fü r die w irtschaftlichen 
biteressen, die ja  in vielfacher Beziehung zu der technischen Entw icklung standen, gezeig t und 
haben in vielen Fällen  mit Ihrem  R ate uns bereitw illigst u n te rs tü tz t und im Interesse der beiden 
Vereine gearbeite t, daß es undankbar sein w ürde, wenn w ir heute nicht ebenfalls unseren Dank 
aussprechen wollten. Sie w aren fast in allen Versam m lungen, sowohl in den A usschußsitzungen, 
"Is auch in den G eneralversam m lungen der beiden Vereine, anwesend und w aren uns ste ts  ein 
lieber G ast, der sein reiches W issen und seine umfassenden E rfahrungen ste ts  gern im Interesse 
der Vereine zu r Verfügung ste llte . Im  Andenken an diese T ätig k e it und m it der B itte , daß wir 
auch in Zukunft Ih ren  Rat und Ih re  Hilfe in A nspruch nehmen dürfen, b itte  ich Sie im Namen 
her beiden Vereine, eine kleine E rinnerung  an den heutigen T ag  entgegenzunehm en und diesem 
Schreibzeug einen F la tz  au f Ihrem Schreibtisch zu gönnen. Ich hoffe, daß Sie es täglich  benutzen 
ll»d daß Sie durch dasselbe daran  erinnert werden, daß w ir dankbar die D ienste anerkennen, die 
Sie uns so oft und freudig geleistet haben. Hoffentlich bleibt auch in Zukunft unser V erhältnis 
dasselbe und bleiben Sie uns noch rech t lange erhalten . G lückauf! (Beifall.)

Reichs- und L andtagsabgeordneter Dr. B e u m e r -D üsseldorf: Ich weiß, mein lieber H err 
Kollege, daß Sie kein Freund langer A nsprachen sind, aber ein herzliches G lückauf ! aus kollegialem 
Munde wird Ihnen heute an diesem für Sie so bedeutungsvollen T age nicht fehlen wollen. So 
dürfen w ir Am tsgenossen von Ihnen es aussprechen, daß Sie uns immer ein liebenswürdiger 
Kollege, ein au frich tiger Mann, ein Gentleman vom Scheitel bis zur Sohle gewesen sind. Ich 
Insbesondere habe das g roße Glück, seit dem Ja h re  1887 mit Ihnen zusammen zu arbeiten  an dem 
gemeinsamen W erke, das uns verbindet, und ich darf hier wohl feststellen , daß niemals eine 
grundsätzliche M einungsverschiedenheit, geschweige denn eine M ißhelligkeit zwischen uns beiden 

diesen langen Ja h re n  eingetreten  ist, obwohl die Reibungsflächen zwischen dem technischen 
und dem volksw irtschaftlichen L eite r einer großen Z eitschrift n icht minder s ta rk  sind, als die 
Keil lungsflächen zwischen den kaufmännischen und den technischen Leitern unserer großen  W erke. 
Kh erinnere mich zum Beweise dafür, wie übereinstimmend unsere Meinungen ste ts  w aren, z. B. 
mit besonderem V ergnügen daran, daß Sie einst die erste  H älfte  eines L eitartike ls  fü r „Stahl 
und E isen“ bis zu einem Semikolon schrieben, w ährend ich, bei diesem Semikolon fortfahrend, den 
A rtikel in seiner zw eiten H älfte  zu Ende führte . (H eiterkeit.)

Uns, lieber Kollege, h a t in diesen Jah ren  die F eder m iteinander verbunden, mit der wir 
auch ferner zum W ohle der deutschen Eisen- und S tahlindustfie zu wirken bereit sind. Und da
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Sie nun mit dem Schreibzeug, das Urnen soeben H r. G eheim rat Servaes überreichte, nichts anfangen 
können, wenn Sie keine F eder dazu besitzen (H eiterkeit), so erlaube ich mir, Ihnen zu r persön
lichen E rinnerung an diesen F esttag  dieses Instrum ent zu überreichen, angefertig t aus einem 
M etall, das zum Schreiben noch besser geeignet is t als S tahl oder Eisen. Ich  verknüpfe damit 
den W unsch, diese F eder möchte täglich  in Ih re r  Hand sein, und Sie s te ts  erinnern  an unsere 
F reundschaft, die bisher treu  und rein w ar wie das Gold. Möge sie es auch ferner sein! 
G lückauf! (Beifall.)

G eneraldirektor Niedt -G le iw itz : M. H ., hochverehrter H err Ju b ila r!  Im A ufträge des 
V orstandes des Vereins E i s e n h ü t t e  O b e r s c h l e s i e n  habe ich die E h re  und die angenehme 
Pflicht, Ihnen zum heutigen T age die Glückwünsche dieses Vereins zu überbringen. Genau so 
wie Sie, meine verehrten  H erren  V orredner, denken auch w ir im Osten über die Person und über 
die T ä tig k eit unseres Jub ilars , nämlich m it w ahrer H ochachtung und A nerkennung. Es ist 
selbstverständlich, daß Sie Ih re K räfte , mein hochverehrter H err D oktor, in a lle re rs te r Keihe 
hier dem großen w estlichen Industriebezirk  widmen, aber Sie haben es auch verstanden, sich die 
Liebe und F reundschaft aller technischen und w irtschaftlichen V ereinigungen, m it denen Sie in 
Berührung stehen, insbesondere bei den O rganisationen im E isenhüttenw esen, zu erwerben und zu 
bewahren. Sie wurden das Bindeglied, der V erm ittler a ller der technischen und w irtschaftlichen 
In teressen  und so, m. H ., wie Sie hier im W esten  von „unserem “ D r. Schrödter sprechen, so 
sprechen auch w ir von ihm in Oberschlesien und insbesondere tun  dies die M itglieder des Vereins 
„E isenhütte Oherschlesien“ , um dessen Entstehen, W achsen, Blühen und Gedeihen sich unser 
Ju b ila r g roße V erdienste erw orben hat, auf welche ich heute im besonderen n icht näher eingehen 
will. Ich bringe Ihnen aber, vereh rte r H err Jub ilar, den Dank des V orstandes unserer „Eisen
hü tte  Oberschlesien“ dar in G estalt einer kleinen Gabe, die Ihnen, so hoffen die Geber, gefallen 
möchte. Es handelt sich um ein oberschlesisches K unsterzeugnis, ein M iniaturstandbild, welches 
auf der Königlichen H ütte  zu G leiwitz in Eisen gegossen wurde. D ort steh t es und ste llt dar 
den G roßen K urfürsten  in Nachbildung des berühm ten Schlüterschen H eiterdenkm als. W enn ich von 
Gleiwitz rede, dann werden E rinnerungen aus der Jugend  in Ihnen wachgerufen, denn gewiß denken 
Sie noch gerne der Zeit, da Sie sich dort in Gleiwitz die ersten  Sporen als H üttenm ann verdienten.

Mein lieber H err D r. S chrödter ! Nehmen Sie freundlich unsere Gabe an zur Erinnerung 
an Ih re oberschlesischen Freunde und an diese Stunde. Ich schließe mit dem W unsche unseres 
verehrten  H errn  V orsitzenden: Möchten Sie, lieber H err  D r. Schrödter, noch viele, viele Jah re  
in Gesundheit und geistiger F rische m it ebensoviel E rfo lg  und A nerkennung wie bisher Ihres 
wichtigen Amtes w alten, möge reicher Segen auch ferner auf Ih re r  ersprießlichen T ä tig k e it ruhen, 
zum W ohle der gesam ten w irtschaftlichen In teressen sowie der Technik der großen, viel um 
fassenden E isenindustrie des V aterlandes und damit dann auch der „E isenhütte Oberschlesien“ . 
Ich schließe m it herzlichem „G lückauf“ ! (Beifall.)

R ek to r der Techn. Hochschule Geh. E eg .-R at P rof. D r. B orchers-A achcn: H ochverehrter, lieber 
H err D oktor! Es ist mir eiuo herzliche F reude, daß in der glänzenden Reihe von Anerkennungen 
und Glückwünschen auch die T e c h n i s c h e  H o c h s c h u l e  z u  A a c h e n  zu W o rt kommen kann. Als vor 
wenigen Jah ren  die Gleichstellung der Technischen Hochschulen mit den U niversitäten  vollzogen 
wurde, geschah dies von allerhöchster S telle un ter der beachtensw erten V oraussetzung, daß die 
M itglieder der Technischen Hochschulen nicht bloß ingenieurw issenschaftlichen Aufgaben, sondern 
auch den dam it in Beziehung stehenden w irtschaftlichen und sozialen V erhältn issen  gebührende 
Beachtung zu widmen haben. In  dem W unsche, daß jede Hochschule und jedes Glied derselben 
den F orderungen , die das Leben und die W issenschaft stellen, voll und ganz gerech t werde, 
w ar das Leben gewiß nicht ohne Absicht in den V ordergrund gestellt.

Nun, lieber H err D oktor, diese Forderungen haben Sie von je h er voll und ganz erfü llt und
haben sich dadurch Ih r  akademisches E hrenbttrgerrecht redlich verdient. Es freu t mich, daß die
von mir heute vertre tene rheinisch-w estfälische Hochschule es w ar, tlie Ihnen dies schon vor v ier
Jah ren  bezeugte. Zwar muß ich nun heute deswegen mit leeren H änden kommen; aber ich
komme nicht mit leeren W orten , wenn ich Ihnen den herzlichsten  Dank ausspreche für alles,
was Sie zur F estigung der w irtschaftlichen und w issenschaftlichen G rundlagen unseres deutschen 
H üttenwesens, zu r H ebung dos hüttenm ännischen U nterrichts und insbesondere zur Förderung  
unserer rhein isch-w estfälischen Hochschule getan  haben. Bleiben Sie der Unsrige noch rech t 
lange, bleiben Sie es im Genüsse Ih re r A rbeitsfreude, in dem Genüsse des Glückes der Zufriedenheit 
mit dem bisher E rreichten , in der sicheren E rw artung  w eiterer w ohlverdienter E rfo lge; und dazu 
ein herzliches Glückauf. (Beifall.)

Geh. B e rg ra t P rofessor Dr. H. W edding-B orlin : V ereh rte r H err D oktor und lieber F reund!
Es freu t m ich , daß ich persönlich hier anwesend sein k a n n , um Ihnen die Glückwünsche des
D irek tors und des Lehrerkollegium s der K ö n i g l i c h e n  B e r g a k a d e m i e ,  der ältesten  Hochschule
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Routschlanda, v ielleicht der W elt, auf w elcher Eisenhiittenwesen geleh rt worden is t, zu überbringen, 
at auch unser H err V orsitzender den H auptzw eck des Vereins deutscher E isenhüttcnleute dahin 

estgeleg t, daß technische F o rtsch ritte  im E isenhüttenw esen angebahnt und gefö rdert werden 
sollen, so haben Sie doch, mein lieber H err D oktor, es m eisterhaft verstanden, W issenschaft und 
^laxis in der von Ihnen geleiteten , w eltberühm ten Zeitschrift „S tahl und E isen“ zweckm äßig zu 

verbinden. Sie haben dahin gew irk t, daß sowohl die L ehrer an den A nstalten, welche die W i s s e n 
s c h a f t  d e r  E i s e n h ü t t e n k u n d e  zu pflegen haben , aus den M itteilungen über die P rax is reiche 

elohrung schöpfen, als auch die W erksle iter aus den w issenschaftlichen A ufsätzen neue A nregung 
1 lalten können, so daß beide Teile Ih re r  s te ts  und dankbar und freudig gedenken worden. Unsere 
ergakadem ie hat ja  ganz besonders durch Ih re A nregung es je tz t  dahin gebracht, daß den 
mischen des Vereins deutscher E isenhüttenleute nach dem Ausbau der E isenhüttenkunde in vollem 

m tan ge Rechnung getragen wird. Aber das lä ß t sich je tz t  und in Zukunft nu r e rfü lle n , wenn 
morie und P rax is innig Hand in Hand gehen. Meine Hoffnung is t n u n , lieber H err D oktor, 

1 ,l 1 Ihnen noch viele, viele Ja h re  die K räfte verliehen sein mögen, im gleichen Sinne fortzuw irken, 
111 kic in  der richtigen E rkenntn is , daß ste ts W issenschaft und P rax is  Zusammenhalten müssen, 
unentwegt arbeiten können zum W ohle der deutschen E isenindustrie und dam it zum W ohle unseres 
tanzen  V aterlandes. Möge G ott Ihnen dazu G esundheit, F rische und Zufriedenheit verleihen! 
(Beifall.)

G eneralsekretär B ueck-B erlin : H ochgeehrter H err D oktor, lieber, w erte r F reund ! E s is t  m ireine 
lre und ein V orzug, Ihnen die Glückwünsche des Z e n t r a l v e r b a n d e s  d e u t s c h e r  I n d u s t r i e l l e r  

und des V e r e i n s  d e u t s c h e r  E i s e n -  u n d  S t a h l i n d u s t r i e l l e r  zu überbringen, der w irtschaftlichen 
creine, die aber sehr wohl wissen, daß eine auf der Höhe stehende Technik die w esentlichste Grund- 

a£e der Industrie  im ganzen und ihres Gedeihens und ihres F o rtsch ritte s  bildet. Daß in dem 
grundlegenden Gewerbe für alle anderen in der Eisen- und S tahlindustrie sich die Technik der 

putschen auf der höchsten Höhe befindet, ist zum w esentlichsten Teile das W erk  Ihres umfassenden 
^sens, verbunden mit Ih re r  unvergleichlichen A rbe itsk ra ft und Ihrem  eisernen F leiße. Dadurch 

es gekommen, daß, wo heute au f dem Erdenrund intelligente M änner E isen hersteilen und ver- 
Urbeiten, Ih r Name genannt w ird, und so w ird es kommen, daß mit d /r  Geschichte der deutschen 

’senindustrie in der Periode ih rer bedeutendsten E ntw icklung für alle Zeiten Ih r  Name verbunden 
sein wird. Möchten Sie, den W unsch te ile ich mit allen anderen, die vor mir gesprochen haben,
uocli viele, viele Ja h re  der deutschen Industrie  in gleicher Frische und K ra ft des K örpers und des
Geistes erhalten  bleiben, und möge die Vorsehung Ihnen Glück und Segen, Ihnen, Ihrem Hause 
UU(1 Ih re r Fam ilie verleihen. Das is t der W unsch der beiden Vereine, die ich zu v ertre ten  habe, 
Und der Ih res alten  treuen  Freundes. (Beifall.)

D irek to r des Vereines deutscher Ingenieure, Geheimer B aura t D r. Ing. P e te rs-B erlin  : L ieber
r̂ - Schrödter, hochgeehrte Versam m lung! D er heutige F eiertag  steh t zw ar nicht im K alender, 

. ’er er ha t m it den K alenderfeiertagen das gemeinsam, daß alle, die an ihm teilnehmen können, 
sich herzlich dieses Tages freuen; und er unterscheidet sich von den K alenderfeiertagen dadurch, 

aß wjj. eg jjjer m it einer längst abgeschiedenen G röße des M enschengeschlechts zu tun
laben, sondern m it einem Manne, der in der V ollkraft des Schaffens m itten unter uns steht. Von 

j 011 mannigfachen Leistungen des H rn . Schrödter, deren der H err V orsitzende soeben gedacht 
lat) möchte ich namens des Vereines deutscher Ingenieure ganz besonders die zahlreichen gemein- 

samen A rbeiten des Vereins deutscher E isenhüttenleute mit anderen Vereinen hervorheben; man 
"birde diesen erfreulichen Beziehungen nicht gerech t werden, wenn man nicht des großen A nteils 
^ d ä c h te , den H r. D r. S chrödter zu allen Zeiten an diesen A rbeiten gehabt hat. In  ganz besonders 
»bicklicher W eise hat Hr. D r. S chrödter die Gabe, nicht nur eine eigene Meinung zu besitzen, 
sondern auch anderer L eute Meinung zu hören und ih r Rechnung zu tragen . Dann gehört es 
‘ ¡er auch zu den Gaben des H rn. D r. Schrödter, notwendige A rbeit mit liebensw ürdiger B ereit- 
WHigkeit zu übernehmen, und d ritten s m it voller A rbe itsk ra ft fü r das einzu treten , was er als 
lecht und notwendig erkann t hat. So is t es zu erklären , daß die gemeinsamen A rbeiten, die der 

erein deutscher E isenhüttenleute und der Verein deutscher Ingenieure mannigfach unternommen 
. a'ien, durch seine M itw irkung zu dankensw erten E rfolgen gekommen sind, und dafür möchte ich 

m im A ufträge des V e r e i n e s  d e u t s c h e r  I n g e n i e u r e  heute an seinem hohen E hren tage von 
känzem H erzen noch ganz besonders danken. Und schließlich möchte ich nochmals anknüpfen an die 
vv orte des H rn. V orsitzenden und mit ihm wünschen, daß H rn . S chrödter seine A rbeitsfreudigkeit 
Jioch lange erha lten  bleibe, daß er noch lange w irken und schaffen möge, alle Zeit voran wie 
’isher, mit gleichem Erfolge wie bisher. (Beifall.)

Hermann R öc h l i n g -V ölklingen: H ochverehrter H err  D oktor ! Auch w ir von der S ü d w e s t -  
b e u t s c h - L u x e m b u r g i s c h e n  E i s e n h ü t t e  möchten den heutigen T ag  nicht vorübergehen lassen, 
°hne Ihnen unseren herzlichsten Dank für alle die vielfachen Bemühungen, die Sie in unserem
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In teresse unternommen haben, auszusprechen. W ir haben Ihnen zu danken für die Mühe, die Sie 
sich gegeben haben, als unser Verein geboren wurde. Es w ar dies keine ganz leichte Geburt. 
Dann haben Sie uns allezeit aufs freudigste u n te rs tü tz t, wenn w ir Ih rer Hilfe bedürftig  waren. 
Sie sind immer zu unseren Tagungen anwesend gewesen und haben uns m it Ihrem sachverständigen 
R at und mit Ih re r großen K lugheit allezeit über v ielerlei Schw ierigkeiten hinweggeholfen. Daß 
es in den nächsten 25 Jah ren  auch so sein möge, ist unser W unsch, daß die nächsten 25 Jah re  
Ihnen nur Glück und Segen bringen mögen, daß Ih re  Gesundheit es Ihnen allezeit ges ta tten  wird, 
in b isherigerW eise  fü r uns tä tig  zu sein, dies w ünscht die Südwestdeutsch-Luxem burgische Eisen
hütte . (Beifall.)

G eneralsekretär S t u m p f -O snabrück: V ereh rte r H err D oktor ! U nter den Glückwünschenden, die 
heute vor Sie tre ten , möchte auch der V e r e i n  d e u t s c h e r  E i s e n g i e ß e r e i e n  nicht fehlen. Leider 
ist unser H err V orsitzender durch Unwohlsein v e rh in d e rt, Ihnen die Glückwünsche des Vereins 
selbst auszurichten. Sie sehen mich an seiner S te lle , und ich kann wohl sagen , daß ich diese 
S te llvertre tung  um so lieber übernommen habe, als ich es in e rs te r Linie Ihren  Beziehungen zu 
unserem Vereine danke, Sie als Freund gewonnen zu haben. Solange ich Sie kenne, solange Sie 
G eschäft-führer des Vereins deutscher E isenhüttenleute sind, haben Sie an unseren Versammlungen 
und A rbeiten mit regem In teresse teilgenommen und haben uns sowohl durch Ih r  sachverständiges 
W issen, als auch durch Ih re persönliche L iebensw ürdigkeit manchen großen D ienst geleistet. W ir 
sind uns bew ußt, daß w ir es als eine Ih re r  bedeutenderen G roßtaten  der jüngsten  Zeit Ihres 
\ \  irkens betrachten  dürfen, wenn es Ihren  nachdrücklichen Bemühungen gelang, die heute bestehenden 
innigen Beziehungen zwischen dem Verein deutscher E isenhüttenleute und dem Verein deutscher 
Eisengießereien anzubahnen. W ir sind Ihnen von H erzen dankbar dafür. Ich kann meine W orte
nur ausklingen lassen in dem lebhaften W unsche, daß diese freundschaftlichen Beziehungen, die
uns nunmehr mit Ihnen verbinden, recht lange dauern, daß Sie in der A ufrech terhaltung  des zum 
größeren Teile durch Sie geschaffenen V erhältnisses eine innige Befriedigung ünden und daß Sie
auch fernerhin mein gu ter Freund bleiben mögen ! (Beifall.)

Geh. K om m erzienrat B a g e l - D üsseldorf: V erehrter H err D oktor! Zur bleibenden E rinnerung 
an den T ag , an dem Sie vor nunmehr 25 Jah ren  das Amt als H erausgeber der Z eitschrift „Stahl 
und E isen“ übernahmen, widme ich Ihnen dieses G edenkblatt:

Durch Ih re nie rastende, schaffensfrohe und weitblickende T ä tig k e it haben Sie es verstanden, 
die Zeitschrift „S tahl und E isen“ aus kleinen A nfängen zu dem hervorragenden F achb latt der 
deutschen E isenindustrie zu machen, das m it dem bis heute erschienenen 4H(i sten H efte in nahezu 
zwei Millionen Exem plaren über die ganze E rde verb re ite t ist. Wo nur immer Eisen gereckt 
und S tahl erzeug t w ird, wo deutscher F leiß  und deutscher U nternehm ungsgeist S tä tten  der E isen
industrie geschaffen, w ird auch „S tahl und E isen“ gelesen, is t es dem Eisenhüttenm ann als Freund, 
B erater und L eh rer unentbehrlich. Es is t m ir, der ich von Beginn des Erscheinens an den Druck 
der Z eitschrift und die G eschäfte des Verlags besorg t habe, ein herzliches Bedürfnis, Ihnen, H err 
Dr. Schrödter, heute Dank zu sagen für die guten und freundschaftlichen Beziehungen, die zwischen 
der Redaktion und meiner F irm a in all diesen Jah ren  gew alte t haben. Möge Ihnen, als dem Mann, 
dem das deutsche Eisengewerbe großen Dank schuldet, der mit W o rt und T a t das Beste dieser 
großen deutschen Industrie gefördert hat, beschieden sein , noch viele Ja h re  eine gleich segens- 
und erfolgreiche T ä tig k e it zu entfalten. Möge auch fernerhin das gu te E invernehm en der Redaktion 
und D ruckerei bestehen bleiben. (Beifall.)*

D r. Ing. Sc hr ödt e r :  M. H .! D urch die A nerkennung, die mir in W o rt und T a t in so über
reichlicher W eise zuteil geworden ist, bin ich au f das tiefste bew egt und bitte  Sie, N achsicht zu 
üben, wenn ich meine E rw iderung und meinen Dank nicht in die richtigen W orte  zu kleiden weiß. 
Niemals, m. H., hat der Verein meiner T ätigkeit gegenüber mit Dank und A nerkennung gekarg t. 
Die zahlreichen Versammlungen, die un ter Ihrem  (zu K om m erzienrat S p r i n g o r u m )  und Ihres H errn  
A m tsvorgängers, unseres unvergeßlichen C a r l  L u e g ,  V orsitz stattgefunden haben, sind ebensoviele

* Den persönlichen Gratulanten schlossen sich weit über 200 telegraphische und briefliche Glückwünsche 
aus dem In- und Auslande an. S t a a t e  m i n i s t e r  v. R h e i n b a b e n ,  der dem Verein aus der Zeit seiner 
Düsseldorfer Am tstätigkeit freundschaftliche Gesinnungen bewahrt hat, sandte von der Reise ein herzlich 
gehaltenes Glückwunschtelegramm; der O b e r b ü r g e r m e i s t e r  v o n  D ü s s e l d o r f  nahm den Anlaß der 
le ie r  wahr, um dem Jubilar zu danken dafür, daß er der Vaterstadt seit zehn Jahren seine Kenntnisse und 
Erfahrungen in dem Ehrenamt als Stadtverordneter dienstbar gem acht hat, und ihn zu dor 25jährigen Ver
bindung mit dem Verein zu beglückwünschen. Der V e r e i n  f ü r  d i e  b e r g b a u l i c h e n  l n  t e  r e s s e n  i m  
O b e r b e r g  a m t s b e z i г к D o r t m u n d  betont das Handinhandgehen der beiden, in allen großen wirtschaft
lichen und sozialpolitischen 1 ragen das gleiche Ziel verfolgenden V ereine; er beglückwünscht den Jubilar zu 
den hrfolgen, die der Л erein bei dieser Tätigkeit errungen habe, und spricht ihm zugleich im Namen des 
deutschen Bergbaues Dank aus für die Fortschritte, die auch die deutsche Bergwerksindustrie mittelbar und 
unmittelbar durch seine I ätigkeit auf dem besonderen Gebiete der Förderung der deutschen Technik gemacht
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Beweise dafür, und die heutige Versam m lung re ih t sich diesen früheren Kundgebungen in einer für 
mich ganz besonders auszeichnenden W eise an. Dem gegenüber, m. H., habe ich früher schon 
den S tandpunkt ve rtre ten , dali ich meine T ä tig k eit im Verein lediglieli als die E rfüllung meiner 
Pflicht ansehe, und ich meine, daß überhaupt jederm ann gu t fäh rt, gleichviel in welchem Amte er 
steht, wenn er nicht nur das tu t, was der Buchstabe des V ertrages ihm zu tun  vorschreib t,
sondern wenn er sucht, seinen Posten m it seiner ganzen K ra ft zu verw alten  ; aber w eiter meine
mh, daß es geradezu zu den Im ponderabilien in den Eigenschaften eines G eschäftsführers gehört, 
'laß er sich seinem Amte m it ganzer K raft, mit seiner ganzen Person, seinem ganzen Empfinden 
verschreibt. W enn aber, m. H ., hier die F ra g e  nun einmal aufgero llt werden soll, wem in der 
G eschäftsleitung des Vereins für die Erfolge der 25 Ja h re  das Verdienst zuzusprechen ist, so 
muß ich einen großen Teil der h ier ausgesprochenen Anerkennung anderen Personen zusprechen. 
I'ih denke h ier in e rs te r Linie an meinen hochverdienten V orgänger im Amt,  H rn. F r i t z  O s a n n ,  
flor mit unserem gleichfalls unvergeßlichen J o s e p h  S c h l i n k  als treibender K ra ft die Neu
organisation des Vereins durchgeführt und unserer Z eitschrift m it feinsinnigem Geschmack und 
gediegener Sachkenntnis das G epräge gegeben hat, durch das sie groß  geworden ist. Von 1882 
Am 1887 hatte  ich das Glück, neben jenem  seltenen Manne zu arbeiten, der, als das Vorbild aller
G eschäftsführer, ja  als der Schöpfer des G eschäftsführertum s anzusehen ist, neben meinem hoch
verehrten Freunde B u e c k ,  den w ir die Freude haben heute mit dem F euer und dem Herzen 
der Jugend un ter uns zu sehen, obwohl e r  im Laufe dieser W oche seinen 76. G eburtstag  
feiern wird. W eiterh in  ha tte  ich das große Glück, von da an Schulter an Schulter, Hand in 
Hand neben meinem lieben F reund und Kollegen Dr. B e n i n e r  zu stehen, und der alten Gewohn- 
heit gem äß, die eine Uneinigkeit zwischen uns ausschließt, kann ich auch heute nicht anders, als 
dom, was er gesag t hat, zuzustimmen und mich m it ihm einig zu fühlen in dem A usdruck unserer 
Freundschaft ; ich beklage ihn nur in der H insicht, daß er sich nicht in derselben glücklichen 
Hage wie ich befindet, auch einen Freund Beumer an seiner Seite zu haben.

F ern er ha tte  ich treue und gew issenhafte M itarbeiter auch in meinen G eschäftsräum en ; seit 
dem Ja h re  1887 mit einer U nterbrechung allerdings von 5 Jah ren  in  H rn. B i c h .  L e m k e ,  und 
seit dem Ja h re  1891 ist H r. Ingenieur O t t o  V o g e l  h inzugetreten , der Ihnen ja  durch seine 
G'efflichen A rbeiten am Jahrbuch  und in der Redaktion in vorte ilhaftester W eise bekannt ist. 
Aber auch dieser G eneralstab sam t seinen H ilfstruppen h ä tte  nicht die E rfolge des Vereins, die 
hier genannt worden sind, zeitigen können, E rfolge, die heute vielleicht manchmal in ein zu helles 
Gicht gestellt worden sind, w ären nicht die äußeren Umstände so höchst glückliche und günstige 
gewesen. Ju s t in den Beginn der sta rken  Aufw ärtsbew egung in der Entw icklung der deutschen 
Eisenindustrie, die m it der E inführung der Bismarckschen Zollpolitik einsetzte , fiel die N eubegrün
dung des Vereins. In  dieselbe Zeit fiel die Erfindung der Entphosphorung, g leichzeitig  machte 
fich das P rinz ip  der M assenfabrikation in der E isenindustrie immer gebieterischer geltend. Es 
Gt heute h ier schon angedentet worden, daß im Verein jed er F o rtsch ritt von Bedeutung, der seit 
jener Zeit in der E isenhüttenw elt gem acht worden is t ,  in unseren Versammlungen zur Besprechung 
gekommen is t ,  und e rs t vor wenigen Tagen schrieb ein a lte r und treu e r Freund des Vereins an 
« 'ich, daß manche h ier gegebene A nregung sich in prächtigem  W achstum entw ickelt hat.

D aß dies aber in so glücklicher W eise der F a ll gewesen ist, is t n icht in le tz te r  Linie auf 
den Umstand zurückzuführen, daß im H erzen eines jeden deutschen E isenhüttenm annes das Gefühl 
der Zusam m engehörigkeit tiefe W urzeln  geschlagen hat, das ihn h ier in den Verein fü h rt und 
d'u veran laß t, seine Sonderbestrebungen den gemeinsamen und idealen In teressen unterzuordnen 
«öd seine E rfahrungen und K enntnisse in den D ienst des Vereins zu stellen. Diesem Umstande 
haben w ir die E rfolge des V ereins zu verdanken, und muß ich von der A nerkennung, die hier 
Ausgesprochen ist, jedem einzelnen von Ihnen, der h ier seine geistigen K räfte  in den D ienst des 
Vereins g este llt hat, und das is t jed er von Ihnen, seine entsprechende Quote zusprechen. Ich 

das, indem ich Ihnen gleichzeitig  für das m ir ste ts  bewiesene und geschenkte V ertrauen  und

bat. Die S c h i f  f b a u t e c h n i s c h e G e s e l l s c h a f t  verbindet mit ihrem Glückwunsch die Hoftnung, daß 
der vom Jubilar stets warm vertretene engere Zusammenschluß mit dem Verein deutscher Eisenhüttenleute 
auch in Zukunft erhalten bleiben möchte.

W eitere Beglückwünschungen erfolgten vom S t a h l w e r k s - V e r b a n d ,  dem O b e r s c h l e s i s c h e n  
A t a h l w e r k s - V e r b a n d ,  dem V e r e i n  d e r  E i s e n p o r t l a n d z e m e n t - W e r k e ,  der M o n t a n b ö r s e  
Zu D ü s s e l d o r f ,  dem A u s s c h u ß  z ur  F ö r d e r u n g  d e s R h e i n - W e s e r - E l b e - K a n a l s ,  dem B e r g -  und  
H ü t t e n m ä n n i s c h e n  V e r e i n  f ür  S t e i e r m a r k  und  K ä r n t e n ,  dem Frofessorenkollegium der k. k. M o n 
t a n i s t i s c h e n  H o c h s c h u l e  i n L e o b e n ,  von Professoren des K a i s e r l i c h e n  B e r g i n s t i t u t s  in 
j^t. P e t e r s b u r g  und dem russischen K o n s u l t a t i v e n  B u r e a u  de r  E i s e n  і nd u s t r i e l l e n .  Aus Amerika 
barn neben einer Anzahl anderer Beglückwünschungen das Telegramm einer Keihe von Teilnehmern an der 
diesjährigen Besuchsreise des A m e r i c a n  I n s t i t u t e  o f  M i n i n g  E n g i n e e r s ,  und eine Depesche aus Stock
holm brachte die guten W ünsche fast a l l e r  in S c h w e d e n  a n s ä s s i g e n  V e r e i n e m i t g l i e d e r .
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die allseitig  m ir zuteil gewordene U nterstü tzung in meiner ureigentliclien A ufgabe, im V e r e i n  
zu v e r e i n e n ,  herzlichsten Dank ausspreche.

Ihnen, hochverehrter H r. G eheim rat S e r v a e s ,  d an k e ic h  besonders fü r die liebenswürdigen
W orte , aus denen die treue Freundschaft sprach, die Sie mir s te ts  gezeig t haben. Seien Sie
versichert, daß ich die Anerkennung der von Ihnen vertre tenen  V ereine hochzuschätzen weiß- 
Und Ihnen,  lieber Kollege (zu D r. B e u m e r ) ,  danke ich nochmals herzlichst. Ich kann 
nur wiederholen, was ich eben gesag t habe, und den W unsch aussprechen, daß die volle E inigkeit 
und die Freundschaft zwischen uns immer Vorhalten möge. Ew. Magnifizenz (zu Rektor, 
G eheim rat В o r  c h e r s )  hin ich besonders zu lebhaftem Danke verbunden, weil Sie nochmals den 
Stempel un ter die Urkunde gesetz t haben, mit welchem m ir vor einigen Jah ren  die hohe Aus
zeichnung der Behörden verliehen wurde. Mit Ihnen wie m it unserm Ehrenm itgliede, dem hoch
verdienten H rn. Geheim rat W e d d i n g ,  dem ich auch für seine heutigen W orte  vielmals
danke, weiß ich mich einig un te r dem M otto: D urch die W issenschaft zu r W ahrheit!
Ihnen, m. H. (zu G enerald irektor N i e d t ,  dem V orsitzenden der E isenhütte Oberschlesien und zu
H. R ö c h l i n g ,  dem ste llvertre tenden  V orsitzenden der Südw estdeutsch-Luxem burgischen Eisen
hütte), gebührt besonderer Dank, weil Sie den Verein an den beiden G renzm arken unseres 
V aterlandes mit treu e r und s ta rk e r  Hand pflegen. Durch Ih re  Aufm erksam keit haben Sie mich 
tief g e rü h r t , weil bei mir gerade Ihnen gegenüber die T a t häufig h in ter dem W illen 
zurückgeblieben ist. H rn. S t u m p f  danke ich für die W orte , die er im Namen des V e r e i n s  
d e u t s c h e r  E i s e n g i e ß e r e i e n  an mich g erich te t hat. Es w ar m ir eine große F reude, zu 
hören, daß das V erhältnis, das zwischen den beiden Vereinen geschlossen ist, auch im Verein 
deutscher E isengießereien hohe Befriedigung gefunden hat. H rn . D irek to r G eheim rat P e t e r s  
danke ich fü r die Kundgebung, die er in so herzlicher W eise an mich g erich te t hat. Es is t nicht 
nur das lebhafte In teresse, das mich m it ihm und dem von ihm vertre tenen  Verein verbindet, 
sondern auch die langjährigen freundschaftlichen Beziehungen, die zwischen uns bestehen. Das 
V erhältn is, das H r. G eheim rat B a g e l  erw ähnt, w ar s te ts  ein sehr angenehmes, zugleich freilich 
auch das teuerste , das die Zeitschrift „S tahl und E isen“ hat. (Große H eiterkeit.) Das soll mich 
aber selbstverständlich nicht hindern, Ihnen, v e reh rte r H err Geheim rat, für Ih re  g roße und liebens
w ürdige Aufm erksam keit meinen angelegentlichen Dank auszusprechen.

W enn ich nunm ehr, m. H ., m it den gem achten E inschränkungen meinen D ank fü r die hier 
ausgesprochene Anerkennung sagen darf, so geschieht das zugleich m it der V ersicherung, daß die 
A nerkennung mir ein Ansporn sein wird, w eiter meine K räfte , soweit sie noch reichen, in den 
Dienst des Vereins zu stellen, mit Ihnen gemeinsam die m ateriellen und ideellen In teressen der 
deutschen Eisenindustrie zu fördern und dem gemeinsamen Ziele zuzustreben, unsere deutsche Eisen
industrie, — un ter E isenindustrie nicht nur die E isenhüttenindustrie verstanden, sondern die E isen
industrie im weiteren Sinne, von der Gewinnung der Rohstoffe bis zur H erstellung des K lein
eisenzeugs und der M aschinenfabrikation — , als eine s ta rk e  deutsche Industrie  und damit unserm 
teuren deutschen V aterlam le seine M achtstellung zu erhalten . (Beifall.)

V o r s i t z e n d e r  Kom m erzienrat Springorum: M. H .! W ir kommen nunmehr zu P u n k t 1 unserer 
Tagesordnung und ich möchte zunächst hinsichtlich der allgem einen L age feststellen , daß, obwohl die 
steigende R ichtung, deren sich die E rzeugung unserer E isenhütten schon seit Jah ren  erfreu t, in der 
le tzten  Zeit ein beschleunigteres Tempo angenommen hat, eine Zuvielerzeugung bisher nicht aufgetreten , 
vielm ehr ist, soweit heute zu erkennen, der Absatz nicht nur für je tz t ,  sondern fü r geraum e Zeit hinaus 
gesichert, eine Erscheinung, die erfreulicherw eise im Zusammenhang mit der ständig zunehmenden 
Anwendung von Eisen und Stahl s teh t und die uns daher auch gute A ussicht fü r unsere Zukunft 
eröffnet, zumal die P reisste llung  tro tz  der offensichtlichen K nappheit der Rohstoffe und H albfabrikate 
eine gesunde geblieben ist. W ir gehen nicht fehl, wenn w ir fü r die H erbeiführung und E rhaltung  
einer solchen guten Lage dem m aßvollen V erhalten unserer großen Verbände ein wesentliches 
V erdienst zusprechen. Da nun die je tz ige  V ertragsdauer des fü r uns so außerordentlich  wichtigen 
deutschen Stahlwerks-V erbandes ihr Ende bald erreich t und die Verhandlungen zur E rneuerung 
eitrig  im Gange sind , so können wir unserseits nur w iederholt w ünschen, daß sie rech t bald zu 
einem guten  Ende geführt werden, dam it die U nsicherheit über die zukünftige G estaltung unserer 
V erhältnisse beseitig t w ird. Möchten die verantw ortlichen L eiter unserer W erke sich in schwie
rigen Momenten der trau rigen  Zustände bew ußt bleiben, die früher in Zeiten des N iederganges 
aut unseren E isenhütten P latz  gegriffen haben ! W ie sehr notwendig überhaupt der enge Zusammen
schluß unserer W erke n icht nur zum gemeinsamen V erkauf ih rer F a b rik a te , sondern auch zu 
Verbänden behufs A bwehr unberechtig ter Bestrebungen seitens der A rbeiter is t ,  h a t der jüngste 
A usstand bewiesen, der aut einem unserer großen S tahlw erke sta ttgefunden h a t ,  und der einer
seits dank der m utigen, zielbew ußten H altung seiner L eitu n g , anderseits aber auch nur dank 
dem festen Zusammenstehen der W erke zurückgew iesen werden konnte. Indem ich nach diesen
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allgemeinen Bemerkungen zu den geschäftlichen M itteilungen übergehe, habe ich das Folgende 
auszuführen :

Die M i t g l i e d e r z a h l  unseres Vereins is t gegen 3070 vor Ja h re sfr is t und 3202 am 29. A pril, 
als ich den le tz ten  S tatus h ier fes ts te llte , gegenw ärtig  auf 3660 gestiegen; es is t somit ein 
erfreuliches W achstum  der Teilnahm e an unseren B estrebungen festzustellen. G leichzeitig bat 
aber der Tod im verflossenen Zeitabschnitt eine reiche E rn te  gehalten : Geheim rat L e d e b u r ,  den 
m A nerkennung seiner V erdienste um die w issenschaftlichen F o rtsch ritte  der deutschen E isenindustrie 
(e r  V erein im A pril d. J .  zu seinem Ehrenm itgliede gem acht h a t te ,  is t kurze Z eit, nachdem er 
von dem L ehram te zurückgetreten  w ar, sanft entschlafen; unser V orstandsm itglied B l a ß ,  dessen 
anregenden und geistvollen A usführungen w ir ste ts  mit F reude lauschten, is t se ither heimgegangen, 
und in trag ischer W eise is t ein w eiteres V orstandsm itglied, D irek to r M ü l l e r  von den Eheinischen 
1 tah lw erk en , dessen in jugendlichem A lter vollzogene Leistungen zu großen Hoffnungen Anlaß 
gaben, uns durch den Tod entrissen  worden. Fernerh in  beklagen w ir den Tod des G enerald irektors 
L e i s t i k o w ,  des Vorsitzenden des Vereins deutscher E isengießereien , der ste ts  in w eitsichtiger 
und verständnisvoller W eise mit uns Hand in Hand ging und nach gleichen Zielen arbeitete . W ir 
vermissen unsere alten  Freunde B l a u e i ,  H e i n r i c h s ,  L e b a c q z  und P i n k  sowie L e h n k e r i n g  
und B a u m.  Neuestens batten  w ir auch den V erlust des H üttenbesitzers H e i n r i c h  de W e n d e l  
zu verzeichnen, eines Mannes, dem w ir wegen seiner Sachkenntnis und seiner V erdienste um die 
Dei tun g eines unserer g röß ten  H üttenw erke an der W estg renze unsere hohe Anerkennung zollten, 
loh b itte  Sie, sich zum Andenken an diese M änner und unsere sonstigen heimgegangenen M itglieder 
von Ihren  Sitzen zu erheben. (Geschieht.)

Die Z eitschrift „ S t a h l  u n d  E i s e n “ ist in einer der Zunahme unserer M itgliederzahl 
outsprechenden E ntw icklung begriffen; sie muß nicht nur ihre A uflage, obwohl diese im Juni 
uhermals 'erhöht w urde, sondern auch ihren Umfang w eiter n icht unbeträchtlich verm ehren. Im 
Hinblick auf die V ertiefung, die die unsere E isenhütten  angehenden wissenschaftlichen Fachgebiete 
heutzutage erfahren, und den dadurch hervorgerufenen Stoffandrang h a t der V orstand auf A n trag  
her Redaktion von „S tahl und E isen“ den w ichtigen Beschluß gefaß t, unsere Z eitschrift vom 
1- Ja n u a r 1907 ab wöchentlich herauszugeben und zw ar soll sie regelm äßig M ittwochs zum V er
sand gelangen, so daß sie am D onnerstag  in den H änden des größ ten  Teiles unserer M itglieder 
sein wird. D er V orstand hofft durch diese N euerung, die tatsächlich  durch die N otw endigkeit 
geboten w ar, den Beifall der M itglieder zu gewinnen, wie die Redaktion ih rerse its  sich der 
angenehmen E rw artung  hingibt, daß ih r das bisher gezeigte W ohlwollen auch in der neuen 
Erscheinungsform  nicht fehlen wird.

D agegen h a t das mit der Zeitschrift in enger V erbindung stehende J a h r b u c h  leider nicht 
den A nklang gefunden, den der V orstand e rw arte t hatte , als das Unternehm en ins Leben gerufen 
wurde; tro tz  der durch H rn. Ingenieur O t t o V o g e l  m it nicht genug anzuerkennender S orgfalt erfolgten 
Bearbeitung is t der In teressenkreis ein so k leiner geblieben, daß w ir durch die geringen Einnahmen 
die nicht unbeträchtlichen Kosten fü r H erste llung  und D ruck bei weitem nicht zu decken verm ögen; 
da anderseits uns durch die W ochenausgabe von „S tahl und E isen“ M ehrausgaben erwachsen 
werden, die w ir heute noch nicht zu übersehen verm ögen, so werden w ir w ahrscheinlich vor der 
N otwendigkeit stehen, das Erscheinen des Jahrbuchs einzustellen. Alle, die sich m it dem Jahrbuch 
näher v e r tra u t gem acht haben und seinen hohen W e rt für den L itera turnachw eis auf unserem 
Fachgebiet zu schätzen wissen, werden m it mir einig sein im Bedauern darüber, daß w ir das 
Unternehmen nicht aufrecht erhalten  können. Die Redaktion von „S tahl und E isen“ hofft jedoch 
einen teilweisen E rsa tz  dadurch zu geben, daß sie m it der W ochenausgabe eine system atisch 
gehaltene Zeitschriftenschau des ln - und Auslandes verbinden wird.

N icht unerw ähnt will ich lassen, daß unsere V e r e i n s b i b l i o t h o k ,  deren Ordnung und 
Instandhaltung seit einiger Zeit H r. B r  e u  s i n g  übernommen hat, allm ählich dem Zustande näher 
kommt, den w ir als w ünschensw ert bezeichnen müssen. W enngleich die Bibliothek auch in e rs te r 
Linie für Zwecke der Zeitschrift und der V eroinsarbeiten bestimmt ist, so hoffen w ir doch, daß 
demnächst auch die w eiten K reise unserer M itglieder von der E inrich tung  werden N utzen ziehen 
können ; denn das B estreben der G eschäftsstelle geht dahin, allmählich eine g u t au sgesta tte te  
Pachbibliothek für das gesam te E isenhüttenw esen zu schaffen, und ich zw eifle n icht daran , daß 
hierdurch eine fü r viele unserer M itglieder w ertvolle und willkommene E inrich tung  entstehen 
Wird. Die uns zu ih rer Ausbildung zu r V erfügung stehenden M ittel haben erfreulicherw eise eine 
willkommene S tärkung  durch eine Zuwendung des S tahlw erks-V erbandes erfahren, fü r die ich an 
dieser S telle nochmals herzlichen Dank ausspreche.

Unsere Z w e i g v e r e i n e  sowohl in der Ostm ark wie an der W estg renze unseres V ater
landes haben fo rtg ese tz t ihre L ebenskraft bewiesen und ihre regelm äßigen Versammlungen un ter 
starkem  Besuch und m it gutem E rfo lg  abgehalten ; auch haben sich die V e r s a m m l u n g e n  d e r
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C H e ß e r e i t ' a c h l e u t e ,  die wir in Verbindung mit dem Verein deutscher E isengießereien ab- 
h a lten , bestens bew ährt und als ein gutes M ittel erw iesen, um die Technik in den Gießereien 
zu fördern.

Der Neubau des E i s e n h ü t t e n m ä n n i s c h e n  I n s t i t u t s  d e r  H o c h s c h u l e  zu A a c h e n  
schreitet rü s tig  vorw ärts. Dagegen is t die F rage , ob der eisenhüttenm ännische U nterrich t an 
der B e r g a k a d e m i e  in B e r l i n  und an der  C h a r l o t t e n b u r g e r  H o c h s c h u l e  verein ig t werden 
kann, ih rer Lösung noch nicht näher getre ten , und auch über die an der Hochschule in Breslau 
vorgesehenen Einrichtungen ist uns bisher nichts bekannt geworden. W ir vertre ten  in diesen 
F ragen  nach wie vor den Standpunkt, daß das Ziel des eisenhüttenm ännischen H ochschulunterrichts 
eine gründliche und vertiefte  Ausbildung sein soll, die, auf w issenschaftlicher G rundlage aufgebaut, 
die gegen frühere Zeiten erheblich höher und vie lse itiger gewordenen Anforderungen der Praxis 
gebührend berücksichtig t, und w ir sind der Ansicht, daß, um dieses Ziel zu erreichen, unsere 
Hochschulen so weit auszugestalten  sind, als es die örtlichen V erhältnisse gesta tten .

Der in unserer le tzten  Versammlung angekündigte Besuch des A m e r i c a n  I n s t i t u t e  of  
M i n i n g  E n g i n e e r s  h a t im Monat A ugust s ta ttgefunden ; es w aren etw a 110 A m erikaner 
einschließlich ih re r Damen h ier; über den V erlauf der V eranstaltungen ist eingehend in der 
Zeitschrift „Stahl und E isen“ berichtet. Der Besuch w ar von echt freundschaftlichem Geiste 
getragen . Wi r ,  die w ir die Freude h a tten , die am erikanischen G äste persönlich zu begrüßen, 
w aren von ihrem freundschaftlichen Entgegenkom m en und dem V erständnis, das sie für deutsche 
E inrichtungen und S itten  bekundeten, auf das angenehm ste b e rü h rt, und aus den zahlreichen 
A eußerungen unserer G äste können w ir m it S icherheit den Schluß ziehen, daß auch diese ähnliche 
Befriedigung über ihre Anwesenheit auf deutschem Boden empfunden haben, wie sie bei uns durch 
den Besuch hervorgerufen worden ist. W ir dürfen somit die E rw artu n g  aussprechen, daß die 
V eranstaltung dazu beigetragen hat, die guten und freundschaftlichen Beziehungen, die zwischen 
den am erikanischen E isenhüttenleuten und uns schon seit langem bestehen, eine erneute und 
k räftige  F estigung erfahren haben.

Mit Ende dieses Jah res  scheiden nach dem regelm äßigen W echsel aus dem V orstande aus 
die HH. B a a r e ,  B u e c k ,  D a h l ,  G i l l h a u s e n ,  K l e i n ,  K r ä h l e r ,  L ü r m a n n ,  M a c c o ,  M a s s e n e z ,  
S c h u s t e r  und S e r v a e s ,  ferner sind zu r Ausfüllung der im Laufe der Ja h re  durch den Tod 
gerissenen Lücken weitere sechs V orstandsm itglieder zu wählen, wofür der V orstand Ihnen die 
HH. B e u c k e n b e r g ,  M o r i t z  B ö k e r ,  B r ü g m a n n ,  S c h a l t e n b r a n d ,  S c h e i d t w e i l e r  und U g é  
in V orschlag bringt. Sofern nicht W ahl durch Z uruf beliebt wird, b itte  ich Sie, auf den dann 
zur V erteilung gelangenden, von der G eschäftsführung vorbereiteten Zetteln  diejenigen Namen, 
welche Ihnen etw a nicht genehm sein sollten, zu durchstreichen und durch andere zu ersetzen. 
(Auf w iderspruchslosen V orschlag aus der Versam mlung erfo lg t darauf durch Z uruf W iederw ahl 
der ausscheidenden V orstandsm itglieder und Zuwahl der vorgeschlagenen weiteren sechs V orstands
m itglieder.)

M. H .! Ich habe Ihnen zum Schlüsse meiner geschäftlichen Ausführungen noch eine Mit
teilung über die diesjährige V e r l e i h u n g  d e r  C a r l  L u e g - D e n k m ü n z e  zu machen. Nach tj 2 
der Satzungen soll die Carl Lueg-Denkmünze an solche M änner verliehen werden,

„die durch Erfindung oder E inführung einer wichtigen N euerung, sei es auf mechanischem, 
sei es aut chemischem Gebiete des Eisenhüttenwesens, sich ausgezeichnet, oder sich durch 
besonders bem erkensw erte V orträge im Verein oder durch Abhandlungen in der Vereins
zeitsch rift „Stahl und E isen“ ein hervorragendes V erdienst erw orben haben“ .

U nter B erücksichtigung dieser Anweisung ha t der V orstand beschlossen, in diesem Ja h re  
d ie  D e n k m ü n z e  H r n .  Dr .  I n g .  S c h r ö d t e r  zu verleihen.

Sie haben, v e reh rte r H err D oktor, nicht nur eine Reihe bem erkensw erter V orträge in 
unserem \  erein gehalten, sondern auch die eisenhüttenm ännische L ite ra tu r  durch viele A ufsätze 
und Abhandlungen bereichert, welche weit über die G renzen unseres V aterlandes hinaus gedrungen 
sind und hochgeschätzt werden. Aus der großen Zahl derselben darf ich insbesondere nennen Ihre 
A rbeiten über: „Flußeisen und Schweißeisen in der deutschen E isenerzeugung“ ; „F o rtsch ritte  der 
deutschen Roheisenerzeugung seit dem Ja h re  1 8 8 2 “ ; „Die Deckung des E rzbedarfs der deutschen 
Hochöfen der G egenw art und Zukunf t“ ; „Die Bedeutung und neuere Entw icklung der F lußeisen
erzeugung , „Der \ \  ettbew erb der am erikanischen E isen industrie“ ; „E isenindustrie und Schiffbau in 
Deutschland ; „25 Ja h re  deutscher E isen industrie“ sowie Ih re zahlreichen und w ertvollen  A rbeiten 
über fa r iffrag e n  und S ta tistik . In W ürdigung dieser Ih re r  verdienstvollen T ä tig k e it hat der 
\  orstand  Ihnen aus vollster Ueberzeugung und einstimmig die (Jarl Lueg-Denkm ünze zuerkannt, 
und ich habe die Ehre, sie Ihnen zu überreichen mit dem W unsche, daß auch nach dieser Richtung 
hin uns Ih re M itarbeit noch viele Ja h re  erhalten bleiben möge!
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Dr. Ing . S c h r ö d t e r :  Meine sehr verehrten  H erren! D urch diese m ir soeben so unerw arte t 
zuteil gewordene neue hohe A uszeichnung bin ich aberm als tie f ergriffen. Ich nehme sie mit 
innigem Danke im Hinblick auf die langjährige M itarbeiterschaft, die mich m it dem T räg er des 
Namens der Denkmünze verbunden hat, in treu e r E rinnerung  an ihn, an. Ich danke Ihnen, meine

nrren, ich danke dem V orstande, ich danke Ihnen allen. (Beifall.)
Es folgten nun die als P unk t 3 und 4 auf der Tagesordnung stehenden V orträge der H erren  

rotessor E i c h h o f f  und H.  E ö c h l i n g  sowie R egierungsbaum eister a . D .  G e y e r ,  welche nebst 
esprechung in den nächsten Ausgaben von „S tahl und E isen“ veröffentlicht werden sollen.

Sodann rich te te  der V orsitzende, Hr. K om m erzienrat S p r i n g o r u m ,  noch nachstehende 
Schlußworte an die V ersam m lung:

Ich möchte Ihnen der vorgeschrittenen  Zeit wegen v o rsch lagen , heute eine Diskussion 
an den le tzten  V ortrag  nicht zu knüpfen, sondern diese bis zur F rühjahrsversam m lung zu vertagen.

• H., Sie stehen wohl wie auch ich un ter dem E indruck , daß uns die H erren  R eferenten ein 
sehr in teressantes M aterial vo rgetragen  haben. Ich erinnere daran, daß nur kurze Zeit ver
strichen is t ,  seitdem uns hier die ersten  M itteilungen über die elektrischen Oefen gem acht sind, 
und heute schon w ar H r. P rof. Eichhoff in der L a g e , uns zu b eric h ten , daß der elektrische 
Dfen bereits in regelm äßigem  B etriebe Stahl h erste llt, und von H rn. Röchlin hörten w ir, daß 
an anderer S telle ebenfalls dem nächst ein solcher B etrieb eröffnet werden wird. Ebenso ist
der le tz te  V o rtrag  des H rn. R egierungsbaum eister G eyer geeignet, das g röß te  In teresse in An
spruch zu nehmen. Auch in dieser H insicht haben w ir noch vieles zu erw arten . Ich bin über- 
zeugt, in Ihrem  Sinne zu handeln, wenn ich den H erren  R eferenten fü r die überaus fesselnden 
Darlegungen unseren Dank ausspreche. (Beifall.) D am it schließe ich die Versammlung.

Schluß 4 Uhr.

* *
*

Nach Beendigung der von annähernd 1400 H erren  besuchten H auptversam m lung vereinigten sich 
gegen 700 Teilnehm er im K aisersaal zum F e s t m a h l ,  das der V orsitzende K om m erzienrat S p r i n g o r u m  
niit einem w irksam en K aiserspruch eröffnete, um dann den F r e u n d  D r .  S e h r  ö d t e r  zu feiern, der 
nach den H auptversam m lungen auch beim fröhlichen K lang der Becher seine Freunde niemals verlassen 
habe (Bravo !), was nicht immer eine ganz leichte A rbeit gewesen sei. (Große H eiterkeit.) Aber 
Schrödter habe auch diese A rbeit immer summa cum laude geleistet. Alle deutschen E isenhütten- 
leute seien einig in dem W unsche, daß auch diese L eistungsfähigkeit H rn. D r. S chrödter noch 
Jnnge, lange Ja h re  erhalten  bleibe. (Stürm ischer Beifall.) D er also G efeierte erw iderte darauf 
111 launiger W eise , daß der frühere V ereinsvorsitzende G eheim rat D r.-Ing. C a r l  L u e g  oft 
scherzhaft e rk lä rt habe, alle intelligenten M änner haben D urst. Darum  habe er (Schrödter) niemals 
einen T runk  abgelehnt, um w enigstens in te lligen t zu erscheinen. (Stürm ische H eiterkeit.) E r 
Warf dann einen Rückblick auf sein Leben, in dem die Stunde seines infolge K rankheit aus dem 
Praktischen H üttendienst erfolgten A u stritts , die er damals fü r die b itte rs te  gehalten , ihn zu 
der glücklichsten und erhebendsten Stunde des heutigen Tages geführt habe. Sie werde ihn nicht 
Zu einer falschen W ertm essung seiner P erson verführen ; er w erde sich s te ts  bew ußt bleiben, daß 
'lie Männer, die E rz  und Kohle dem Schoß der E rde abgewinnen, die bei T ag  und N acht tro tz  
^turm  und W ind im Hochofen die E rze schmelzen, den S tahl bereiten  und in den W erk stä tten  
w eiterverarbeiten , m it ih rer geistigen T ä tig k e it den E rfo lg  des Vereins bilden. Die Leitung des 
Vereins durch den früheren und den je tz ig en  V orsitzenden, die ta tk rä ftig e  M itw irkung des Vor
standes verbürgen diesen E rfolg . Darum ein V ivat, Horeat, crescat dem Verein, seinem Vorsitzenden 
und seinem V orstande. (A llseitiger, lebhafter, langanhaltender Beifall.) D er nunmehr 76 jäh rige  
G eneralsekretär B u e  c k -B e r lin  feierte in einer m eisterhaften, tem peram entvollen Rede die Ehren
gäste — R egierungspräsident S c h r e i b e r ,  O berbürgerm eister M a r x ,  G eheim rat B a g e l ,  Ju s t iz ra t 
Hr. K l e i n  und M aler L i n s  — sowie die V ortragenden des Tages, die der H auptversam m lung 
den w issenschaftlichen Inhalt gegeben. (Lebhafter, a llse itiger Beifall.) Im Namen der Ehrengäste 
an tw orte te  R egierungspräsident S c h r e i b e r  in einem w arm herzigen T rinkspruch, indem e r d a r a u f  
hinwies, daß er gern  schon heute vorm ittag  das W ort namens der R egierung ergriffen haben 
würde, wenn D r. S chrödter n icht in seiner Bescheidenheit darau f bestanden h ä tte , daß das F est 
ausschließlich im K reise der „Fam ilie des V ereins“ gefeiert werde. Anknüpfend an die W orte , 
'lie D r. Beum er am V orm ittag  gesprochen, legte R edner dar, daß D r. S chrödter auch der Re
gierung gegenüber ste ts  ein Gentleman vom Scheitel bis zur Sohle gewesen, den die Behörde als
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einen kundigen, weitsehenden und s te ts  bereitw illigen R atgeber auf das höchste schätze. Redner 
verb re ite te  sich dann w eiter in überaus anerkennender W eise über die hohe Bedeutung des V er
eins, dessen Vorsitzendem und G eschäftsführer er ein dankbares Hoch bringe, das dreim al lebhaft 
erw idert wurde. H r. D r. B e  um  e r  gedachte sodann der T rau  D r. S chrödter und der deutschen 
E isenhüttenfrauen, die ih r Vorbild fänden in der F rau  Johanna des E isernen K anzlers Bismarck. 
(Lebhafter Beifall.) W ie dieser in  den sorgenvollsten Stunden seines Lebens keinen sichereren 
Zufluchtsort gehabt, als an dem H erzen seiner F rau , wie auch der S taatsm ann D e m  b ü r g ,  seit 
langen Jah ren  M itglied des Vereins deutscher E isenhüttenleute (Jubelnder Beifall), in diesen auf
regenden Tagen, in denen er einen D ruck von dem Gewissen des deutschen Volkes genommen 
(Stürm ischer, langanhaltender Beifall), die beste S tü tze an seiner vortrefflichen G attin  gefunden 
haben werde, so sei jeder Eisenhüttenm ann und auch D r. S chrödter e rs t durch seine F rau  
imstande, die Sorgen seines Berufes fröhlich zu überwinden. (Stürm ische Zustim mung.) U nter 
lebhaftem Beifall sandte man darauf F ra u  Dr. S chrödier als G ruß von der Tafel der deut
schen E isenhüttenleute eine prächtige Blumenspende. Und dann erschien im Rahmen von „Stahl 
und E isen“ ein entzückendes lebendes Bild — die Schrödterschen K inder — das F rl. L i s b e t  
B e n i n e r  m it einer D ichtung ihres V aters stimmungsvoll begleitete und das den C harakter der 
„Fam ilienfeier“ aufs glücklichste zu r Geltung brachte. N icht zu le tz t aber p räg te  sich dieser 
C harak ter in dem folgenden „artigen  L iedleyn“ aus, in dem, wie D r. S chrödter m it R echt sagte, 
sein a lte r  nordischer Freund D irek tor K o h l s c h ü  t t  e r -N o rd e n  sein ganzes H erz und Gemüt 
w idergespiegelt, und das von der Festversam m lung nach der W eise „ 0  alte B urschenherrlichkeit“ 
in frohester und dankbarster Stimmung gesungen wurde :

Wio oft klang schon allhier im Saal 
So froher Ton wie heute,
Wio oft schon hohen den Pokal.
Hier deutsche Hiittonleuto 1

Von je war ihrer W eisheit Rest:
Nach sauren W ochen frohes Fest,

Und was der Dichter lehrte,
Blieb Brauch auf rhein’scher Erde.

Heut klingt dem werten Freund das Lied,
Mit dem seit vielen Jahren,
Bald ernst — bald froh, wie Gott beschied, 
W ir manche Schicht verfahren.

Heut’ klingt’s zu E m i l  S c h r ö d t e r s  Ruhm, 
Seit einem Viertolsäkulum  

W eilt er in unsern Kreisen,
Gehört er „Stahl und E isen“.

V iel rotes Erz seit damals rief 
Des Bergmanns Fleiß nach oben,
V iel Eisen sprüh’nd vom Stiche lief,
Vom Funkenwurf umwobon.

Reift heut die Ernte deutschem Fleiß,
Ziemt dem ein grünes Lorbeerreis,

Den fünfundzwanzig Jahre 
Gemacht zum Jubilare.

* Sprich: Dring.

Und all die Freunde, die er fand 
Auf arbeitsreichen W egen,
Die reichen ihm die Freundeshand 
Mit warmem Gruß entgegen.

Aus Nord und Süd, weit übers Meer 
K lingt grüßend froher Heilruf her ;

Er zeige ihm aufs neue 
Der'H üttenleute Treuei

Und wenn er heut’ zur Feierstund 
Vergangner Zeiten denket,
Und wio des Schicksals Ratschluß einst 
Sein Lebensschiff golenket :

Dann grüßen von des Zimmers Wand 
Die grauen Hefte, Band an Band,

Die bis zu fernen Tagen  
Des Freundes Namen tragen.

Doch nicht der Zeit, die schnell enteilt, 
Gilt’s heute zu gedenken,
Dom festesfrohen Augenblick  
W oll’n wir die Gläser schwenken.

Der heute froh und jugondfrisch 
Am Ehrenplätze schmückt den Tisch, 

Ihm w oll’n wir Ehre geben :
Hoch soll Dr. ing. * Schrödter leben !
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Italiens Eisenindustrie • (Nachdruck verboten.)

Von Geh. B e rg ra t P rofessor D r. H. W e d d i n g  in Berlin.

[ >  M itteilungen, welche ich Ihnen, m. H ., 
heute zu machen habe, betreffen das E isen

hüttenwesen in Ita lien , welches ich versucht 
labe, auf einer längeren Eeise im F rüh jah r d. J .,  
deren zw eiter Zweck allerdings die Teilnahm e am 
Internationalen  K ongreß fü r angew andte Chemie 
ш Rom w ar, kennen zu lernen. Um nicht zu  
ausführlich zu sein, w ill ich mich einer ein
gehenden S ta tis tik  über die italienische E isen
erzeugung enthalten, um so mehr, als dieser 
fe il  Ihnen Allen durch einen vorzüglichen Auf
satz des Ingenieurs C a r l  B r i s k e r  in „S tahl und 
E isen“ ** bekannt oder zugänglich sein möchte.

Es wurden von mir die bedeutendsten Eisen
werke in allen P rovinzen  Italiens besucht, zuerst 
die der L o m b a r d e i .  Man darf wohl sagen, 
daß in keinem Teile von Italien  die Eisenindu
strie w issenschaftlich auf einer solchen Höhe 
steht, wie hier. Auch sind h ier die A rbeite r
verhältnisse verhältn ism äßig  am günstigsten. 
Man erkennt das sofort beim Besuche der W erke, 
ïn  ganz Ita lien  wurden 1904 : 181 000 t  Schweiß
eisen und 177 000 t  Flußeisen dargestellt. H iervon 
lallen etw a 32 °/o Schweißeisen und 8°/o F lußeisen 
auf die Lombardei, und das le tz te  gehört dem 
H auptw erk, von dem ich K enntnis nahm, an. Es 
*st die S tahlgießerei bei Mailand, A c c i a i e r i a  
M i l a n e s e ,  welches, während die anderen W erke 
Schweißeisen aus A lteisen erzeugen, annähernd 
die gesam te Menge des F lußeisens der P rovinz 
darste llt. H ier findet man alle jene neueren 
Verbesserungen, welche zu einem guten E isen
werke gehören, vor allen Dingen sowohl ein 
Physikalisches Laboratorium  für U ntersuchung des 
Kleingefüges und für die P rüfung  der Festigkeit, 
als auch ein brauchbares chemisches L abora
torium. Es w ird also auf diesem W erke F lu ß 
eisen erzeugt, und es werden erheblich große 
Stücke, z. B. Schiffssteven, gegossen, wie auch 
eine Menge von kleineren  G egenständen her
geste llt werden. Das W erk  um faßt gegenw ärtig  
etwa 800 A rbeite r und h a tte  bei meinem Be
suche eine P roduktion  von 300 t, welche in
dessen nach F ertig ste llung  einer großen Zahl 
von im Bau befindlichen N eueinrichtungen auf 
600 t  jäh rlich  steigen wird. Das M aterial ist 
bauptsächlich inländischer, zum Teil eigener 
Schro tt ; das Roheisen w ird aus Schweden und 
England angekauft und nur wenig von der Insel 
E lba bezogen. W ie ganz Ita lien , so entbehrt 
äuch dieses W erk  der eigenen Kohle, welche

* Vortrag, gehalten auf der Hauptversammlung 
der Eisenhütte Oberschlesien am 28. Oktober 1906 
zu Oleiwitz.

** 1905 Nr. 19 S. 1105.

aus E ngland herbeigeschafft w ird.* Am meisten 
In teresse erregen die drei vorhandenen Bessemer
birnen, von denen zwei auf einen Fassungsraum  
von 1 t  und eine auf nur 50 kg eingerichtet 
sind, le tz te re  v ielleicht die kleinste B irne, die 
überhaupt in der E isenindustrie gegenw ärtig  
besteht. Daneben befindet sich ein für das kleine 
Quantum von nur 3 t  e ingerich teter Martinofen. 
Man bläst die großen B irnen m it atm osphärischer 
L uft, die kleine dagegen mit Sauerstoff und ist 
in der Lage, Sauerstoff mit atm osphärischer L uft 
im übrigen auch nach Belieben zu mischen, da 
ein elektrisch angetriebenes Gebläse auf Sauer
stoffkompression läuft, w ährend ein Gebläse mit 
Dam pfbetrieb die Luftzusam m endrückung besorgt. 
Es g ib t das V eranlassung zur F rage , ob man, 
wenn Sauerstoff als N ebenprodukt auf Eisen
hütten  gewonnen werden könnte, w ährend man 
den Stickstoff der L uft zu D üngem itteln ver
wendet, nicht doch ökonomisch w ichtige V or
teile erringen könnte. D urch E le k triz itä t wird 
eine W asserzersetzung  vorgenommen, und man 
erh ä lt hierbei reinen W asserstoff und einen mit 
etw as W asserstoff gem ischten Sauerstoff. Nach 
den E rfahrungen  schadet es nichts, wenn er bis 
zu 3 u/o durch diesen verunrein ig t ist. Die 
P ressung  des eingeblasenen Sauerstoffs be träg t 
etw a 1/г A tm osphäre.

Zum Gießen benutzt man, abgesehen von den 
gewöhnlichen Gießpfannen mit Bodenstopfen, 
eine große heizbare Gießpfanne mit einem 
Fassungsraum  von 30 t, eine, wie m ir scheint, 
nachahm ensw erte E inrichtung. Die Heizung 
geschieht ebenfalls durch verbrennenden W asser
stoff. E inguß und A usguß befinden sich an 
entgegengesetzten  Seiten, und die Pfanne ist 
durch eine Scheidewand so geteilt, daß die 
Schlacke auf der einen Seite zurückgehalten 
w ird und außerdem  bei Füllung zu verschiedenen 
Zeiten eine gu te Mischung in der P fanne ge
schieht. Ich möchte auf diese Gießpfanne be
sonders aufmerksam machen. Bekanntlich steht 
dem kontinuierlichen Flußeisenflam mofenprozeß 
nach T albo t im Kippofen und ähnlichen V or
gängen die N otw endigkeit entgegen, die Kohlung 
und D esoxydation in der Gießpfanne besorgen 
zu müssen. W ahrscheinlich würde die heizbare 
Gießpfanne diesem Uebelstande abhelfen können. 
Man w ürde sie als Ofen verwenden und nach 
Belieben Proben nehmen können.

* Von dor rund 6 Millionen Tonnen betragenden 
Kohleneinfuhr stammen mindestens 95 °/o aus Eng
land. Deutschland ist noch nicht mit 1,5 o/o beteiligt. 
Das ist bedauerlich und man sollte auf dio Gewinnung 
der deutschen Einfuhr hier mehr Gewicht legen.
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D er zweite Besuch g a lt der P rovinz Piem ont 
und h ier dem S t a s s a n o s c h e n  W e r k e  hei 
Turin . P iem ont s teh t in bezug auf Schweili- 
eisenerzeugung gegen die Lombardei etwas zurück.

Nähe von T urin  eine A nlage errich te t hat, auf 
der die verschieden«1,!! therm oelektrischen Appa
ra te  zu r A usführung gekommen sind. Diese 
Anlage ha t den Zweck, als V ersuchsw erk zu
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Es werden nur etw a 28 o/о der Gesamtmenge 
Italiens dort erzeugt. Die Flußeisenm enge ist 
ganz unbedeutend. Stassano, welcher das große 
V erdienst hat, m it ungemein g roßer Energie 
die elektrische D arste llung  und V erarbeitung 
von Eisen in die Hand genommen zu haben, hat 
je tz t  eine Gesellschaft gegründet, welche in der

dienen und gleichzeitig  den Besuchern zu zeigen, 
was erreich t werden kann, um zu veranlassen, 
daß Lizenzen auf die der Gesellschaft gehörigen 
P aten te auf V erfahren und A pparate angekauft 
werden. Es soll dort nur so viel p roduziert 
werden, daß der V erkauf der P roduk te  die U nter
haltung der A nsta lt sicherstellt.
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Major Stassano, w elcher ursprünglich in den 
pen eine elektrische A nlage zu r Gewinnung 

Von aus E isenerzen angelegt ha tte , die
aber ohne ökonomischen E rfolg  blieb, h a t au f 
’ rund der dort gesam m elten E rfahrungen  nun- 

a 'e r  die neuen E inrichtungen getroffen. Sein 
fundsatz w ird h ier verw irklicht, nichts w eiter 

v°n 'lur E le k triz itä t zu verlangen als W ärm e, 
a so (Pe Kohle durch den elektrischen Strom 
fu  ersetzen. E r  entnim m t von der T u riner 

ektrizitä tsgesellschaft den elektrischen Strom , 
welcher durch W asse rk ra ft für B eleuchtungs
und Bewegungszwecke erzeug t wird. E r geht 
v °n dem G rundsätze aus, daß bei den ver- 

ifdenen Beheizungen durch Kohle nur sehr 
wenig von der erzeugten  W ärm e ausgenutzt 
werde, so bei Schmiedefeuerungen etw a nur 2 
us 3 °/o, bei den Tiegelschm elzungen nur 5 bis 
°"/o , bei Kupolöfen 10 bis 20°/o und bei Hoch

öfen 30 bis 50°/o, höchstens 70°/o. E r meint, 
aß diese geringe W ärm eausnutzung wesentlich 

entstehe, weil s te ts  der gesam te Stickstoff der 
j||t t  mit e rh itz t werden muß, was vermieden 

Werde, wenn man den elektrischen Strom  als 
W ärmequelle anwende, bei welchem man min
destens 50°/o  W ärm egew inn, oft aber beinahe 

0°/o, rechnen muß. E r  glaubt, daß, un te r der 
Annahme, daß die durchschnittliche H eizkraft 
des Kilogramms industrie lle r Brennstoffe 
6500 W ärm eeinheiten angenommen, und 
ahrungsm äßig 635 W ärm eeinheiten durch die 
Anwandlung einer elektrischen P ferdestärken- 

stunde in therm ische Energie erha lten  werden 
können, 4,22 in W ärm e um gewandelte elektrische 
P ferdestärken nötig  sind, um eine thermische 
Arbeit zu leisten, die man in der Industrie  
Ourch V erbrauch von 1 kg Brennstoff erzielt. 
Aun m eint er, daß in vielen elektrischen W asser
kraftanlagen eine elektrische P fe rdestä rke in 
diuem Ja h re  zu einem 32 J é  nicht übersteigenden 
f reise zu halien sei, infolgedessen man da, wo 
W asserkraftanlagen vorhanden sind, imstande 
lst, so zu arbeiten , als wenn 1 kg Kohle nur 

ä) koste. E r  g laubt, daß dies sich noch 
Werde nützlicher gestalten , wenn man daran 
öenke, daß man ja  in vielen Fällen  in dem 
Hüttenwesen nicht Kohle, sondern die daraus 
erzeugten Koks gebrauchen müsse, und daher 
könnte man etw a ansetzen, daß man so arbeiten  
könnte, als ob man die Kohle zu 17 J é  fü r dieГр
•enne hätte . F reilich  ist die Kohle nicht nur 
W ärmequelle, sondern auch gleichzeitig  der Stoff, 
durch den man reduz iert ; aber dadurch, glaubt 
e r , entstände der w eitere N achteil, daß man 
stets kohlenstoffhaltige P rodukte erha lte , während 
uian bei Anwendung des elektrischen Strom es 
die Kohle entbehren und dadurch ein kohlen
stofffreies P roduk t erhalten  könne. F reilich  
kann man auch dies nicht erreichen, wenn man 
Kohlenelektroden anwendet, welche mit dem Me-

zu
er

ta li in B erührung kommen, und daher muß man 
nach seiner A nsicht für die A pparate folgende 
Bedingungen festhalten  :

1. D er Raum, in dem die Umwandlung der 
elektrischen E nerg ie in W ärm e und m ithin die 
m etallurgischen O perationen, zu denen diese 
W ärm e nötig  is t, vor sich gehen sollen, darf 
nicht der unm ittelbaren  W irkung  der atm osphä
rischen Luft ausgese tzt sein, sondern muß in 
chemischer H insicht durchaus n eu tra l sein.

2. Die durch die w iederholte Umwandlung 
entw ickelte W ärm e muß bei der höchstmöglichen 
T em peratur entstehen.

3. Die zu behandelnden M aterialien dürfen 
keine unm ittelbare B erührung mit fremden K ör
pern haben, die ihre Zusam mensetzung schädlich 
beeinflussen könnten.

4. Endlich: die A pparate, in denen die v e r
schiedenen m etallurgischen Operationen, für welche 
man auf die aus der elektrischen E nerg ie en t
wickelte W ärm e rechnet, sowie die in ihnen zur 
Erreichung der gew ollten Endzwecke ausgeführten 
V erfahren vor sich gehen müssen, sollten so aus
gedacht und gebaut sein, daß sie immer un ter 
voller B elastung arbeiten  können.

Nach diesen vier G rundsätzen sind denn 
auch die A pparate gebaut.

Ich führe Ihnen je tz t  die S tassanosche Anlage 
(Abbildung 1) vor. D er Ofen 5 is t für den Be
trieb  einer E isengießerei bestimmt. E r  wird mit 
einer elektrischen E nerg ie von 100 P . S. be
trieben. D er Ofen 9 im H auptraum  hat 200, 
der Ofen 10 1000 P . S. Beides sind Drehöfen. 
D er Ofen 11 is t ein nach A rt der Flammöfen 
gebauter Herdofen mit sechs E lektroden, eben
falls von 1000 P .S . Nr. 15 ist ein Glühofen. 
In Abbildung 2 is t ein feststehender Ofen dar
geste llt, wie er in  D arfo ausgeführt ist, und 
w elcher eigentlich zu r Reduktion von E rzen 
dienen soll, w ährend in Abbildung 3 ein fest
stehender Herdofen m it sechs E lektroden zum 
Einschmelzen von M etallen gezeigt wird.

Die w ichtigste E inrichtung is t der drehbare 
elektrische Ofen,* der aus einem zylindrischen, 
oben stum pfkeglig abschließenden M etallpanzer
m antel besteht und inwendig mit feuerbeständigem  
M aterial ausgekleidet ist, das die Schmelz
kammer, welche ih rerse its aus einem kugelförm i
gen, oben mit sphärischer Decke abschließenden 
H ohlraum  b es teh t, um schließt. Durch Oeff- 
nungen in der feuerfesten W and ragen  die E lek
troden hinein und geben den elektrischen Licht-

* Die säm tlichen Oefen wurden in ihren Einzel
heiten durch Lichtbilder-veranschaulicht, welche hier 
nicht wiederholt werden, da sie in „Stahl und E isen“ 
1906 Nr. 16 S. 1621 sowie in dem demnächst in „Stahl 
und E isen“ zur Veröffentlichung gelangenden Vortrag 
von Prof. E ic h h o ff -B e r lin ,  gehalten auf der Haupt
versammlung des Vereins deutscher Eieonhüttenleute 
am 9. Dezember, über die „Fortschritte in der Elektro- 
stahldarstollung“, wiedergegehon sind.
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bogen in geeigneter Hölie über der Ofensohle. 
F e rn er sind geeignete M etallzylinder mit dop
p e lte r W and befestigt, welche gesta tten , die 
Kohlenelektroden zu halten und zu lenken. 
Biegsame Kabel verbinden diese m it dem Strom 
kollektor. In der doppelten W and der Zylinder, 
in welchen die Kohlen gleiten, k re is t ein 
W asserstrom .

D er gesam te Ofen ru h t m ittels eines etw a 
in ein D ritte l Höhe über dem Boden des Pan-

Abbildung 2.

Beststehonder elektrischer Schachtofen.

zers m it le tzterem  fest verbundenen ringförm igen 
T räg ers  auf einem M etallkranz, welcher frei 
drehbar auf einer offenen eisernen Kreisschiene 
ungeordnet ist. Diese Schiene ist naturgem äß 
geneigt. U nter der Grundfläche des P an zer
m antels lieg t ein Zahnrad, welches durch ein 
K egelgetriebe in Drehbewegung g esetz t wird.

In  der M itte des Zahnrades, fest m it dem
selben verbunden, befinden sich an der Ofen
masse iso lierte K upferringe, an welche m ittels 
K upferstangen biegsame Kabel angeschlossen

sind, welche das Ende der K ohlenträgerstangen’ 
mit dem S trom erzeuger vereinigen. D er unter 
dem Ofen gelegene m etallische T rä g e r  hat 
Gruppen von B ürsten , welche auf dem Hinge 
aufliegen und m it den vom Strom erzeuger kom
menden elektrischen L eitern  verbunden sind, so 
daß ein beständiger K ontak t besteht. In  dem 
oberen Teil des genannten T räg ers  is t ein 
S teuerventil zu r V erteilung des W assers an
geordnet. Zum A bstich des behandelten Ma
terials dient eine besondere Oeffnung, ebenso 
wie eine oben liegende zu r Beschickung des 
Ofens, endlich is t eine Oeffnung zur Abführung 
der flüchtigen P roduk te vorhanden, welche durch 
Staubkam m ern abgele ite t werden, nachdem sie 
durch W asser gere in ig t sind. Es ergeben sich 
nun folgende V orteile : 1. Die Schmelzkammer
ist in chemischer Beziehung vollständig  neutral.
2. Die Umwandlung der elektrischen in th e r
mische Energie geschieht durch den elektrischen 
Bogen und daher m it den höchsten erreichbaren 
Tem peraturen. 3. Das zu behandelnde M aterial 
kommt nicht m it den E lektroden in  B erührung, 
kann daher von ihnen keine Frem dkörper auf
nehmen. 4. W eil der Ofen drehbar is t, so w ird 
die schmelzflüssige Masse lebhaft durchgerü ttelt.

Zur Zeit meines Besuches w ar die Anlage 
noch nicht vollkommen fertiggeste llt, aber man 
konnte doch sehen, daß die beiden großen Oefen 
ihren Zweck vollständig erfüllen würden. D er 
kleinere Ofen w ar im B etrieb, und man schmolz 
darin  S chro tt ein, um nach Zusatz des nötigen 
Ferrom angans und Ferrosilizium s S tahlgußstücke 
zu erzeugen, was auch vollständig  gelang. Im 
übrigen möchte ich verw eisen auf die dem che
mischen K ongreß vorgelegte Schrift von Stassano 
über die gegenw ärtige L age und Zukunft des 
therm oelektrischen H üttenw esens im allgem einen 
und der therm oelektrischen Industrie  im beson
deren, welche eine große Zahl von Abbildungen 
solcher Oefen en thält. W enn ich es auch nicht 
für ausgeschlossen halte , daß un ter ganz beson
deren F ällen  beim Vorhandensein residier E rze  
und ausgiebiger W asse rk raft es sich ermöglichen 
läß t, elektrisches Eisen aus E rzen  zn erzeugen, 
so muß doch immer bedacht werden, daß in 
solchen Fällen auch wieder die A bsatzverhä lt
nisse sehr ungünstig liegen müssen, und daher 
is t vor allem auf einen W ettbew erb  der elek
trischen E isenerzeugung mit dem Hochofenbetrieb 
für Jah rzeh n te  hinaus nicht zu rechnen. Anders 
is t es mit der F lußstah lerzeugung. Auch hier 
halte  ich die D arste llung  aus Roheisen ökono
misch für ausgeschlossen, aber wohl ha t Aus
sicht die D arstellung von S o n d ers tah l, d. h. 
von Legierungen des Eisens m it W olfram , 
Nickel, Chrom usw. H ier bieten sich drei W ege, 
der von K jellin(G ysinge), von H éroult (Remscheid) 
und der oben beschriebene von Stassano. Alle 
drei verfolgen den G rundsatz, S tah l un ter Luft-
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а Schluß zu schmelzen, K jellin bedient sich dazu 
es Ringofens und der Induktion, H éroult des 
erdofens und der V erm ittlung der auf dem 

¡letali schwimmenden neutralen  Schlackenschicht, 
tassano des vom M etall abstehenden Lichtbogens.

Nächstdem wurden die E isenw erke in der 
ähe von Genua in der P rovinz L i g u r i e n  
esuoht. L igurien  erzeugt das meiste schmied- 
are Eisen un te r allen P rovinzen Italiens, näm 

ich etwa 16 o/о alles Schweißeisens und über 
в2 °/o alles F lußeisens. H ier is t eine sehr be
deutende Industrie entw ickelt, in S e s t r i  P o 
n e n t e ,  wo die g roße Schiffswerft von A n 
s a l d o  sich befindet, sowie eine S tahlgießerei 
und ein W alzw erk, welche zu Savona gehören. 
Während die Schiffswerft m it allen modernen 
finrichtungen versehen ist, scheint die S tahl

gießerei und das W alzw erk  auf 
ziemlich veraltetem  Stande zu 
sein. Anders is t es m it der E isen
hütte in S a v o n a  selbst, wo die 
S o c i e t à  S i d e r u r g i c a  gute 
E inrichtungen besitz t. Nament- 
ich sind die neuen elektrisch an 

getriebenen W alzw erke nach guten 
Mustern gebaut, die B lockstraße 
wird durch Dampf, alle anderen 
' traßen  werden elektrisch b e trie 
ben. Das W erk  m acht Schienen,
Eleche u. a., auch W eißbleche und 
andere H andelsw are, k au ft A lt- 
ft|sen an und entnim m t das Roh
eisen von E lba, wo die Hochöfen 
der G esellschaft stehen. Man e r
zeugt h ier gegen 40 000 t  W alz- 
" 'erksprodukte. Im M artinw erk 
wurden 500 bis 600 t  täglich  an 
Blöcken dargestellt. E inschließ- 
lich des W erkes in Sestri b e trä g t die Menge der 
erzeugten W alzw erksprodukte gegen 80 000 t. 
Enter B erücksichtigung a ller Anlagen is t dies 
das g röß te  W erk  Italiens. Die F irm a is t die 
Società S iderurgica Savona.

Von Genita fuhr ich an Bord eines nord
deutschen Loyddam pfers nach Neapel. Die P ro 
vinz N e a p e l  ha t einen A nteil von noch nicht 
12 o/о der gesam ten Schw eißeisenerzeugung 
Italiens, welches alles aus eingeführtem  Alteisen 
hergestellt wird.

H ier lieg t in T o r r e  A n n u n c i a t a  eine 
große H ü tte  m it Schweiß- und W alzw erk . Sie 
verarbeite t allerdings in e rs te r Linie nur A lt
eisen auf Schweißöfen, ha t aber auch einen Huf- 
eisen-Siemensofen fü r F lußeisenerzeugung, der 
sich dadurch auszeichnet, daß er m it Rund- 
üanime ausgerüste t is t, d. h. also, daß der E in- 
I r it t  und der A u stritt der Gase an einer und 
derselben Seite, vorgesehen ist. Im übrigen sind 
die W ärm eöfen als Stoßöfen mit gekühlten 
Wasserrohren auf der Sohle nach ganz mo-

I.*T

dernen E inrichtungen hergerich te t. Man ver
arbe ite t nur A lteisen und englisches Roheisen. 
A uf diesem W erke befinden sich noch eine elek
trisch  betriebene D rahtzieherei ‘und ein W eiß
blechwerk.

Es is t h ier die Stelle, um ein Bild von 
der Bedeutung der S chro ttverarbe itung  zu ent
werfen. Man füh rt nach Italien  über 2 1 0 0 0 0  t  
Schro tt, davon über ein V ierte l aus D eutsch
land, ein Fünftel aus England ein. D a die Ge
sam terzeugung an Schweiß- und F lußeisen rund 
3 6 0 0 0 0  t  ist, so sieht man, daß hieran diese 
E infuhr den bedeutendsten A nteil hat, und h ier
durch is t auch die gesam te italienische Eisen
industrie gekennzeichnet.

Die P rovinz U m b r i e n  nimmt mit ih rer 
F lußeisenerzeugung 12 °/o in Anspruch, während

Abbildung 3. Feststehender Herdofen.

die Schw eißeisenerzeugung unbedeutend ist. In 
T e r n i  verw endet man Roheisen von Elba, 
eigenen und angekauften S chrott. Es werden 
hauptsächlich nur K riegsm aterialien angefertig t. 
F rü h e r w ar das W erk  fiskalisch, is t dann aber 
in die Hände einer A ktiengesellschaft (Acciaieria 
Terni) übergegangen. Auch h ier m acht man, 
wenn auch un te rgeo rdne t, noch Schweißeisen, 
und zw ar in zwei ro tierenden Zylinder-Puddel
öfen mit innen liegender Trennungsw and, so daß 
zwei Luppen jedesm al entstehen. Die K raft 
w ird h ier von dem mächtigen Gefälle des 
Flusses geliefert, dessen herrliche W asserfälle 
sich den schönsten der W elt an die Seite stellen 
können. Die gewonnene A rbeit dient dazu, 
Turbinen in  Bewegung zu setzen. In d e s s e ® ^  
is t es m erkw ürdig, daß man nun nicht diesm^e-; О  
w egung in E le k triz itä t um setzt, sondern 
m ittelbar benutzt. Zum Teil werdeof^Wi 
in teressan t erscheint, an den ^ a l z e  
achsen befestig te v ertikale  inen 
drehung verse tz t, zum Teil erVeugt m

m
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des W asserstrom es P re ß lu ft und drückt die L uft 
auf etw a 5 Atm osphären zusammen, während 
allerdings die W asserk raft 20 A tm osphären en t
sprechen würde. Die nebenbei erzeugte E lek
tr iz itä t  w ird nur für Beleuchtung und kleinere 
Bewegungen benutzt, dagegen die P reß lu ft u. a. 
fü r die Hämmer, die im übrigen auch in bezug 
auf die G röße ähnlich den Dampfhämmern ein
gerich te t sind. Man macht neben W alzeisen, 
nam entlich für den Schiffbau, P anzerp la tten  nach 
dem K ruppschen System durch Kohlung von 
Nickel-Chrom—M angan-Eisen mit Leuchtgas, w el
ches zwischen je  zwei P la tten , die in einem 
Ofen hinreichend e rh itz t sind, durchström t,

versorgen. Von den 1904 im ganzen geförderten  
409 500 t  E isenerzen fielen auf die Insel E lba über 
402 ООО t  im D urchschnitt 52 0/o haltige E rze , 
auf Mailand nur rund 11750 t  E isenerze, während 
T urin  und C altanisetta m it zusammen nur etwas 
über 500 t  lieferten . Bei einer gleichzeitigen 
A usfuhr von 2500 t betrug  die E infuhr von Eisen
erz nach Ita lien  noch gegen 4500 t. Die ein
geführten E rze  stammen aus Spanien, die aus
geführten  gehen hauptsächlich nach England 
(gegen 75°/o), w ährend der lie s t durch Holland 
nach Deutschland geführt w ird, bis au f eine ganz 
geringe Menge, welche F rank re ich  und andere 
Länder erhalten. E ngland h a t den großen V or-

М . G r o s s e M . C a le n d o k io

/
S c h n i t t  A — A  I ¡

E is e n e r z e

rone

M . C a le n d o k T ô

S c h n i t t  В — В
ê t r e  R ó s se

n t o n d o  

M . S e r r a Eisenerze

Abbildung 4. 

Nordöstlicher Teil der Insel Elba.

während die Außenflächen der P la tten  durch 
Tonbekleidung abgesperrt sind. Das Gas wird 
von beiden S tirnseiten  des Ofens eingeführt, 
und es erfo lg t wie gewöhnlich die H ärtung  in 
Del oder durch W asserbespritzung. E s bestehen 
dazu ein saurer und zwei basische M artinöfen, 
und ein neuer, sehr g roßer Ofen von etw a 100 t  
E insatz, ist im Bau begriffen. Das W erk  wurde 
bei dem Ausfluge den Besuchern mit g roßer Liebens
w ürdigkeit in allen E inzelheiten vorgeführt.

D er le tz te  hüttenm ännische Besuch g a lt der 
Insel E l b a  und dem gegenüberliegenden T o s 
k a n a .  Die E isenerze der Insel E lba sind seit 
u ra lte r  Zeit bekannt. Schon die Römer be
nu tz ten  sie, um durch R ennarbeit daraus Eisen 
herzustellen . Lange Zeit h a tte  man Sorge um 
die baldige Erschöpfung und w ar daher ängst
lich, mehr als ein bestimmtes Quantum ausbeuten 
zu  lassen. Die E lbaner L agerstä tten , sind bei
nahe die einzigen, welche Ita lien  mit Eisenerzen

ф й — Vigner ia  

* R io  M a r in a

zug, daß es Ita lien  die Kohlen liefert. Von den 
etw a 6 Millionen Tonnen lie fert E ngland etwa 
95°/o, ha t daher die bequeme R ückfracht.

Die E rzgruben  E lbas* sind S taatseigentum , 
aber gegenw ärtig  an G esellschaften verpachtet. 
Man h a t 1897 einen 2 0 jäh rig en  P a c h tv e rtrag  
geschlossen. Es geht h ier wie an vielen E rz 
förderungspunkten : Man glaubte immer, daß
sehr bald die E isenerz Vorkommnisse erschöpft 
sein würden ; aber auch bei der gegenw ärtigen jä h r 
lichen F örderung  von mehr als 400 000 t  kann 
man nach den gegenw ärtigen Aufschlüssen noch 
rech t lange Zeit, bis M itte des Jah rhunderts  
etw a rechnen, obwohl die Geologen nur bis zum 
Ja h re  1920 ausbeutungsfähiges E rz annehmen. 
Die geologische K arte  läß t allerdings kaum Hoff
nung auf tieferes Vorkommen, aber es können

* Vergl. hierüber auch Jahrbuch für das Eisen- 
hüttenwesen IV. Band 1903 8. 172.
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f och leicht Gangbildungen in den tieferen  Schichten 
vorhanden sein, aus denen eisenhaltige Quellen 
au gestiegen sind und Spalten ausgefiillt haben.

lese E rze  sind R oteisensteine, zum Teil in B raun
eisenerz umgewandelt. Man baut alle E rze  im 

agebau ab, und derselbe w ird so ausgeführt, 
a er stufenförm ig, also etw a wie ein Strossen- 
au learbeitet w ird , ohne daß man etw a die 
rossen genau inne hält. Man sprengt größere 
engen ab und s tü rz t sie herun ter. Es fällt 

®lne recht erhebliche Menge von F einerz, 
j essen h limmern oft durch die L u ft gleich zahl- 
oscn S ternen fliegen. Die E rze  w erden in 
e ireren G ruben , nam entlich in denen bei

Ahvi ^  a n 0 un(l bei R i o  M a r i n a  (vergl.
• 1 ■ 4) gewonnen. Man lä ß t vertikale  Rippen

 ̂ e en und geht zwischen denselben w eiter vor, 
jProngt dann diese Rippen nach und geht w eiter 

j as Innere hinein. Im übrigen baut man nur 
J6i der Talsohle ab und weiß noch nicht, ob 
o i etwa in der Tiefe noch reichliche Vor- 

^mimiiisse gangförm ig zu finden sein werden.
e arbenpracht, welche diese E rzgruben  mit 

j).rei Umgebung bieten, is t kaum zu schildern. 
Bl ч ro ten  U rze liegen zwischen m it tausend

u.en der verschiedensten Farben bedeckten 
Ы Uri(i,̂ en F lächen, unten s treck t sich das tief- 
beÍľn r  lr,U ^en weißen schäumenden W ogen, 
^  0 >t durch zahlreiche Schiffe. lieber dem 

uzen der k lare sonnenstrahldurchw irkte blaue 
“Г   ̂ F s g ib t nichts H errlicheres.

Но л 16 ^ rze wer(l en zum g röß ten  Teil auf dem 
j)ieC'jUemwerke in P o r t o  F e r r a j o  vera rbe ite t.

miden Hochöfen sind ganz m oderner A rt, 
dg • St'.e' nernen W inderh itzern  usw. eingerichtet ; 
i ' r  erzeugt bis 250 und der andere 150 t 

Stunden. Die A nlage is t nach den E nt- 
1 en von D r .- In g .  h. c. F r i t z  W.  L ü r -  

a n n  ausgeführt.*

Sehiin t UCh davon waren zahlreiche Abbildungen aus- 
Schfir r W rglciche „Zeitschrift dos Yoreines deut- 
1904 1903 S. 1562; „Stahl und E isen“r. 1 3̂  54.

A uf dem Festlande Toskana, gegenüber der 
Insel, befinden sich ebenfalls noch H üttenw erke, 
von denen eines m it Hochöfen versehen ist und 
unm ittelbar mit dem flüssigen Roheisen eine 
R öhrengießerei verso rg t. D er O rt, wo diese 
sich befinden, is t P i o m b i n o .  H ier ist noch 
ein W alzw erk  fü r Schweißeisen und ein Blech
w alzw erk für Schw arz- und W eißblech vorhanden. 
Das Hochofenwerk v era rb e ite t ebenfalls elba- 
nische E rze  bei kleiner Produktion des Hochofens 
von 25 bis 30 t  T ageserzeugung. Man liefert 
diesem W erke die phosphorhaltigen E rze , während, 
die phosphorarm en E rze  der eignen V erw ertung 
und der A usfuhr gehören. Beim Bergbau werden 
die beiden A rten  sogleich ge trenn t erhalten.

Die 89 340 t  Roheisen, welche 1904 in Italien 
erzeug t wurden, und die 1905 wohl auf mehr als 
100 000 t  gestiegen sind, decken allerdings nicht 
den B edarf Italiens, sondern nur etw a zwei D ritte l 
davon. Von der Gesamtmenge kommt noch ein 
sehr kleiner Teil auf einige Holzkohlenhochöfen 
in den A lpentälern der Lombardei, jedoch ist 
diese Roheisenindustrie ganz im Erlöschen.

Die A nlage in P o rto -F erra jo  ist m it Koksöfen 
ausgerüste t, welche noch ohne Gewinnung der 
Nebenprodukte eingerichtet sind, aber je tz t  durch 
den Neubau einer modernen K oksofenanlage mit 
Gewinnung von T eer, Ammoniak und Benzol 
v e rg rö ß e rt werden soll.

Die ganze Anlage, welche ebenfalls nach 
den P länen Lürm anns gebaut ist, w ird vorzüg
lich geleitet, nur die E rztransporte inrich tungen  
bedürfen noch der V erbesserung.*

* Der Redner schloß an diesen Vortrag eine 
gleichfalls durch zahlreiche Lichtbilder erläuterte Be
schreibung des Yesuvausbruches, den er miterlebt 
hatte, eine Besteigung des aschenbedeckten Berges zu 
Pferde, sowie eines Besuches der durch Asche und 
Lapilli zerstörten Ortschaften und eine Begehung des 
frischen Lavastromes. Auch dieser Teil des Yortrags 
wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen, liegt aber 
dieser Zeitschrift zu fern, um aufgenommen zu werden. 
Die Lichtbilder waren zum Teil von der Gesellschaft 
Urania in Berlin mit großer Liebenswürdigkeit zur 
Verfügung gestellt worden.

b ie  Verwendung des Flammofens in der Gießerei, insbesondere  
zur Schmelzung von schmiedbarem Guß.*

M
Ofen
Gieß,

Von D r.-Ing . G e i l e n k i r c h e n - H ö r d e . (Nachdruck verboten.)

eine H erren  ! W ohl von dem Augenblick 
an, wo man vom d irekten  Guß vom Hoch- 

zum Umschmelzen des Eisens fü r die 
erei übergegangen is t, haben Kupolofen und 

u ammofen m iteinander im W ettbew erb  gestanden, 
Wenn heute im Gießereiwesen das Bestreben

8ch„ ^ ' ■ a g ,  gehalten auf der Versam m lung deut- 
Diiu r 1 1  в^вге^ асі1іеи*в am 3- Dezember 1906 innsseldorf.

unverkennbar ist, fü r gewisse Spezialeiscnsorten 
die Schmelzung im Kupolofen durch diejenige im 
Flammofen zu ersetzen, so w eist die geschicht
liche E ntw icklung der E isengießerei bereits einen 
ähnlichen V organg auf, den E rsa tz  des V or
gängers des Kupolofens durch den Flammofen. 
Von den UmschmclzVorrichtungen für das Guß
eisen is t zweifellos der T iegel die ä ltes te ; aus 
diesem entw ickelte sich zu A nfang des 18. J a h r
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hunderts ein Schachttiegelofen, in dem das 
Schm elzgut in inniger B erührung mit dem B renn
stoff geschmolzen und in einem untenstehenden 
Tiegel aufgefangen wurde. Um das geschmol
zene Metall vergießen zu können, mußte man 
den Schacht en tfernen; zur Vermeidung dieses 
Uebelstandes hing man später den ganzen Ofen 
in zwei Zapfen kippbar auf, so daß er im 
P rinzip  dieselbe K onstruktion aufwies wie der 
heute gebräuchliche B a u m a n n s c h e  sogenannte 
R a p id k u p o lo f e n .  — D ieser V orgänger des heu

t ig e n  Kupolofens konnte nun füglich nicht mehr 
in einer Schmelzung liefern, als der Tiegel an 
flüssigem M etall faß te , und als das für die P ro 
duktion einer G ießerei nicht mehr ausreichte 
und man den W eg zu dem Kupolofen in seiner 
heutigen G estalt noch nicht fand, w ußte man 
sich keinen ändern R at, als den damals schon 
in M etallgießereien gebräuchlichen Flammofen 
auch für die Gußeisenschmelzung einzuführen. 
E rs t um 1780 wurde der Kupolofen von 
W i lk in s o n  erfunden, und von da ab begegnen 
w ir beiden Ofensystemen nebeneinander, ohne 
daß sich ein prinzip ieller Grund fü r die An
wendung des einen oder ändern feststellen  ließe. 
Ich möchte daran erinnern, daß noch in der 
zweiten H älfte  des 19. .Tahrhunderts, nach E r 
findung des Bessem erprozesses, auf vielen W erken  
der Flammofen auch zum Umschmelzen des E in
satzes fü r den K onverter benutzt w urde. E rs t 
m it dem Aufschwung der Industrie konnte der 
Flammofen im S tahlw erk wie in der Gießerei 
für die gesteigerten  Ansprüche nicht mehr genug 
geschmolzenes Roheisen liefern, und nun voll
zieht sich auf der ganzen Linie der E rsa tz  des 
Flammofens durch den Kupolofen, der m ehr in 
der L age ist, kontinuierlich die erforderlichen 
Mengen Roheisen zu schmelzen; die Anwendung 
des Flammofens bleibt von da ab fast n u r auf 
die W alzengießerei beschränkt, wo er sich a ller
dings fast zum A lleinherrscher emporgeschwungen 
hat. — D ieser kurze Rückblick auf die ge
schichtliche Entw icklung der Gießereischmelzöfen 
mag wohl zur Genüge zeigen, wie wenig man 
sich bei der W ahl des Ofens von Rücksichten 
auf die Q ualität des geschmolzenen Motalles ha t 
leiten lassen ; das Ofensystem wurde gew ählt 
mit Rücksicht auf die Q uantitäten, welche der 
Ofen lieferte, und wie es eben Mode w ar, und 
ich wage es auszusprechen, daß vielleicht auch 
in der W alzengießerei der Kupolofen auf seinem 
Siegeszuge den Flammofen verd rän g t haben 
würde, wenn nicht die W alzengießer darauf an
gewiesen gewesen w ären, die alten W alzen 
w ieder einzuschmelzen, was im Kupolofen wohl 
nicht angängig ist. E rs t in den le tz ten  J a h r 
zehnten, seit man auch im G ießereibetrieb dazu 
übergegangen ist, nicht mehr 'n ac h  a lth er
gebrachten  Rezepten, sondern nach w issenschaft
lichen G rundsätzen zu arbeiten, lä ß t sich auch

das Bestreben erkennen, jedem  Ofen zur Schmel
zung das zuzuteilen, wozu er seiner N atu r nach 
am besten geeignet ist. Von diesem Gesichts
punkt aus wollen w ir nun auch die beiden Ofen
system e vergleichend betrachten .

Die V orzüge des Kupolofens sind Ihnen be
kannt. Man kann in ihm große Mengen Roh
eisen schnell, m it wenig Abbrand und un te r dem 
denkbar geringsten  Aufwand an B rennm aterial 
schm elzen; zu seiner Bedienung sind keine be
sonders geschulten A rbeiter erforderlich und 
seine U nterhaltung  veru rsach t nur geringe 
K osten. Schließlich lä ß t er sich nötigenfalls 
leicht über die norm ale L eistung  hinaus for
cieren und paß t sich dann allen B etriebserforder
nissen ohne w eiteres an. Dem gegenüber arbe ite t 
der Flammofen w esentlich langsam er; der Ab
brand is t g rö ß er und der Ofen kann nur von 
geübten Schmelzern bedient w erden. D er B renn
stoffverbrauch is t viel höher als beim Kupol
ofen; während man bei diesem als Norm 10 °/o 
Koks annehmen kann, muß man beim Flam m 
ofen m it einem V erbrauch von etw a 30 0/° 
Schmelzkohle rechnen; dieses ungünstige V er
hältnis w ird allerdings durch den P re isu n te r
schied zwischen G ießereikoks und Flamm kohle 
gem ildert, indem man für diese durchweg zwei 
D ritte l des K okspreises einsetzen kann, so 
daß 30 o/о Kohle etw a 20 °/o Koks entsprächen. 
Auch die A nlagekosten am ortisieren sich lang
samer, der geringeren A usnutzung wegen, ob
wohl der Flammofen an sich b illiger sein kann, 
als der Kupolofen, der noch verschiedene Neben
anlagen, wie Gebläse und A ufzüge, erfordert. 
D iese Bilanz spricht also wohl durchw eg zu
gunsten des Kupolofens, und tatsächlich  is t er 
auch der bessere Schmelzofen fü r gewöhnlichen 
G rauguß : das V erhältnis ändert sich aber sofort, 
sowie Q ualitätsm aterial in F rag e  kommt. Be
züglich der'Q ua litä t des geschmolzenen M aterials 
lieg t der wesentliche U nterschied zwischen beiden 
Oefen darin, daß das Schm elzgut im Kupolofen 
mit dom Brennstoff in innigste B erührung kommt, 
w ährend es im Flammofen lediglich  den W ir
kungen der V erbrennungsgase bezw. der m it
gerissenen Flugasche ausgese tzt ist, und das 
auch nur, solange es nicht geschmolzen und 
unter einer schützenden Schlackendecke v e r
schwunden ist. D araus erg ib t sich nun fol
gendes: W ährend im Flammofen durch die
O xydationsw irkung des G asstrom es nu r Neben
bestandteile des Eisens ausgeschieden werden, 
wogegen man sich, falls die Ausscheidungen das 
gewünschte Maß überschreiten sollten, dadurch 
sichern kann, daß man den G ehalt an diesen 
N ebenbestandteilen im E insatz entsprechend v e r
m ehrt, findet bei der Schmelzung im Kupolofen 
neben der Oxydation von N ebenbestandteilen 
eine Aufnahme anderer V erunreinigungen aus 
dem B rennm aterial s ta tt ,  gegen die man bei
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j om leutigen Stande der Technik sich n icht so 
cic tt schützen kann. H ierhin gehört in e rs te r 
J,lme der dessen A nwesenheit im G uß

eisen untêF allen Um stünden schädlich ist. 
0e ^er beste G ießereikoks en thält etwa 

/о Schwefel, und wenn man annimmt, daß 
. ..r  des Koksschwefels in das Gußeisen

ergeht, so erg ib t das bei 10J/o Koks ver
ane і eine Zunahme des Schw efelgehaltes im 

höy.611 V0U °/0' W enn nun auch diese E r-
do-hn g ian nur geringfügig  ist, so kann sie 
(j. C 1 ^  1011 un ter Umständen verursachen, daß 
пт ZU iiss^ e G renze überschritten  wird. Schlim- 
J  die Sache aber wenn man einen
nö; - > 1. Koks verbrauch hat, oder wenn man ge-
nicht einem d^oks zu schmelzen, der

1 den genannten minimalen G ehalt an
GieR 6 ^a.t ' ^ uu man zw ar in der
»■öl ®le dPrax is sehr viel versucht, den Schwefel- 
s t a l i t ,^ lU.Ĉ  heißen G ang, durch Bildung einer 
Vo*— basischen Schlacke oder durch Zuschlag 
Mt«, daiigaherzen herunterzudrücken ; diese 
nicht* . en aber alle den N achteil, daß sie 
tene a.l)so' ul; sicber w irken, und daß sie rech t 
f o i - ^ - d ,  also zum mindesten bei gutem E r- 
Vo5  і eU ^drtschaftlichen V orzug des K upolofens 
Kohl* em ddnmmofen herabm indern. — Auch der 
Ьоі/ en8t§?g®ba lt des Eisens e rfäh rt eine E r- 
s titfft^ i 8 * wenn ein oxydierendes Schmelzen
Ma о-1 ^ ie ddxydatioiTTriffx in eYíťW TÍfué
e in^U ü  U1U* S l - Ẑ um’ nnd wenn auch schließlich 
^  on des Kohlenstoffes mit verb ran n t wird,
troivflmmt ^aS Aussige Eisen beim H erun te r
stoff 611 а^Є1' ^en glühenden Koks soviel Kohlen- 
Zll 'lu i- daß der A bgang infolge der Oxydation 
Ша)1 ?lln(l®sl en wieder ausgeglichen wird. W ill 
geh l^emuach Eisen mit geringerem  Kohlenstoff- 
das*1 *In KuP°lofea schmelzen, so kann man 
Moh •UU1 (lu rcb Zugabe von kohlenstoffarmem • 

0(l ei’ von Schm iedeisenschrott; dadurch 
der TC '0r ^ a t ih-;r,ing schw erer schm elzbar ; 
ihm ,1°^ SVer*)rauch s te ig t entsprechend und mit 
eise і0 A u fn ah m iry m r Schwefef in das Roh- 
man ’ *f¡rUei' wir d aber auch gerade das, was 
Stoff er eiChen w14> die V erringerung  des Kohlen- 
llchl f e . altes, erschw ert, und man muß in W irk - 
niacieit vlel höhere Schmiedeisenzuschläge 
Os „ len’ als theoretisch  erforderlich wären. 
Err n 'i 1}erich te t*  z. B. von einem F all, wo zur 
e i n e  г  l u g  eines Kohlenstoffgehaltes von 3,23 %  
eise Tatt*crun£ gese tz t wurde von 25 °/o Roh
eisen’ . ^ -  ^ e ß t r i e h t e r n  und 60 °/o Schmied- 
stoff SCi ■ WelcIle einen berechneten Kohlen- 
K ohf6 - h a tte  von 1,3 S /̂o ; um 2,87 °/o 
und s s ?  zau ie rf ielen, wurden 12 °/о Roheisen 
der I .h'chmiedeisenabfälle gesiffzt, so daß 
^  berechnete Kohlonstoffgehalt 0,91 °/o b e tru g ;
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der K oksverbrauch belief sich auf etwa 40 °/
— Schließlich geht auch noch Phosphor a u s 'd ®  ' 
Koks in das E isen über ; das spielt aber nur bei 
solchen Sätzen eine Rolle, wo phosphorfreies 
M aterial erzeug t werden muß.

Aus dem Gesagten geht zu r Genüge hervor, 
daß die Schmelzung im Kupolofen ausreicht für 
gewöhnlichen G rauguß, bei dem ein hoher Kohlen- 
stöffgefiaTt erw ünscht und ein Schwefelgehalt 
innerhalb der Grenzen, welche durch den ver
hältnism äßig geringen Koksverbrauch bedingt 
werden, nicht schädlich ist. Bei Spezialgüssen 
aber, bei denen ein geringerer Kohlenstoffgehalt 
erfo rdert w ird, wachsen die Schw ierigkeiten der 
Schmelzung in dem Maße wie der Kohlenstoff
gehalt geringer w ird und je  weniger Schwefel 
die Q ualität des Gusses g es ta tte t. Dabei ver
schwindet auch m it dem höheren Koksverbrauch 
der w irtschaftliche N utzen des Kupolofenschmel- 
zens; bei solchen Sätzen, z. B. wie der ge
nannte, bei dem m it etw a 40 ° /o  Koks gearbeite t 
w ird, steigen die Kosten für den Brennstoffver
brauch un te r heutigen V erhältnissen um 6 bis 
7 f. d. _Tonne und stellen sich doppelt so 
hoch wie die ’K osten des Brennstoffes beim 
Flammofenschmelzen, bei dem die größere oder 
geringere Schm elzbarkeit des Eisens keinen oder 
nur einen geringen Einfluß auf den K ohlenver
brauch ausübt. D er Flammofen is t überhaupt 
hierin viel unabhängiger; in ihm is t die E r 
reichung einer bestimm ten Zusammensetzung des 
Bades sehr leicht ; speziell der Kohlenstoff kann 
durch entsprechende G attierung  des E insatzes 
auf beliebige Höhe gebracht werden. Man kann 
sogar um so sicherer gehen, als man den Chargen
verlau f durch Probenahm e genau kontrollieren, 
und wenn die Charge nicht die gewünschte Zu
sam m ensetzung hat, diese durch geeignete Zu
schläge korrig ieren  kann, was beim Kupolofen 
vollständig ausgeschlossen ist. D er Schwefel- 
gehalt is t im Flammofen durch den G ehalt des 
E insatzes gegeben; schlimm stenfalls kann er 
durch 'v o îm ë n  Gasen m itgeschleppten F lugstaub 
erhöht werden, aber lange nicht in dem Maße, 
wie es durch die d irek te E inw irkung des Koks 
im Kupolofen geschieht.

E in w eiterer V orzug des Flammofens is t 
die Möglichkeit, eine große Masse geschmol
zenen Eisens gleicher Zusammensetzung und 
gleicher T em peratur auf einmal zu liefern, was 
gegenüber dem Kupolofenschmelzen für Spezial
güsse besonders insofern in B etrach t kommt, a ls1 
hierin bei der schw er schm elzbaren G attierung, 
die leichter schm elzbaren Teile der G esam theit
vorauseilen, und man infolgedessen bei den ein
zelnen Abstichen verschiedene Zusammensetzungen 
der Schmelze erhält. F e rn er b ie tet der Flamm
ofen. wie schon erw ähnt, die Möglichkeit, schwere 
unzerkleinerbare G ußstücke ohne Schw ierigkeit 
einzuschmelzen. Ich habe sogar Gießereien ge-
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sehen, welche diesen V orzug 
des Flammofens lediglich dazu 
benu tzten , den groben Guß
bruch zu leicht chargierbaren 
Masseln umzuschmelzen, eine 
V erw endungsart des Б Ч атт- 
ofens, welche w ieder ein be
red tes Zeugnis davon ablegt, 
in w elcher unsinnigen W eise 
früher manchmal gearbeite t 
worden ist; a n s ta tt das flüssige 
Eisen d irek t zu vergießen, ließ > 
man es e rs t noch einmal durch 
den Kupolofen w andern, und 
nahm die nochmaligen Schmelz
kosten, un ter Umständen auch 
noch eine V erringerung der* ячгщ  
Q ualität mit in Kauf, nur weil 
man mit dem Flammofen zir 
arbeiten nicht gewöhnt w ar.

W as nun die K o n s t r u k 
t io n  d es  F la m m o fe n s  an
geht, so kommen in B etrach t 
der Flammofen mit d irek ter 
K ohlenfeuerung und der R ege
nerati v-Gasflammofon. Bei dem 
d irek t gefeuerten Ofen u n te r
scheidet man die englische und 
die deutsche K onstruktion. Bei 
dem englischen Ofen lieg t der 
Abstich seitlich, d irek t h in ter 
der Feuerbrücke, so daß das 
schmelzende Metall dem Gas
strom  entgegenfließt, w ährend 
bei dem deutschen Ofen der 
Abstich an der der Feuerung 
entgegengesetzten Seite liegt.
In der ersten  Oktobernummer 
dieses Jah rganges von „Stahl 
und E isen“ * b ring t P o r t i  sc h  
einen ausführlichen B ericht 
über die Anwendung der Oefen 
in Amerika, dem Lande, in dem 
der Gießereiflammofenbetrieb 
zu g roßer Vollkommenheit ge
b rach t worden ist. Ich darf 
die Abhandlung hier wohl als 
bekannt voraussetzen ; möchte 
jedoch noch auf die Typen des 
am erikanischen, der eine Modi
fikation dos englischen Systems 
ist, und eines deutschen Ofens 
hinweisen, den 45 t-O fe n  der 
W estinghouse Machine Co. und 
den 14 t-Flamm ofen einer deut
schen G ießerei. Nach den Be
richten  is t die Leistungsfähig-

Schnitt А, В

* „Stahl und E isen“ 1906 Nr. 19 
S. 1165 bis 1171.
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A bbildung 1Ъ.  

M artinofen E ekardtscher  

K onstruktion.

keit der am erikanischen Oefen w esentlich g rößer als die der deut
schen. In  dem großen Ofen w urde eine Charge von 45 t  mit 20 °/o 
K ohlenverbrauch in 9 Stunden geschmolzen, w ährend man hoi den deut
schen Oefen allgemein m it einer Schm elzdauer von 10 bis 12 Stunden 
und einem K ohlenverbrauch von wohl nicht un ter 30 °/o rechnen muß. 
A llerdings liegt das, wie auch Portiseli zugibt, zum großen Teil an 
der A rt der Befeuerung der deutschen Oefen, und es würde sich auch 
bei diesen mehr erreichen lassen, wenn man gleich von vornherein 
volle H itze auf den Ofen einwirken lassen w ollte. Die Konstruktion 
der Oefen tr ä g t  aber auch nicht zum w enigsten zu ih rer L eistungs
fäh igkeit bei. Bin V orteil lieg t schon in der Anwendung des Gegen- 
strom prinzips, da die g röß te  H itze  immer da herrschen m uß, wo das 
geschmolzene M etall sich sam m elt; beim deutschen Ofen tre ten  also die 
heißen Gase d irek t in den K am in, w ährend sie beim englischen Ofen 
noch G elegenheit haben, ihre W ärm e an die noch ungeschmolzenen Teile 
des E insatzes abzugeben. Davon abgesehen aber, sehen Sie aus einem 
V ergleich der beiden K onstruktionen, daß die Herdfläche des 45 t- 
Ofens nicht viel g rö ß er is t als die des nur ein D ritte l davon fassenden 
deutschen Ofens; dagegen ist das Gewölbe viel höher gezogen, und es 
erw eite rt sich nach dem A bzugskanal hin noch m ehr ; der Ofen ver
k ö rp ert damit das P rinzip  der freien F lam m entfaltung, mit dem wir 
bei unseren M artinöfen auch große Erfolge erz ie lt haben, während wir 
uns noch nicht dazu entschließen konnten, es auch bei unseren Flamm
ofenkonstruktionen zur G eltung zu bringen. Bei anderen am erikanischen 
Oefen sind die Gewölbelinien w ieder anders geführt, wie horizontal oder, 
beim P ittsburg-O fen, gebrochen, so daß an der der Feuerung entgegen
gesetz ten  Seite das Gewölbe höher lie g t, ebenso wie beim W esting- 
house-Ofen; nirgends aber findet man die gedrückten Gewölbe wie bei 
uns in D eutschland und auch in England, die aus dem Bestreben hervor
gegangen sind, „die Flamme im Ofen zu behalten“ oder was dergleichen
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R edensarten unserer Gießm eister mehr sind, wo
mit dann manchmal die verrücktesten  K onstruk
tionen e rk lä rt werden. T atsächlich werden durch 
die verengten Q uerschnitte im Fuchs die V er
brennungsgase mit g rößerer Geschwindigkeit aus 
dem Ofen herausgedrückt, und ein g roßer Teil 
kommt ers t im K am in w irkungslos zu r V er
brennung. Die W ärm e behalten w ir allerdings 
auch im Ofen, aber e rs t dann, wenn es nicht 
mehr sein soll, d. h. wenn der Ofen nach er
folgtem Abstich wieder abgekühlt w ird ; auch 
darin  sind die am erikanischen Oefen den unseren 
voraus, indem nach Entfernung der großen E in
sa tz tü r  und Oeffnung der F euertü ren  so viel kalte  
L uft in den Ofen dring t, daß er einige Stunden 
später wieder fü r eine Schmelzung am folgenden 
T age charg iert werden kann, wodurch der Ofen 
mehr ausgenutzt w ird, als bei uns, wo w ir 
durchweg einen T ag  für das Chargieren und 
einen T ag  für das Schmelzen rechnen. Daß 
die amerikanischen Oefen viel eher in der L age 
sind, den Kupolofen zu verdrängen, d a rf nach 
dem G esagten nicht verw underlich erscheinen; 
dadurch e rk lä rt sich auch leicht die viel um
fassendere Anwendung der Flammöfen in am erika
nischen Gießereien. Jedenfalls könnten die deut
schen G ießereileute gerade in F lam m ofenkonstruk
tionen sehr viel von ihren am erikanischen Fach
genossen lernen, wenn auch selbstverständlich 
die am erikanischen E inrichtungen nicht ohne 
w eiteres auf unsere europäischen V erhältnisse 
übertragen  werden dürfen.

In den gewöhnlichen Flammöfen kann man 
nun, auch bei B erücksichtigung der höheren 
L eistungsfähigkeit der am erikanischen Oefen, 
täglich nur einmal schmelzen. Das is t von V or
teil, wenn einzelne große G ußstücke zu vergießen 
sind, die den ganzen Inhalt des Flammofens auf 
einmal erfordern, oder auch da, wo große Mengen 
von genau gleichen A rtikeln  fab riz ie rt werden, 
z. B. in am erikanischen G ießereien fü r H a r t
gußräder, in denen die Gußformen mechanisch 
zum Gießen zu- und abgeführt werden und wo
möglich m ehrere Flammöfen vorhanden sind, die zu 
verschiedenen Zeiten abstechen. In  allen anderen 
Fällen, und besonders in unseren europäischen 
Gießereien, die viel mehr darauf angewiesen 
sind, verschiedene Q ualitäten in beliebiger Reihen
folge aus einem Ofen zu erzeugen, ist es besser, 
wenn man einen Ofen hat, der m ehrere Chargen 
im Laufe des Tages machen kann, die dann 
entsprechend leichter ausfallen dürfen; einen sol
chen Ofen besitzen w ir im M artinofen. D ieser 
h a t außer dem erw ähnten noch viele andere 
V orzüge, vor allem den, daß die H eizgase nicht 
unm ittelbar von der Feuerung her au f das Me
tallbad einwirken, sondern auf dem W ege vom 
G enerator zum Ofen von schädlichen B estand
teilen  befreit w erden; die F lugasche, die, wie 
ich erw ähnte, im gewöhnlichen Flammofen immer
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hin noch ;Phosphor und Schwefel in das Bad 
hineinbringt, kann also diese schädliche W irkung 
nicht mehr ausüben, und der M artinofen bedeutet 
in gleicher R ichtung eine V erbesserung gegen
über dem gewöhnlichen Flammofen wie dieser 
gegenüber dem Kupolofen.

D er M artinofen is t tatsächlich- auch für die 
Eisengießerei ein ganz vorzüglicher Schmelzofen, 
obwohl er sich bisher fast nur der Anwendung 
in S tahlgießereien  erfreu t. Besonders vo rte il
haft is t seine Anwendung fü r Spezialguß in 
E isengießereien, die m it einer S tah lg ießerei ver
bunden sind ;. man kann dann in ihm säm tliche 
Vorkommenden Q ualitäten vom W eicheisen- bis 
zum G rauguß je  nach B edarf hersteilen. Auf 
die K onstruktion  der M artinöfen brauche ich 
wohl nicht näher einzugehen; ich möchte Ihnen 
h ier nur eine Ausführungsform  vorlegen (Abbil
dung 1), welche sich speziell fü r kleine Oefen 
von etw a 5 t  Inhalt abw ärts bis zu 500 kg  be
w ährt h a t und sich deshalb besonders gu t fü r 
Schmelzungen von Spezialgußeisen eignet. Diese 
kleinen M artinöfen sind se it über 30 Jah ren  
als besondere S pezialität von Z ivilingenieur 
H e in r ic h  E c k a r d t  in B erlin  mit großem  E rfolg  
gebaut worden. Ich verdanke diese Zeichnung 
der L iebensw ürdigkeit des H rn . E ckard t, und 
ich möchte n icht verfehlen, ihm auch an dieser 
S telle dafür meinen herzlichsten D ank auszu
sprechen.

Die K onstruktion des Ofens is t außero rden t
lich einfach ; dadurch fallen einerseits die A nlage
kosten sehr gering aus, indem z. B. ein 2 t-Ofen 
mit G enerator und Kamin nur etw a 18 000 Jb  
ko s te t; anderseits is t auch die Bedienung le ich t; 
sie w ird bei kleinen Oefen bequem von einem 
Schm elzer ausgeführt; bei den g rößeren  Oefen, 
etw a von 2 t  an, is t beim C hargieren noch ein 
H ilfsarbeiter notwendig. D ie Zustellung is t sauer, 
wie sich ja  überhaupt fü r Gießereiflammöfen 
basisches F u tte r  wenig e ignet; w enigstens ist 
m ir bekannt geworden, daß in einer großen 
rheinischen G ießerei ein basischer 5 t-Ofen für 
Schmelzung von schmiedbarem Guß durch einen 
sauren der vorliegenden K onstruktion erse tz t 
worden is t, der je tz t  zu r Zufriedenheit arbeitet. 
Das Gas lie fert ein gewöhnlicher Siemensgene
ra to r, bei größeren  Oefen auch wohl ein Schacht
generato r. Im übrigen sind die Einzelheiten 
der K onstruktion  ohne w eiteres aus der Zeich
nung ersichtlich, erw ähnen möchte ich nur noch, 
daß der Ofen durch eine geringfügige A enderung 
bis aüf das Doppelte seines Inhalts v e rg rö ß ert 
werden kann, womit er allen Anforderungen an 
seine S chm elztätigkeit zu folgen verm ag. — Die 
H altbarkeit des Ofenmauerwerks h a t sich als 
hervorragend  bew ährt. Beispielsweise ha t ein 
2 1/a t-O fen  bei C. G roßm ann in W ald  bei So
lingen, aus dem täglich  zwei bis drei Chargen 
Stahlguß oder schm iedbarer Guß je  nach B edarf

Ше Verw endung de» F lam m ofen» in  der Gießerei.
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werden, nacheinander 15, 13 und 
j onate im F euer gestanden ; bei Ignaz S torek 

!" Hrünn ist sogar ein 3 t-Ofen I J a h r  8 Monate 
^i^ ununterbrochen in B etrieb gewesen. Der 

wunde Punkt bei einem M artinofen ist de r  hohe 
w nlenverbrauch, und wenn auch selbst 2 t-Oefen 
1,1 •> bis 50 °/o Kohle arbeiten , was man für
"n n soip], kleinen Ofen als durchaus günstig  

u.626.!? ln.en ^ аі1пі so ist das doch gegenüber dem 
®w<> inliclien Flammofen, nam entlich dem ameri- 

ui sc ien, sehr hoch. D ieser hohe Brennstoff-
der MUCl.' rÜhrt nun hauptsächlich daher, daß 
im ,, a i tinofen 'ľag  und N acht ununterbrochen 

t  euer bleiben muß, wahrend in der Grießerei- 
die nUr T aí?esarb e it üblich is t und deshalb 
ü 1 " a“llts zum W arm halten  des Ofens erforder- 
d c / ' n  Ü0 Uliniitz verstoch t w ird. W ürde man 
Kol і л 1311 auc 1̂ nacb ts betreiben, so würde der 

і ßnverbrauch absolut nur unw esentlich steigen, 
, r - ^ uaI aher durch die V erteilung au f das 
gibt 6 l¿Uanta,u “ ’hoblich sinken. Tatsächlich 
ofe, '  ̂ 11UI1 a^ßl aULl) ^ür den G ießerei-M artin- 
2U n Vle' e M öglichkeiten, den Ofen nachts aus- 
d e rll,r  0П’ ° '1111 man darum mit dem P rinz ip  
nur brechen m üßte ; man muß eben
Sacl ^ or^ e tragen , daß nachts bloß solche 
8ch ' ' í  ^ eS(ihmolzen werden, die w eder beim 
Auf IU 2611 110Ĉ  beim V ergießen einer besonderen 
8сЬтЄі am^ eit bedürfen, so daß außer dem 
bi P elzer und dem G asstocher nur noch zwei 

fei Mann beschäftig t zu w erden brauchen

und vor allem fü r die N achtschicht kein zw eiter 
M eister notw endig ist. So haben z. B. m ehrere 
W erke nachts aus einer Mischung von 70 °/o 
Roheisensatz und 30 °/o S tah lschro tt sogenannte 
S tah lgußrosts täbe geschmolzen und in grünem 
Sand vergossen. Die H ow aldt-W erke in Kiel 
schmolzen schon vor zehn Jah ren  aus ihrem 
M artinofen für S tahlguß aus H äm atitroheisen 
un te r Zusatz von D rehspänen ih rer eigenen 
W e rk s ta tt p räp a rie rte  Masseln für Dam pfzylinder
guß aus dem Kupolofen. Schließlich kann man 
ja  auch des N achts, wenn keine andere Möglich
keit vorliegt, aus dein M artinofen kleine Blöcke, 
z. B. fü r Schmiedezwecke gießen, was namentlich 
für G ießereien m it eigenen M aschinenfabriken, die 
w eit vom Industriezentrum  liegen, von Vorteil 
sein dürfte. In solchen Gegenden w ird der 
S chro tt sehr schlecht bezahlt, heute etw a mit 
35 his 40 J í ,  und da is t es doch für die W erke 
sehr vorteilhaft, wenn sie dam it selbst Schmiede
blöcke billig herstellen können, die sie sonst 
womöglich viel teu re r bezahlen m üßten. Das 
Zusatzroheisen kann un ter diesen Verhältnissen 
schon ziemlich teuer sein, ohne die Blöcke zu 
viel zu verteuern . — Diese V erw endungsart 
des M artinofens einer G ießerei fä llt zw ar nicht 
in den Rahmen meines heutigen V ortrags; ich 
w ollte Ihnen aber nur zeigen, wie vielseitig 
das Anwendungsgebiet des M artinofens ist, wenn 
man ihn nur auszunutzen versteh t.

(Fortsetzung folgt.)

A
ĽHe schwedische Erzausfuhrfrage im Deutschen Reichstage.

n| "i- Dezember 190G w urde im D eutschen 
tio 6*°bstag Uber die nachfolgende In terpella- 

11 p e e k  und  Genossen verhandelt: 
auf ”| К* ^orn H errn  Reichskanzler bekann t, daß 
„ 1  ' er E isenbahn von den schwedischen Erz- 
° r - n nach dem Seehafen Narvik infolge A n
ge г' Un^ (̂ er ®cbw edischon R egierung n u r eine so 
daßU1 r° ^ enKe Erz jährlich  befördert w erden darf, 
licl ( 'e A usfuhr E N ovem ber d. J .  bo träch t- 

onigesohränkt w erden m ußte?
Hni ľ  88 der H err Reichskanzler zu tun,
sti ' l0Sör einer loyalen A n le g u n g  der ßo-

mnmng zu A rt. 10 des Schlußprotokolls zum 
оЫ  1 ~ Sßbwedisohen H andelsvertrag n ich t ver-
Wi LUlan Maßregel der schw edischen Regierung 

ain on tgogonzutreten?“ —
Anf ^  ІС*ІІ*Є1П ^er In l;erPellan t' seine vorstehenden 
tro trag6n e*n8'öhend begründet hatte , gab der V er
ini 01 <' eS R eichskanzlers, S taa tssek re tär des 
nu i0. 11 E r a l  v o n  P o s a d o w s k y - W e h n e r ,  
nachfolgende A n tw ort:

hol t”"1 ^  Um (̂ em hohen Hause u n d der Oeffont- 
g e b e ein ^ ares Ddd von der Sachlage zu 
Au f-ч ge8 tatten  m ' r zunächst, neben den 

s U irungen des H errn  In terpe llan ten  die T at

sachen, welche für die B eurteilung dieser Frage 
m aßgebend sind, hier nochm als vorzutragen.

Die größ ten  schwedischen Eisenlager befinden 
sich im nördlichen Schweden, bei K iirunavara- 
Luossovara und bei Gellivare. E ine andere Aus- 
beutestelie schwedischen Eisens ist im m ittleren  
Schweden gelegen, die betrieben w ird von der 
Eisenbahn- und Eisonbergbaugosellschaft Gränges- 
berg-öxelösund. Die le tztere Gesellschaft ha t 
einen überw iegenden Teil der A ktien der beiden 
A ktiengesellschaften erw orben, die sich gebildet 
hatten , um  die reichen Eisenerzlager hei K iiruna- 
vara-Luossovara auszubeuten. Um die Aus
beu tung  dieser E isenerzlager möglich zu machen, 
w urde Ende der neunziger Ja h re  von der Schwe
dischen Regierung eine S taatseisenbahn gebaut, 
die von Luleä am Baltischen M eerbusen nach 
N arvik, einem Hafen in  N orw egen am A tlan
tischen Ozean, führte. D am it w urden jene reichen, 
vorhin erw ähn ten  nordschw edischen Eisenlager 
erst aufgeschlossen. Bevor die Bahn gebaut 
wurde, schloß die Schwedische S taatseisenbahn
verw altung  m it den beiden schwedischen A ktien
gesellschaften einen V ertrag , demzufolge die 
Grubengesellschaften das R echt erhielten, auf der
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Strecke K iiruna-Reichsgrenze in der R ichtung nach 
N arvik, also nach Norden, alljährlich 1200000 t  
Eisenerze zu erheblich geringeren  F rach tsätzen  
als dem norm alen Satz zu transportieren . Der 
N orm alsatz ist 3,30 Kronen, der erm äßigte F rach t
satz 2,64 Kronen. Ebenso w urden erm äßigte 
F rach tsätze für den T ransport einer entsprechen
den Erzm enge nach Luleä, also auf der S trecke 
nach Süden, gew ährt. Diese V ereinbarung aber 
w ar in der Länge der Zeit für beide Teile n ich t 
befriedigend, für die Berghaugesellschaften nicht, 
weil sie bei der w achsenden A usfuhr ihrer E isen
erze n ich t so viel zu erm äßigten Sätzen tran s
portieren  konn ten , w ie ihnen für das A usfuhr
bedürfnis notw endig  w ar, für die Schwedische 
Regierung nicht, weil nach dem Abkommen, das 
sie m it den beiden Gesellschaften getroffen hatte , 
von diesen im W ege der F rach ten  erstens die 
w irklichen U nterhaltungskosten  der Bahn, sodann 
die w irklichen B etriebskosten e rs ta tte t w erden 
sollten, und gleichzeitig in  diesen E innahm en die 
Zinsen des Baukapitals m it 3,80 °/o g a ran tie rt 
w aren. Da diese Bahn aber in  ihren Baukosten 
nach den V ersicherungen der Schwedischen Re
gierung w egen der großen T errainschw ierigkeiten  
doppelt so teu er w ar als die anderen schwedischen 
Bahnen (sehr richtig! links), so w ar das Bau
kapital ein sehr erhebliches, und die Schwedische 
R egierung h a tte  den W unsch, daß n ich t n u r die 
Zinsen, sondern auch die T ilgung des Baukapitals 
durch die E innahm en der Bahn bezw. seitens der 
beiden Gesellschaften gedockt w erden m öchten. 
A uf W unsch der beiden Gesellschaften w urde 
dem nächst das T ransportquan tum  von 1 200000 t  
um 300000 t  zu dem erm äßigten Satze im Jah re  
1904 erhöht. S päter aber w urde auf ausdrück
liches V erlangen des Reichstags — und ich be
merke, daß das erste Abkom m en auch die Ge
nehm igung des Schwedischen Reichstags erhalten  
h a tte  — dieses um 300000 t  erhöhte T ransport
quantum  w ieder gekündigt. D em nächst leg te die 
Schwedische Regierung dem R eichstag auf Grund 
der V erhandlungen m it den Gesellschaften einen 
neuen V ertrag  vor, w onach die Grubongesell- 
schaften  gegen w esentliche E rhöhung des Trans- 
portquantum s und erneu ter F estsetzung  der 
f räch ten  in Z ukunft eine 4 1/» prozentige V er
zinsung des A nlagekapitals der Bahn gew ähr
leisteten  und  außerdem  noch andere Verpflich
tungen  übernahm en. Dieses Abkom m en fand 
indes die Z ustim m ung des Schwedischen Reichs
tags nicht.

Die Klage der beiden Gesellschaften, daß das 
zum erm äßigten Satz kon tingen tie rte  Q uantum  
ihrem  A usfuhrbedürfnis n ich t genüge, führte  zu 
einem  erneu ten  A ntrag  der Gesellschaften, dieses 
A usfuhrquantum  für 1906 um  400000 t  und  für 
1907 um  600000 t  zu erhöhen, und  zw ar zu dem 
erm äßigten  Satze von 2,64 K ronen f. d. Tonne. 
Die Schwedische R egierung lehnte den A ntrag,

insow eit es sich um  den T ransport über das 
vorhin genann te  K on tingen t hinaus zum  er
m äßigten Satz handelte, ah, ebenso lohnte sie es 
ab, ohne Zustim m ung des Reichstags eine V er
pflichtung für das J a h r  1907 auf ein T ransport
m ehrquantum  von 600000 t  zu übernehm en, w ar 
aber b e re it, zu dem alten  K on tingen t von 
1 200 000 t  ein M ehrquantum  fü r 1906 von 
300000 t, aber zu dem N orm alsatz von 3,30 Kronen, 
zu* befördern.

Die Schwedische R egierung w ar zu diesen 
M aßregeln bew ogen, weil die Gesellschaft, wie 
schon der H err V orredner e rw äh n t hat, bis zum 
Septem ber bereits ihr ganzes K on tingen t für dieses 
J a h r  verfrach te t hatte , und  weil vom Septem ber 
ah n ich t n u r zahlreiche A rbeiter w ogen A rbeits
losigkeit h ä tten  entlassen w erden müssen, sondern 
weil dann auch die Lofotonbahn einstw eilen  ohne 
Betriebsm assen gew esen wäre.

Die staatsrech tliche Lage ist n u n  in  Schweden 
die, daß die Schwedische R egierung der A nsicht 
ist, sie könne ohne Z ustim m ung des Schwedischen 
Reichstags, nachdem  dieser das erste Abkom
men genehm ig t, dagegen das le tzte  Abkommen 
n ich t genehm igt hat, eine A ondorung in  diesen 
V erhältn issen  und  nam entlich  eine E rhöhung des 
K ontingents zum erm äßigten  F rach tsa tz  n ich t 
zulassen. Ich erlaube mir, die staatsrech tliche 
A uffassung der Schwedischen R egierung w örtlich 
wiederzugoben. Dieselbe geh t dahin:

V or der Beschlußnahm o, betreffend den 
Bau der E isenbahnstrecke Gellivara-Riksgränsen 

— das ist eine Teilstrecke, die innerhalb der Ge
sam tstrecke L uleä-N arv ik  lieg t —

erhielt der R eichstag Gelegenheit, sich über die 
Bedingungen zu äußern, welche in  dem V ertrag  
zwischen dem S taa te  und  der Gesellschaft, 
deren E rzbefördorung den w esentlichsten  Anlaß 
zum Bau dieser E isenbahn gegeben hatte , en t
halten  w aren. F ern er bildete das R echt des 
Reichstags, an der Entscheidung, betreffend den 
In h a lt des erw ähn ten  V ertrages, teilzunehm en, 
offenbar eine V oraussetzung seines Beschlusses 
bezüglich der F rage des Baues der E isenhahn
strecke. Es erschein t deshalb einleuchtend, 
daß solche M aßregeln, die in  die durch diesen 
V ortrag  geschliffenen V erhältn isse oingreifen, 
n ich t ohne die E inw illigung des Reichstags ge
troffen w erden dürfen. Dazu kom m t noch, daß . 
in  diesem Falle, wo der S taa t des vorgesehenen 
B eitrags zu r A m ortisation des für die A nlage
kosten aufgenom m enen A nleihekapitals ver
lustig  gegangen ist, es von um  so größerer Be
deu tung  gew esen is t, zuzusehen, daß dem 
S taa te  kein E inkom m en, das er von der E isen
hahnanlage m it F ug  erw arten  könnte, entzogen 
w ürde. E in w eiteres F ortsch reiten  auf dem 
W ege, der je tz t  eingeschlagen is t , w ürde 
aber dahin führen , daß dom Reichstage jede 
M öglichkeit, zu kon tro llieren , entzogen wird,
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sowohl dali der Betrieb der kostspieligen Eisen- 
ahnanlage das m öglichst beste ökonomische 

R esultat gibt, als auch, daß die Vorkohrsfähig- 
eit der E isenbahn von den verschiedenen Traü- 
anten n u r derartig  in A nspruch genom m en 

^ lr<l, daß dadurch eine rationelle A usnutzung  
er V orräte säm tlicher in deren Nähe belogener 

F elder gefördert wird.
St іі^ 'Є ^°*1W0(Rscl|e R egierung h a t deshalb ihre 

e ungnahm e in folgende L eitsätze zusam m en- 
gefaßt:

daß durch den im Ja h re  1898 vor dem Bau der 
-‘isonbahn zwischen dem S taa te  und der Gruben- 

gesollschaft abgeschlossenen K on trak t die von 
er Eisenbahn zu befördernde Erzm engo m it 
ezugnahme auf die beschränkte L eistungs- 

ia2figk0it ('or Rahn auf ein Höchstm aß von 
00000 t  jährlich  beschränkt w urde; daß durch 

eino n eue V ereinbarung in 1904 diese Höchst- 
^ en g e  m it 300000 t  erhöht w urde; daß je- 

0ch schon im Ja n u a r  1906 das le tz terw ähn te  
ugeständnis infolge einer F orderung  des 
eichstags zurückgezogen w urde; daß zwei 

lrn Laute dieses Sommers von der Gruben- 
gosollschaft gestellte A nträge um  G ew ährung 
öinor erhöhten Bofördorungsm enge zum  er
niedrigten F rach tsä tze , und  zw ar m it einer 
Mebrmenge von 400000 t  im Ja h re  1906 und 

000 t  im Ja h re  1907, n u r teilw eise von der 
egierung bew illigt w urden , und  zw ar eine 

1 obrrnengo von 300000 t  für das laufende Ja h r  
/Ц gew öhnlichen F rach tsätzen , und daß folglich 
®lne R eschränkung der bei dom Abschluß des 
^eutsch  - Schwedischen H andelsvertrags kon- 
raktm äßig bestehenden B eförderungsm enge 

n.lcht  sta ttgofundon hat, sondern daß vielm ehr 
Gln° n icht unbeträch tliche Mohrmonge, w enn 
anch den w eitgehenderen A nsprüchen der Gosell- 
achaft n ich t voll entsprechend, seitens der Ro- 
S 'erung vor kurzem  bew illigt w orden ist.

Ich komme nun  auf den W ortlau t des Ver- 
r^ s .  Der § 10 lau te t:

ali rond der D auer dos gegenw ärtigen  Ver- 
/a g e s  w erden in Schweden Eisenerze bei der 

umfuhr n ich t m it Zoll belegt.
Ich gestehe zu, daß eine R egierung n ich t in 

0r Lago is t, sich in die E isenbahntarifpolitik  
■nor anderen frem den R egierung zu mischen,

1 möchte aber ferner behaupten, daß es u n te r  
m ständen im W oge der E isenbahntarifpolitik  

fag lie li ist, den W ert von vertragsm äßigen Zoll
sätzen und dam it den W ert von handolsvortrags- 

'aßigen A bm achungen vollkom m en zu ver- 
Sc ieben. (Sohr richtig! rechts.) W ir haben m it 
^ ( ' ‘Weden einen H andelsvertrag in der E rw artu n g  

’geschlossen, daß der steigenden E isenausfuhr 
ails Schweden nach D eutschland im Interesse 
miseror E isenindustrie keine H indernisse in den 

°g gelegt w ürden. (Hört! hört!) J a  w ir haben 
( 'm V ertrag  m it Schweden hauptsächlich  ab

geschlossen, um  dieses Ziel einer ungehinderten  
A usfuhr der schwedischen Eisenerze nach Deutsch
land im Interesse unserer E isenindustrie zu 
sichern, und  w ir haben zu diesem Zweck der 
schwedischen A usfuhr neben der allgem einen 
M eistbegünstigung noch erhebliche A bstriche von 
den Positionen unseres autonom en Tarifs zu
gestanden.

Diese Ausfuhrfrago bildete bei den ganzen 
V erhandlungen  m it Schw eden einen K ernpunkt 
der Frage, ob w ir überhaup t m it Schweden einen 
T arifvertrag  abschließen sollten; deshalb ist aller
dings die Frage, w ie die A usfuhr der Erze in 
Schw eden behandelt wird, ob diese A usfuhr kon
tin g e n tie rt w ird, ob ihr Schw ierigkeiten im W ege 
der E isenbahntarife en tgegengesetzt w erden, für 
uns eine sehr w ichtige und ernste Frage. Die 
Schwedische R egierung h a t e rk lä rt, sie könnte 
allein dem A n trag  der Gesellschaften n ich t s ta tt-  
gebon, sie m üßte dieserhalb in V erhandlungen 
m it ihrem  R eichstag ein treten . Das ist eine 
F rage des inneren  schwedischen S taatsrechts, 
über die ein U rteil zu fällen m ir in  keiner Rich
tu n g  zusteht. Ebenso ist es selbstverständlich 
völlig ausgeschlossen, an der L oyalitä t und V er
trag streu e  der Schwedischen Regierung zu zweifeln.

A ber ich m öchte bei dieser Gelegenheit und 
au f Grund dieser In terpellation  doch der be
stim m ten  Hoffnung A usdruck geben, daß es der 
Schwedischen R egierung gefallen m öchte, in Л er- 
einbarung  m it ihren  gesetzgebenden K örper
schaften  derartige M aßregeln zu treffen , daß der 
ungeh inderten  E n tw ick lung  der A usfuhr schwe
discher Erze nach D eutschland keinerlei gesetz
lich oder tarifarisch schädliche Schranken ge
zogen w erden“. (Bravo! in der Mitte.)

In  der nachfolgenden Besprechung ergriff u. a. 
der A bgeordnete D r. B e u m e r  das W ort, um 
N achstehendes auszuführen:

„M. H., ich hoffe, den A usführungen des Herrn 
S taatssekretärs des Inn ern  gegenüber den Nach
weis erbringen zu können, daß die Schwedische 
R egierung dom Beschluß ihres Reichstags n icht 
beitre ten  konnte. Sie h ä tte  meines E rachtens 
den R eichstag darauf aufm erksam  m achen müssen, 
daß dieser Beschluß, den er in der Sache der 
E isenbahn gefaß t h a t ,  den Bestim m ungen dos 
Schw edisch-Deutschen H andelsvertrages zuwidor- 
läuft.

Bevor ich aber darauf eingehe, m öchte ich im 
A nschluß an das, was der H err A bgeordnete Speck 
hier ausgeführt hat, auch m einerseits darauf hin- 
weisen, daß m eine Parteifreunde seinerzeit ein 
großes Opfer gebrach t haben , als sie für den 
Schw edisch-Deutschen H andelsvertrag stim m ten, 
daß auch sie n u r schw eren Herzens der Herab
setzung  des Pflastersteinzolls, der H erabsetzung 
des Preißolbeerzolls und der V erm inderung des 
Zolls, wie ich dom, w as der Herr A bgeordnete 
Speck gesag t hat, noch hinzufügen m öchte, dos
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Zolls für Türen, F enster und profilierten Leisten 
zustim m ten (sehr richtig'! bei den N ationallibe
ralen), um  so m ehr, als gerade bei den A rbeitern, 
die in der P flastersteinindustrie beschäftigt sind, 
und  bei den Preißelbeersuchern auch noch sozial
politische G esichtspunkte bedeutendster A rt für 
sie hinzukam en; aber w ir g laubten  damals, weil 
Schweden erk lärt hatte , sonst n icht auf den Aus
fuhrzoll verzichten zu können, dieses Opfer bringen 
zu müssen, weil w ir das Interesse der deutschen 
E isenindustrie und der in  ihr beschäftig ten  Ar
beiter für das höhere erachten m ußten.

Um so m ehr haben w ir nun  V eranlassung, 
darauf zu dringen , daß dem Geiste und  dem 
Sinne des Schwedisch-Deutschen H andelsvertrags 
auch von schwedischer Seite völlig entsprochen 
wird. Die V erhältnisse sind ja  sowohl durch den 
H errn A bgeordneten Speck als auch durch den 
Herrn S taa tssekre tär bereits k largelegt worden. 
Es handelt sich hier fü r die Lofotenbahn um  das 
R echt des T ransports von 1200000 t  u n te r den 
von dem H errn S taa tssekre tär hervorgehobenen 
Bedingungen. M. H., darüber kann  gar kein 
Zweifel sein, daß die in B etrach t kom m ende Bahn 
nach Narvik eine viel größere Leistungsfähigkeit 
hat. Mir ist noch in  diesen Tagen aus Schweden, 
wohin ich mich gew andt habe, m itgete ilt worden, 
daß bequem  bis 4 Millionen T onnen tran sp o rtie rt 
w erden können. Es ließ auch in der ganzen Zeit 
gar n ichts darauf schließen, daß die Schwedisohe 
Regierung der E isenorzgesellschaft ein größeres 
T ransportquan tum  verw eigern w ürde. Ich m öchte 
ausdrücklich darauf hinweison, daß das Schw e
dische Kommerzkollegium und das Schwedische 
E rzkontor auf Befragen der R egierung die dahin 
zielenden A nträge der Gesellschaft befürw orte t 
hat, und daß die E isonbahnverw altung erklärte, 
daß für einen T ransport von 2 Millionen Tonnen 
besondere M aßregeln n ich t erforderlich seien. 
(Hört! hört! bei den N ationalliberalen.) Dem
gegenüber — ich betone nochmals, m an h a tte  die 
R egierung befrag t — w ar die U eberrasehung um 
so größer, als nun  von dem bean trag ten  Mehr
quantum  von 400000 t  für 1900 nu r 300000 t  be
w illigt w urden, und  daß das für 1907 be
an trag te  Q uantum  von 600000 t  sogar gänzlich 
abgelehnt w urde. (Hört! hört! bei den N ational- 
liberalen.) F ü r das M ehrquantum  für 1906 soll 
außerdem  n ich t der für die 1 200000 t  in B etracht 
kommende Zollsatz, sondern ein erhöhter Satz be
zahlt werden. Das erscheint anorm al, weil sonst in 
der E isenbahntarifpolitik  für größere Q uan titä ten  
imm er niedrigere Frachtsum m en bezahlt werden.

Es sp ring t ohne w eiteres aus diesen T at
sachen ins A uge, daß es sich hier um  nichts 
anderes handeln kann, als um eine exportfoindliche 
Maßnahme. Man ha t zw ischen dem ersten  E rz
vorkom m en und  der Küste eine leistungsfähige 
Bahn gebaut, und  je tz t trifft m an M aßregeln, die 
darauf hinauslaufen, auf dieser Bahn w enig zu

transportieren , um  das Land, welches auf diesen 
E xport angew iesen ist, Deutschland, zu schädigen. 
(Hört! hört! bei den N ationalliberalen.) Tatsäch
lich, m. H., befinden sich , was auch der Herr 
A bgeordnete Speck angedeuto t h a t , Milliarden 
von Tonnen 60- bis 70 prozenthaltigen Eisenerzes 
in  Schwedisch-Lappland, die für unsere deutsche 
Thom aseisenfabrikation so lange entscheidend in 
B etrach t kommen, als w ir andere Quellen noch 
n ich t haben. (Sehr richtig! bei den Nationallibe
ralen.) Ich stim m e vollständig dam it überein, 
daß w ir durch eine vernünftige Tarifpolitik in 
Deutschland unsere Erzfelder w eiter erschließen 
müssen, daß w ir durch neue Bahnen beispiels
weise auch die E rzlager des W esterw aldes ge
w innfähig und den Betrieb der W esterw aldgruben 
durch E rbauung neuer Bahnen gew innbringend 
gesta lten  müssen. Aber, m. H., es handelt sich 
fü r den deutschen Thom asprozeß um  jen e  w ich
tigen  Erzquellen w egen des E isen- und Phos- 
phorgohalts, und  es erscheint m ir fraglos, daß 
der Schwedische R eichstag gerade die deutsche 
Thom aseisonindustrie aufs härteste  treffen wollte, 
als er diese exportfeindliche Maßregel für g u t 
hielt. Meiner A nsich t nach s te h t diese Maßregel 
im W iderspruch m it dem Geiste und  Sinne 
unseres H andelsvertrags, in  dem Schw eden sich 
bereit erk lä rt h a tte , keinen A usfuhrzoll oin- 
zuführen, das heiß t m it anderen W orten , auch 
das nach dem Auslande zu befördernde Q uantum  
n ich t in  irgendw elcher W eise zu beschränken. 
(Sehr richtig! bei den N ationalliberalen.) Ich 
gehe hier auf die Möglichkeit, eine eigentliche 
Hochofenindustrio in  Schw eden zu begründen, 
n ich t ein. W ir haben in  der Kommission zur 
B eratung  des Schwedisch - D eutschen Handels
vertrags in genügender B reite darüber verhan
delt; heute s te h t das n ich t zur Diskussion, beute 
handelt es sich nu r um  die F rage: erfüllt 
Schw eden dem Geist und  Sinne nach den m it 
uns geschlossenen V ertrag ?

Nun, m. H., m eine Parteigenossen und ich 
stehen  m it der M einung, daß das n ich t der Fall 
sei, n ich t allein, sondern diese M einung w ird so
gar in  w eiten  K reisen in  Schw eden g e te ilt, und 
ich bin in der Lage, Ihnen  aus einem sehr um 
fassenden G utach ten , das in  der schwedischen 
Presse, und  zw ar in  dem „Svendska D agblad“, er
schienen ist, den Beweis zu führen, w ie m an in 
Schw eden selbst die Sache auffaßt.

Der A bgeordnete b rin g t nunm ehr das G ut
ach ten  zur K enntn is des Reichstags, das w ir in 
яS tahl und  E isen“ 1906 Nr. 23 Seite 1461 und 1462 
veröffentlicht haben, und fäh rt dann fo rt:

„M. H., ich b itte  um  Entschuldigung, daß ich 
Ihre Zeit m it der V erlesung dieses G utachtens 
verhältnism äßig lange habe in  A nspruch nehm en 
m üssen; aber w enn m an sich in  Schw eden selbst so 
v ertrag s treu  in  dem „Svendska D agblad“ in  diesem 
juristischen  G utachten ausspricht, so muß ich
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sagen, haben w ir alle V eranlassung, die verbün- 
0 ön Regterung en zu ersuchen, daß sie Schw eden 

an se*ne moralische und  völkerrechtliche Pflicht 
ЄГ7 Г ’ den H andelsvertrag nach seinem  Geist 
und Sinne völlig zu erfüllen. (Sehr rich tig  1 bei 

en Nationalliberalen.) D enn, m. H., die Ab- 
ac ungen des H andelsvertrags können , wie 

auch m diesem G utachten ausgeführt wird, durch 
isenbahnm aßregeln vollständig lahm gelegt wer- 

w n’ un<  ̂ 'eh  schließe noch einmal m it dem Hin- 
S(T ’ c'en 'eh zu A nfang gem acht habe, daß die 
w 1W®t*'8e*,e R egierung völkerrechtlich verpflichtet 
Saar, ' en Schwedischen R eichstag darauf aufm erk- 
fe' o U niac*№,l> er seinerseits solche export

ní iche und dem Geiste des V ertrages m it

D eutschland Zuwiderhandelnde Beschlüsse gar 
n ich t fassen durfte .“ (Lebhafter Beifall bei den 
Nationalliberalen.)

A n der w eiteren Besprechung beteiligten 
sich die A bgeordneten K a e m p f ,  Graf v. K a n i t z ,  
D o v e ,  H u e ,  G o t h e i n ,  B e r n s t e i n  und Graf 
v. S c h w e r i n - L ö w i t z  sowie der D irektor im 
A usw ärtigen A m t W irkl. Geh. R at Dr. v. K ö r n e r .

W ir unsererseits können n u r dringend w ün
schen, die E rk lärung  des Grafen v. Posadowsky 
werde dazu beitragen, daß Schweden in der Erz
ausfuhrfrage alles u n te rläß t, was es nach den 
A usführungen des A bgeordneten Dr. Beumer 
w eder moralisch noch völkerrechtlich veran t
w orten  kann.
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öchvviantochlowitz O.-S.
e¡n o, G 21 739. Waesergaserzeuger, der durch
seb™-lľ^?eb âse warn:'gobla8en wird. J. Eduard Gold- 

Kü’ Frankfu'-‘ a- M., Friedenstr. 7.
Zur j, ' P 21065. Verfahren und Vorrichtung
Frpiu 6 в  Un̂  ^ee ^ u&eB von Feuerungen. Heinrich 

e, Bochum, Dorstenorstr. 213.
,f | ' 9 ^ c, T 10125. Gebläse. Ernst Ritter, Jlmenau. 

2",eit ■j- bbb’ F  22 740. Schabloniervorrichtung für 
Bjjcj 01 l .̂° Kadgußformen mit einer exzentrischen 
sent ae if*8 Trii.g°r fdr den Schablonenarm auf einer 
All)(,rľ°ij 011 ®Pmdel. Emil Rubitschon, Oerlikon, und 
KarlsruJ0eb^ Ur’ Zürich ; Vertr.: C. Kleyer, Pat.-Anw.,

zVřis 4^ b’ Verzinkpfanne, bei welcher
z e n e  7e\ derWannenwandung und dem das geschmol- 
Schicb/11 aufl'ehmenden Einsatzkörper eine Schutz- 
Su„ , 1 au8 Se8chmolzenem Blei oder dergl. vor- 
b. if-i611 ISb ®aBcbinonbau-An4talt Humboldt, Kalk 
ätrnlľ V '  Ш1г' 81'ап Paul Müller, Düsseldorf, Kloster-
8traße 98 a.

29. N ovem ber 1906.
Portb

Kl. 7 a, В 42 706. Rollgang
Hi ewegen von W alzmatorial. J. Banning, A.-G.,aWm i, AV.

* ' - J a, В 42 707. Schleppvorrichtung zum schritt- 
hint e n . 8chlePPen von W alzm aterial mit in Reihen 
nach le i^andei au  ̂ ZüSe“ °^er W agen angeordneten, 
.1 о 0.,n°r Richtung umlegbaren Schleppdaumen.

Banmng, A.-G., Hamm i. W. 
dicht ' b’ В  35 831. Verfahren zur Herstellung 
Roh ЄГ Und eino“ bohen Innendruok aushaltendor 
N it ľ  au8 8cbraubenförmig gewickelten Metallbändern. 
Q p Ї Ї 8  ̂Ridi Stockerau, Nied.-Oesterr. ; Vertr.: 
Pn* л ’ Ob Loubier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, 

Anwälfe Tio-i:« awr ci-Anwälte, Berlin SW. 61.
’’ e c h t  b 10a, С 13 687. Liegender Koksofen mit senk- 
HevpЄа Heizzügen und zwei oberen, übereinander- 

erbindungskanälen für diese. Franz Joseph  
0 ° йш, Dortmund.

G ebrauchsm ustereintragungen.

26. November 1906. Kl. 7 c, Nr. 292 381. Druck- 
ausgleichvorrichtung für Ziehpressen, mit einem zwei- 
schonkligen Hebel, gegen dessen längeren Schenkel 
einstellbarer Druck ausgoübt wird. Alwin Lenz, Berlin, 
Bärwaldstr. 68.

3. Dezember 1906. Kl. 18c, Nr. 293281. Stoß
ofen mit obenliegender Feuerung, bei welchem sowohl 
an der Stirnseite als auch an den beiden anschließenden 
Seiten große Beschickungs- und Ausziehöll'nungen an
geordnet sind. Hensehel & Sohn, Abt. Henrichshütte, 
Henrichshütte b. Hattingen.

Deutsche Reichspatente.
K l. 7 f, Nr. 171663 , vom 31. Mai 1904. E m i l  

E b i n g h a u s  u n d  A l b e r t  S c h u m a c h e r  i n G e 
v e l s b e r g  i. W. Walzwerk zur Herstellung von 
Formstücken in Walzgesenken.

Die beiden W alzen a und b sind mit den Ma
trizenstücken с und d für die herzustellenden Gegen
stände, wie z. B. Hufeisenstollen, Schraubenschlüssel 
usw., versehen. Außerdem besitzen sie je ein 
Zahnsegment e und f, die so zueinander angeordnet 
sind, daß die beiden W alzen während des Auswalzons

. - d i s lo - ,  -

zueinander genau in Stellung gehalten werden. Von 
den beiden W alzen wird nur die eine (a) angetrioben. 
Die andere (b) wird mittels der Zahnsegmente e und f 
zwangläufig mitgedroht, jedoch nach Vollendung der 
W alzarbeit sofort freigegeben. Sie wird dann, wäh
rend sich die andere Walze weiter umdreht, beispiels
weise durch ein Gegengewicht g in ihre Anfangslage 
zurückgeführt, in welcher die Walzfläche ihres Ma
trizenkopfes frei und zugängig ist. Es ist somit, bis 
die angetriebene W alze ihre Umdrehung vollendet 
hat, Zeit zum Herausnahmen des fertigen Arbeits
stückes, zum Reinigen der Form und zum Einjegon 
eines neuen W erkstückes gegeben.
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K l. 81 с , Nr. 1(18807, vom 3. No
vember 1903; Zusatz zu Patent 168 572. 
R o b e r t  W o o l s t o n  H u n t  in C h i 
c a g o .  Verfahren zur Verbesserung 
frisch gegossener Metallbarren.

W ährend des Eintreibens der Metall
etange a in den ñüssigen Metallblock b 
wird dieser mittels der hydraulischen 
Presse с und des Kopfes d unter Druck 
gehalten.

Kl. 7 a ,  Nr. 1(10937, vom 6. April 
1904. G e o r g e  G r o v e  i n  C u m b e r 
l a n d ,  V. St. A. Verfahren und. Ma
schine zur Abtrennung von Einzel
blechen von Walzpaketen.

Vergl. die amerikanischen Patente Nr. 757 453 
und 757 454 in „Stahl und Eisen“ 1905 S. 1454.

K l. 31c, Nr. 170136,
vom 12. Febr. 1905. 
L o u i s  R e t t b e r g  
i n  H ö c h s t  a. M. 
Aus Bock und in ihn 
mit ihrem Schaft 
einzulassender Stütz- 
platte bestehender 

Kernträger.
Die Kornstütze be

steht aus der im 
Formsand einzubet
tenden Grundplatte^, 
welche, um im Sande 
gut und unverrück
bar zu halten, mehr
fach durchbrochen 

ist. ln die Platte p wird der die Stützplatte s tragende 
Schalt b d eingesetzt oder eingeschraubt. Um mit 
dem Gußstück gut zu verschweißen, ist der Schaft 
doppelkegelförmig gestaltet.

K l. 21 h, Nr. 168856, vom 1. März 1903. K r y p t o  1- 
G e s e l l s c h a f t  m. b. H. i n  B e r l i n .  Betriebsver
fahren fü r  elektrische Oefen mit mehreren, in ver
schiedenen Höhenlagen eingebauten und mit der vom 
elektrischen Strom zu durchfließenden Beschickung 
in leitender Verbindung stehenden Kontaktstücken.

Der mit mehreren in verschiedenen Höhen an
geordneten Kontaktstücken b d e f  ausgerüstete Ofen

wird so betrieben, 
daß die Beschickung 
durch entsprechen
den W echsel in der 
Einschaltung der ver
schiedenen überein
ander liegenden Kon- 
taktstücko in wech
selnder Schichtstärko 
als Heizwiderstand in 
den Stromkreis ein
geschaltet wird. Es 
kann also beispiels
weise Strom- von b 
nach d oder nach e 
oder nach f  geleitet 
werden oder statt 
dessen die verschie
denen Schichten der 
Beschickung in ver

schiedene Stromkreise als Widerstand eingeschaltet 
werden, also zum Beispiel Strom von b nach e und 
von /' nach e geschickt oder statt dessen ver
schiedene Ströme von verschiedener Stromstärke be
nutzt werden.

Amerikanische Patente.
Nr. 798402. E r n e s t  D r e y s p r u n g  i n  B i r 

m i n g h a m ,  J o h n  J. S h a n n o n ,  W o o d l a w n ,
u n d  J a m e s  W.  M с 
C u n e ,  A v o n d a l e ,  
Ala. Kühlvorrich
tung an Schmelzöfen.

Die Rast dos Ofens 
ist unter dom Metall
mantel m auf ihrem  
ganzen Um fange mit 
Platten b umlegt, in 
die Röhren с einge- 
gosson sind. Diesen 
Röhren, die durch 
Stücke d miteinan
der verbunden sind, 

wird durch das Rohr v Kühlwasser zugeführt. Die 
P iatton i ruhen auf einem inneren Rand r  des Mantels m.

Nr. 795 643. F r a n k  
M. N e w i n g h a m  i n  
A p o l l o ,  Pa. Form 
zum Gießen von Walzen.

Der zylindrische, ans 
Metall bestehende Teil a 
der Form ist mit Ring
nuten b von rechtecki
gem  Querschnitt ver
sehen, durch die beim 
Gießen Ringe auf der 
W alze gebildet werden. 
Diese Ringe haben den 
Zweck, den Boden der 
Form von dom ganzen 
Gewicht der W alze zu 
entlasten und dadurch 
sowohl Deformationen 
der Form als auch der 
W alze zu verhindern. 
Um die W alze aus der 
Form herausziehen zu 
können, ist die Tiefe 
der Nuten b derart be

messen, daß die Ringe beim Erkalten und Schrumpfen 
der W alze aus den Nuten heraustreten. Die Ringe 
werden von der W alze durch Abdrehen entfernt.

Nr. 796784. J o h n  G. W i t h e r b e e  u n d  
T h o m a s  F.  W i t h e r b e e  in P o r t H e n r y ,  N. Y. 
Beschickungsvorrichtung.

Die Glocke с ist unterhalb des unteren Randes 
des Fülltrichters mit drehbaren Flügeln e versehen. 
Diese Flügel sind als W inkelhobcl ausgebildet, deren

innere Arme zwi
schen zwei Flan
schen g einer 
Stange b liegen, 
die durch den 
hohlen Träger d 
der Glocke hin
durchgeführt ist. 
Das Drohen der 
F lügel wird mit
tels eines Zylin
ders і  bewirkt, 
an dessen Kol
ben к die Stange 
b befestigt ist. 
Der Zylinder ist 
auf dom Träger d 
der Glocke с an
geordnet.
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Statistisches.
Erzeugung der deutschen Hochofenwerke im November 1906.

E r z e u g u n g E r z e u g u n g

B e z i r k e im
Oktob. 1906 

j Tonnen

im
Nov. 1906 

Tonnen

vom 1. Jan. 
bis

30. Nov. 1906 
Tonnen

Im 
Nov. 1905 
Tonnen

vom Í. Jan. 
bis

30. Nov. 1905 
Tonnen

bu
^  § я
я 3Sa'S-=1® •—í 

=? я
g 2 ® Soa SC

R h ein lan d-W estfa len ...............................................
Siegerland, Lahnbezirk und Hessen-Nassau .
ö c h le s ie n ...................
Pommern .
Hannover und B r a u n sch w e ig ...................
Payern, W ürttemberg und Thüringen . . . 
baarbezirk
Lothringen und L uxem burg.................................

81 780 
20 642 

8 842 
13 800 

5 964 
2 503 
7 290 

33 395

80 158 
21 677 

8 634 
13 400

5 634 
2 608
6 760 

32 137

945 173 
202 292 

91 655 
144 440 

69 258 
25 079 
77 882 

372 638

83 297 
17 185 

9 143 
13 500

5 312 
2 340
6 800 

31 923

796 733 
160 255 

86 185 
142 375 
49 310 
25 481 
76 138 

392 358

Gießerei-Roheisen Sa. 174 216 171 008 1 928 417 169 500 1 728 835

-Я «j0 jo
Łh « £
1 я Ц
І  .2

R h ein lan d-W estfa len ...............................................
> iogerland, Lahnbezirk und Hessen-Nassau .
S c h le s ie n ............................
Hannover und liraunschweig . . .

27 068 
3 429 
5 265 
8 690

23 181 
4 690 
4 314 
8 470

271 819 
38 975 
50 973 
78 220

22 597
2 893
3 089 
6 560

241 247 
33 768 
42 689 
69 100

Bessem er-Roheisen Sa. 44 452 40 655 439 987 35 139 386 804

•1
^  f  ; ^  *2 "в«в йє
^  s  

, ^  і-я

R h ein lan d-W estfa len ...............................................
Siogerland, Lahnbezirk und Hessen-Nassau . 
Schlesien . . . . .
Hannover und B r a u n sc h w e ig .............................
Bayern, W ürtteml)erg und Thüringen . . . 
Saarbezirk
Lothringen und L u x e m b u r g ............................

279 497

24 467

12 310 
73 443 

277 470

288 007

22 477 
25 650 
12 290 
67 905 

280 343

3 020 350

251 762 
255 312 
139 139 
750 207 

2 973 520

268 569

21 660 
20 506 
12 700 
62 890 

249 998

2 595 393 
3

234 864 
217 978 
123 280 
663 741 

2 626 293

Thomas-Roheisen Sa. 693 052 696 672 7 390 290 636 323 6 461 552

ą  я" ŕ  
Є; g S 
'¿ S  1
Î ^ l
З І  £Я я

R h ein lan d-W estfa len ...............................................
Siegerland, Lahnbozirk und Hessen-Nassau .
S c h le s ie n ........................................................
Pommern .
Bayern, W ürttemberg und* Thüringen . . .

37 220 
31 519 
13 493

41 428 
30 795 
12 105

810

421 455 
337 164 
101 120

3 244

32 714 
25 881 
10 104

293 304 
253 889 

88 503

1 130
CQ 2*-

Stahl- und Spiegeleisen usw. Sa. 82 232 85 138 862 983 68 699 636 826

•§ .5 
-Ч 'SЬр

I t
cS -в

R h ein lan d-W estfa len ...............................................
Siegerland, Lahnbezirk und Hessen-Nassau . 
Schlesien .
Bayern, W ürttemberg und Thüringen . 
Lothringen und L uxem burg.................................

5 602 
20 189 
28 483 

705 
24 943

4 630 
19 014 
28 257

16 198

47 451 
199 279 
327 946 

5 113 
206 963

1 705 
21 721 
29 970 

1 020 
23 923

23 919 
193 239 
332 875 

11 410 
183 079

Puddel-Roheisen Sa. 79 922 68 099 786 752 78 339 744 522

Ьо=3 ' _? sbijяБ . bz 
£2 2 bf CC
1  -2 1 sÇD

Rheinland-W estfalen .
Siegerland, Lahnbezirk und Hessen-Nassau .
Schlesien
Pommern .
Hannover und B r a u n s c h w e ig ............................
Bayern, W ürttemberg und Thüringen . . . 
Saarbezirk
Lothringen und Luxemburg ............................

431 167 
75 779 
80 550 
13 800 
40 519 
15 518 
80 733 

335 808

437 404 
76 176 
75 787 
13 400 
39 754 
15 708 
74 665 

328 678

4 706 248 
777 710 
823 456 
144 440 
402 790 
172 575 
828 089 

3 553 121

408 882 
67 680 
73 966 
13 500 
32 378 
16 060 
69 690 

305 844

3 950 596 
641 154 
785 116 
142 375 
336 388 
161 301 
739 879 

3 201 730

Gesamt-Erzeugung Sa. 1 073 874 1 061 572 11 408 429 988 000 9 958 539

й>
1" S
S Jся
І  ■§ 
ü ^

Gießerei-Roheisen .
Bessem er-Roheisen .
Thomas-Roheisen
Stahleisen und S p ieg e le ise n ............................
P uddel-R oheisen ........................................................

174 216 
44 452 

693 052 
82 232 
79 922

171 008 
40 655 

696 672 
85 138 
68 099

1 928 417 
439 987 

7 390 290 
862 983 
786 752

169 500 
35 139 

636 323 
68 699 
78 339

1 728 835 
386 804 

6 461 552 
636 826 
744 522

L — Gesamt-Erzeugung Sa. 1 073 874 1 061 572 11 408 429 988 000 9 958 539

ember: Einfuhr: Steinkohlen 8 6 4 7 1 4 t, Braunkohlen 811 484 t, Eisenerze 418282 t, Roheisen 44759 t. 
Ausfuhr: Steinkohlen 1 365 048 t, Braunkohlen 2 3 1 2 t, Eisenerze 255 580 t, Roheisen 38 653 t.

R o h e i s e n e r z e u g u n g  i m  A u s l a n d e :
Vereinigte Staaten von Amerika: November: 2 2 2 3 0 0 0  t; Belgien: November: 116020 t.
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Eisenerz-Gewinnung und -Verbrauch der wichtigsten Staaten.

Gesamt - Erzeugung Oesamt - Verbrauch*
Name des Landes 1903

t
1904

t
1905

t
1903

t
1904

t
1905

t

Vereinigte S ta a te n ............................
Deutsches Reich (einschl. Luxem 

28 086 639 43 206 551 36 492 700 28 364 700 45 407 000

burg) ............................................... 21 230 650 22 047 393 23 451 168 23 112 476 24 667 675 25 837 801
G ro ß b r ita n n ien ................................. 13 994 384 14 824 154 20 336 000 20 177 000 22 261 500
Sp an ien ................................................... 8 478 600 7 964 748 9 395 314 613 000 671 000 *** 849 000
Frankreich * .......................................... 6 020 000 7 023 000 *4 _ 7 337 000 7 540 000 ** _
Rußland (ohne Finland)* . . . 4 217 000 1***5 280 000 ** _ 3 532 000 ***4 607 000 ** _
S c h w e d e n * .......................................... 3 677 000 4 083 000 4 364 000 850 000 1 018 000 1 047 000
O esterreich -U ngarn*....................... 3 242 000 ***3 493 000 3 119 000 3 130 000 ***3 398 000
Belgien * ............................................... 184 000 207 000 ***213 000 2 837 000 3 125 000 ***3 153 000

* In abgerundeten Zahlen. Nach „Iron and Steel 1905“, herausgegeben vom Hoard of Trade, London. 
Nur für Deutschland sind die Verbrauchszahlen nach den amtlichen Angaben genau berechnet, indem von 
der Summe der Erze'ugungs- und Einfuhrziffern die Ausfuhr abgezogen ist.

** Die Zahlen sind noch unbekannt. *** Vorläufig ermittelte Zahlen.

Berichte über Versammlungen aus Fachvereinen.

Schiffbautechnische Gesellschaft. *
In Anwesenheit des Deutschen Kaisers wurde 

unter dem Ehrenvorsitz des Großherzogs von Olden
burg die achte Hauptversammlung der Schift'bautech- 
nischen Gesellschaft am 22. bis 24. November 1906 
in der Technischen Hochschule zu Charlottenburg 
dadurch eröffnet, daß der Großherzog von Oldenburg 
die im vorigen Jahre vom Verein gestiftete silberne 
Medaille mit Genehmigung des Kaisers als erstem dem 
Dr.-Ing. H. F ö t t i n g e r  wegen hervorragender For
schungsarbeiten auf dem Gebiete des Schiffsmaschinen- 
baues verlieh. Hieran schloß sich ein Vortrag von 
W. B o  v e  r i - Mannheim über

D ie  V erw en du ng der P a rso u e-T n rb in e  a ls  
H chlffsm ascliine.

Im wesentlichen enthielt der Vortrag eine ge 
schichtliche und zum Teil bekannte Beschreibung 
derjenigen Versuche und Resultate mit Turbinen, die 
Parsons, von dem kleinen Boot „Turbinia“ anfangend 
bis aut die heutige Zeit, in welcher die „Dreadnought" 
und die beiden Cunarder „Lusitania“ und „Maure
tania“ fertiggestellt werden, an den verschiedenen  
Fahrzeugen gesam m elt hatte. In interessanter Form 
wies Boveri an den verschiedenen Stellen auf die 
Schwierigkeiten hin, die durch besondere Forderungen 
seitens der einzelnen Auftraggeber bei Neubauten 
entstanden waren. Vor allem sei es Parsons gelungen, 
die Dampfturbino und den Propeller miteinander in 
Einklang zu bringen. Redner wies darauf hin, wie 
außerordentlich wichtig es se i, systematische und 
wissenschaftliche Versuche mit Schiffsschrauben an
zustellen, um so mehr, als man ja  auch in bezug 
auf die Propeller heute fast gänzlich auf die Erfah
rung angewiesen sei. Allgem ein könne indes gesagt 
werden, daß die Verwendung von Turbinen zu einer 
Erhöhung der Schnelligkeit führen müsse und in den 
meisten bis jetzt praktisch gewordenen Fällen auch 
geführt habe. An Hand vieler Zahlenbeispiele gab 
er sowohl die Größe der ind. P. S. genau an, wie

* Nach einem Bericht der Zeitschrift „Schiffbau“
1906, 12. Dezember.

auch den Kohlenverbrauch f. d. ind. P. S. und 
Stunde. Er betonte hierbei ausdrücklich, daß dieser 
Kohlenverbrauch im allgem einen nicht größer sei als 
derjenige gleichwertiger Kolbenmaschinen, sogar in 
einzelnen Fällen, bei M axim algeschwindigkeit, sich 
günstiger stelle. Zu diesen Vorteilen komme hinzu 
der vollkommen ruhige Gang der Turbine gegenüber 
den Stößen der Kolbenmaschine. Infolge dieses 
ruhigen Ganges seien die Turbinenschiffe überall 
außerordentlich beliebt. W ichtiger als dieser Punkt 
sei indes die geringere Beanspruchung des Materials, 
die bedeutend erhöhte Sicherheit gegenüber W ellen
brüchen; auch sei die Ersparnis an Schmieröl und 
Reparaturen nicht ohne Bedeutung. Ein weiterer 
Vorteil für die Zukunft der Turbine sei darin zu er
blicken, daß sie ohne weiteres die Benutzung über
hitzten Dampfes gesta tte , und daß dadurch ihre 
Oekonomie wesentlich gesteigert würde. Für ganz 
große Ausführungen, wie z. B. für die beiden 
Cunard-Rieson, sei die Anwendung von Turbinen 
schon dadurch geboten, daß Kolbenmascliinen in sol
cher Größe kaum mehr praktisch ausführbar sein 
dürften.

Im Handelsschiffbau sind bis jetzt etwa 50 Handels
dampfer mit zusammen über 3 000 000 t Deplacement 
und etwa 550 000 ind. P. S. gebaut bezw. im Bau be
griffen. An diesen Bauten soll in erster Linie Eng
land, dann Amerika, Belgien, Frankreich und Japan 
beteiligt sein, während Deutschland durch völlige Ab
wesenheit glänze.

Auf die Frage der Verwendung der Turbine in 
der Kriegsmarine übergehend, zeigte der Vortragende 
zunächst die Entwicklung der Turbinenfahrzeuge in 
England und beschäftigte sich dann eingehender mit 
dem deutschen Torpedoboot S. 125. D ieses Boot 
stellte den ersten Versuch der deutschen Marine mit 
dem neuen Maschinensysteme dar. Die Aufgabe sei 
gleich für diese erste Ausführung außerordentlich 
schwierig gestellt worden, wie dies in der Zukunft 
wohl nie wieder Vorkom m en werde. Bei gleicher  
Bootsholastung sei das Turbinenboot von Anfang an 
dem Schwesterboot mit Kolbenmaschinon gleichwertig, 
wenn nicht überlegen gewesen. W enn man aber 
heute, nach zwei Jahren, mit den in Dienst stehenden 
Booten Vergleichsfahrton anstellen wollte, so würde 
das Turbinenboot seine Schwesterschiffe sicher bedeu-
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tond überholen. Das liege daran, daß die Turbine 
trotz des Gebrauches in ihrer Beschaffenheit voll
kommen gleichm äßig bleibe, während eine Kolben- 
niaschine durch den Gebrauch, besonders bei for
cierter Fahrt, eine nicht unbeträchtliche Qualitäts- 
Verminderung erfahre. Aber auch f ür die reduzierte 

esehwindigkeit ergebe die Praxis wesentliche Ver- 
8 iebungen zugunsten des Turbiuenbootes. Es komme1 • °  « « о Ш І О К О І Л  ' Ю П  Х Н І  U l U b l l  XJO r v w i i i i i t v /

mzu die Schonung des ganzen Schiffskörpers durch 
^ “ W egfall der Erschütterungen der Maschine, die 

größere Sicherheit beim Zielen und beim Lancieren 
j er torpedos. Es sei zu behaupten, daß ein Tur- 
nuenboot den Booten mit Kolbenmaschinen weit 

überlegen sei, und daß schon das Turbinenboot S 125 
a e diese Qualitäten in vollstem Maße besitze.

(Schluß folgt.)

Die Reform der Arbeiterversicherung
'і й г̂о61̂ 0 ® r‘ ®yn(4kus M o e s m a n n -M a in z  in der am 

• D ezem ber 1906 zu Düsseldorf abgehaltenen Haupt
versammlung des „Deutschen Haftpflicht- und Ver-
81 .ru n g ssch u tz -V erb a n d es“ und faßte das Ergebnis
8Plller Ansichten in folgende neun Leitsätze zusammen : 

»1. Die staatliche Kranken-, Unfall- und Invaliden
versicherung hat, ungeachtet gewisser Mängel im 
einzelnen, die auf sie gesetzten Erwartungen erfüllt, 
indem sie für die große Masse der minderbemittelten 

evölkerung auf öffentlich-rechtlicher Grundlage eine 
großzügige und segensreiche Fürsorge gebracht hat.

2. Auch die Organisation der drei Versicherungs- 
zvvßige hat sich grundsätzlich bewährt; sie ist nicht 

aus der historischen Entwicklung zu erklären,nur
ondern ist auch sachlich begründet in der Ver- 

j Ĉ i0denheit der tatsächlichen und rechtlichen Grund- 
aBen der drei Versicherungsarten.

ß- Insbesondere haben sich bewährt bei der 
1 ankenversicherung die größeren Betriobskranken- 

анвеп vermöge ihrer engen Fühlung mit den Ver- 
c erten und ihrer guten Leistungen, bei der Unfall- 

.^Sicherung die gewerblichen Berufegenossenschafton,
.. «genste  Schöpfung des Fürsten Bismarck, ver- 
ge ihrer eine zweckentsprechende Fürsorge mit 

rp1.?..'gemäßer Verhütung von Unfällen verbindenden 
„a 'gkeit und der tatkräftigen Mitarbeit der Bcrufs-

nossen. (Selbstverwaltung.)
j, Dagegen sind als M ä n g e l  hauptsächlich zu 

«^■ehnen : bei der Krankenversicherung das Be-
fäh zahlreicher kleiner, nicht genügend loistungs- 

lig er  Kassen und das unerfreuliche Verhältnis vieler 
^.assen zu den Aerzten, bei der Unfallversicherung 

m Einbeziehung des Handwerks in die großgewerb- 
l*.I0n Eorufsgenossenschaften und die Ansammlung 

zu hoher Reservefonds, bei der Invalidenversicherung 
ľa,8 vielfach noch zu umständliche Einziehungsver- 
vo Ги un<̂  t*ae zu schem atische Rentenfostsetzungs- 

er ahren, bei allen Versichorungszweigen endlich die 
‘figonügonde Entwicklung des Heilverfahrens und die 

p'fl t ^onagcn(l präzise Abgrenzung der Rechte und 
'chten der Versicherungsträger untereinander.

, ß- Den vorhandenen Mängeln kann auf dem Boden 
,er dastehenden Organisation a b g e h o l f e n  werden: 
"ich Bildung größerer Bezirks - Ortskrankenkassen, 

¡n er Aufrechterhaltung der leistungsfähigen berut- 
'cüen und Betriebskrankenkassen, durch Regelung  

цЄ8 Verhältnisses zwischen Krankenkassen und Aerzten, 
uu'^f Bildung besonderer Handwerks-Berufsgenossen- 
/  ten im Anschluß an die Bezirke der Handwerks
kammer, durch W iederherstellung der früheren Be- 
8 'mmungen über die Reservefonds der Borufsgenossen- 
^  aften, durch allgem eine Uobertragung der Ein- 
■ e ung c|er Invalidenversicherungsbeiträge an die
к rankenkassen, durch Verbesserung der für die Fest- 

zung von Invalidenrenten und die Kontrolle der
Rent,enempfänger bestehenden Einrichtungen unter

verantwortlicher Mitwirkung der Gemeinden, durch 
Vervollkommnung der kommunalen und staatlichen 
Anstalten und Einrichtungen zur Untersuchung und H eil
behandlung von Verletzten, durch Einführung eines ein
heitlichen Instanzenzugs für die Rechtsstreitigkeiten zwi
schen den Versicherungsträgern und durch Beseitigung 
der jetzt in dieser Richtung bestehenden Unklarheiten.

6. Dagegen ist eine völlige oder teilweise V e r 
s c h m e l z u n g  der Versiehcningszweigc u n v o r t e i l 
h a f t  und geradezu s c h ä d l i c h ;  eine solche würde 
nach jahrzehntelangem Bestehen der jetzigen Ein
richtungen, an die sich die Beteiligten gewöhnt haben, 
große ilnzuträglichkeiten rechtlicher, finanzieller und 
technischer Natur zur Folge haben und voraussicht
lich keine Vereinfachung und Verbilligung der Ver
waltung, dagegen eine Beseitigung oder unzweckmäßige 
Beschränkung der Selbstverwaltung mit sich bringen.

7. Auch die Vorschläge für Schaffung eines so
genannten l o k a l e n  U n t e r b a u e s  für die drei Ver
sicherungszweige können einer näheren Prüfung n i c h t  
standhalten, da die Unfallversicherung solcher lokaler 
Stellen nicht bedarf, die Invalidenversicherung eine 
lokale Unterstützung am besten im Anschluß an die 
Gemeindebehörden findet, während die Krankenver
sicherung an sich lokal organisiert ist. Bei der Ver
schiedenartigkeit der Aufgaben der drei Versicherungs
träger müßte die Uebertragung eines Teiles ihrer 
Aufgaben an die gleiche lokale Stelle auch zu Un
zuträglichkeiten führen.

8. Die in Aussicht genommene W i t w e n -  u n d  
A V a i s e n v e r S i c h e r u n g  dürfte ihrer Natur nach 
am zweckmäßigsten an die Invalidenversicherung an
zugliedern sein.

9. Eine weitere A u s d e h n u n g  d e s  U m f a n g s  
und der L e i s t u n g e n  der sozialen Versicherung ist 
an sich w ü n s c h e n s w e r t ,  jedoch muß darauf Rück
sicht genommen werden, daß die W  e t t b e w e r b s -  
f ä h i g k e i t  d e r  d e u t s c h e n  I n d u s t r i e  dem Aus
lande gegenüber, das derartige Lasten nicht oder 
nicht in gleichem  Umfange zu tragen hat, gewahrt 
bleibt. Auch ist daran festzuhalten, daß die deutsche 
soziale Versicherung nicht eine Versorgung a l l e r  sozial 
abhängigen Bevölkorungskroise bieten kann, sondern nur 
dazu bestimmt ist, den wirtschaftlich Schwachen einen 
Schutz gegen die Notlagen des Lebens zu gewähren.“

Der Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall auf- 
gonommon. Darauf nahm die Hauptversammlung 
einstimmig folgenden, vom Vorstand eingebrachten  
B e s c h l u ß a n t r a g  an: „Der Verband hat mit großem 
Interesse die Ausführungen des Herrn Moesmann auf- 
genommon, in denen er wertvolle Anregungen für die 
Frage der Reform der Arbeitervereicherung erblickt. 
Der Verband erkennt die Notwendigkeit einer Reform 
der Arboiterversicherung, insbesondere der Kranken
versicherung, an, erklärt sich jedoch e n t s c h i e d e n  
d a g e g e n ,  daß die Vereinheitlichung der Arbeiter
versicherung auf dem W ege der Beseitigung der Be- 
rufsgonossenschaften oder einer Beeinträchtigung ihrer 
Selbständigkeit angestrobt wird. Nur der Zusammen
schluß der Arbeitgeber in den von diesen selbst ver
walteten Berufsgenossenschaften hat es möglich ge
macht, den Arbeitnehmern eine umfassende Unfall- 
fürsorge zu gewähren, zugleich in Verbindung mit 
einer Verhütung der Unfälle durch Erlaß von Ünfall- 
verhütungsvorschriften. Eine Beseitigung der Beruts- 
genossenschaften durch Verschm elzung mit der In
validenversicherung würde nicht nur eine von den 
Arbeitgebern geschätzte Einrichtung vernichten, sondern 
auch für die Arbeitnehmer eine Herabsetzung ihrer 
Rontenansprüche bedeuten. Der Verband h o f f t  daher, 
daß die Reichsregiorung bei Ausarbeitung der Ent
würfe zur Reform der Arbeitervorsicherung das be
rechtigtste Interesse, das Arbeitgeber wie Arbeit
nehmer an dem F o r t b e s t e h e n  d e r  B e r u f s 
g e n o s s e n s c h a f t e n  haben, berücksichtigen wird.
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Referate und kleinere Mitteilungen.
Umschau im In- und Ausland.

Die Roheisenerzeugung des Jah res lilOß
läßt alle ihre Vorgängerinnen weit hinter sich zurück, 
sie erreicht nach vorsichtiger Schätzung die Höhe von 
59,7 Millionen Tonnen gegenüber 55 Millionen Tonnen 
im Jahre 1905 und übersteigt diejenige des Jahres 
1900, die rund 41 Millionen betrug, um fast 50°/o. Den 
llauptanteil an dieser riesigen Zunahme haben natür
lich die Vereinigten Staaten von Nordamerika, die 
ihre Roheisenerzeugung seit 1900 nahezu verdoppelt 
haben; ihr Anteil an der Gesamterzougung beträgt 
42 °/o gegen 34 °/o im Jahre 1900.

Deutschland einschließlich Luxemburgs hat seine 
Erzeugung um 47 °/o gesteigert, sein Anteil ist mit 
etwa 20 °/o unverändert geblieben, während die Zu
nahme der Roheisenerzeugung Großbritanniens 13,5 
betrug und der Anteil dieses Landes in den er
wähnten sechs Jahren von 22 ojo auf 17 <y0 zurückging.

Nachstehende Tabelle gibt eine Gegenüberstellung 
der Roheisenerzeugung des Jahres 1900 mit der auf 
Grund der bis jetzt vorliegenden Zahlen geschätzten 
Erzeugung des Jahres 1906:

1900 1906
1000 t looo t

Vereinigte S ta a te n ..................  14 010 24 600
Deutschland ............................  8 521 12 500
G ro ß b r ita n n ien   9 052 10 100
F r a n k r e ic h .................................  2 699 3 900
R u ß la n d ......................................  2 870 3 000
Oesterreich-Ungarn . . . .  1 312 2 000
B e lg ie n   1 019 1 400
S ch w ed en .....................................  519 600
K a n a d a ..........................................  88 560
S p a n i e n ......................................  290 400
I t a l i e n ..........................................  24 140
Uebrigo Länder : ...................... 620 500

41 032 59 700
Angesichts dieser riesig gesteigerten Erzeugung, 

die allem Anscheine nach im Jahre 1907 noch un
vermindert anhalten wird, denn allein die Vereinigten  
Staaten rüsten sich, ihre diesjährige Erzeugung min
destens um 3 Millionen Tonnen gegenüber 1906 zu 
erhöhen, drängt sich die Frage auf, ob es möglich 
sein wird, fortgesetzt solch ungeheure Mengen Eisen 
unterzubringen. H ierauf eine Antwort zu erteilen, 
überlassen wir gern den Propheten. W äre im Jahre 
1900 jemand kühn genug gewesen, für den kurzen 
Zeitraum von sechs Jahren eine fünfzigprozentigo 
Steigerung vorauszusagen, so würde man ihn sicher
lich ausgelacht haben.

D ä n e m a r k .  Die Aktiengesellschaft Burmeister 
& W ain’s, Maschinenbau- und Schiffbau-Anstalt,* be
absichtigt, wie wir der dänischen Zeitschrift „in- 
genioren“ vom 24. November 1906 entnehmen, dem
nächst ein »i і  і , ,M artinstalilw erk
einzurichten. Da es das erste W erk dieser Art in Däne
mark ist, wollen wir im Nachstehenden kurz auf seine 
Entstehungsgeschichte eingehen. Bereits im Jahre 1898 
hatte man den Plan gefaßt, eine große Schmiedepresse 
zur Herstellung von schweren Schiffswellen anzuschaffen, 
was um so nötiger erschien, als die Beschaffung der 
W ellen aus dem Auslande stets mit einem Zeitverluste 
von 8 bis 10 Tagen verbunden war, ein Umstand, der 
bei Schiffsreparaturen recht unliebsame Verzögerungen  
im Gefolge hatte und außerdem häufig Eilgutfrachten 
von 800 bis 1000 Kr. bedingte. Die Presse war für

* „Stahl und E isen“ 1906 Nr. 18 S. 1164.

einen Maximaldruck von 1200 t konstruiert; die er
forderlichen Rohblöcke wurden aus Deutschland be
zogen. In den letzten Jahren hatte die genannte 
Firma bedeutende Lieferungen an großen Schmiede
stücken, Schraubenwellen und dergleichen nach Nor
wegen und Finland, ja sogar bis Großbritannien 
und Norddeutschland. Die Leistung der Presse, die 
anfänglich nur 1000 t im Jahre betrug, ist dadurch 
auf 3000 t gestiegen. Eine kleinere Presse von 800 t 
Druck ist zur Anfertigung leichterer Schmiedestücke 
bestimmt. Diese bedeutende Produktionssteigerung 
legte den Plan nahe, ein eigenes Martinstahlwerk zu 
errichten, in welchem gleichzeitig die großen Mengen 
vorhandener Stahlabfälle Verwendung finden könnten. 
Die Jahresproduktion der neuen Anlage, die aus 
einem basischen Martinofen von 20 t Einsatz nebst 
allen erforderlichen Hilfseinrichtungen bestehen und 
einen elektrisch betriebenen Laufkran von 25 t Trag
fähigkeit erhalten soll, wird zu 10 000 t angegeben. 
Außerdem beabsichtigt man noch, eine große Presse 
von 2000 t Maximaldruck aufzustellen. Das Preß- 
werk soll von einem elektrischen Laufkran von 35 t 
Tragfähigkeit bedient worden. Mit dem geplanten 
Stahlwerk soll eine kleine Stahlgießerei verbunden 
worden.

R u ß l a n d .  Nach einem Bericht des Kaiserl. 
Vizekonsulate in N ikolajew* entwickelt sich die 

E rzau sfu h r über N ik o la jew  
immer mehr ; namentlich ist in letzter Zeit von Deutsch
land große Nachfrage zu gesteigerten Preisen nach 
M a n g a n e r z  aus der Dnjeprgegend eingetreten; da 
erste Sorte m it einem Gehalto von 50 o/0 Mangan nur 
noch wenig für die Ausfuhr frei ist, wurde zweite 
Sorte mit 40 o/о und dritte Sorte mit 30 °/o Mangan, 
soviel auf den Gruben vorhanden, aufgekauft; ja  auch 
arme Erze von 30 °/o Mangan und 3 0 0/o Kieselsäure, die 
bisher auf den Halden der Gruben sich als unver- 
wondbar angesammelt hatten, werden jetzt für die 
Ausfuhr aufgenommen. Auch steigert sich die Nach
frage nach eisonreichen, manganarmen und stückreichen 
Eisenerzen, von denen bedeutende Mengen bereits 
verschifft wurden. Durch die hohen Seefrachten im 
September d. J. trat eine Stockung in der Abfertigung 
der Erze ein, so daß im  Oktober die Lager in Niko
lajew überfüllt waren. Ferroinnngan mit einem Ge
halte von etwa 80 O/q Mangan wurden einige Tausend 
Tonnen für Nordamerika verschifft und werden in den 
nächsten Monaten noch weitere Expeditionen über 
Nikolajew erwartet.

V e r e i n i g t e  S t a a t e n .  Die United States Steel 
Corporation hat eine neue Teilgesollschaft unter dem 
N amen „ T h e  U n i v e r s a l  P o r t l a n d  C o m e n t  
С о т ; )  a n y “ gegründet und dadurch die Herstellung 
von Zement in den W erken der Corporation und den 
Vertrieb der Produkte unter einheitliche Leitung ge
bracht.** Es handelt sich dabei um die Herstellung von 

P o rtla n d zem en t a u s der H o ch o fen sch la ck e .
In den Vereinigten Staaten wurde die H erstel

lung von Schlackenzement von der Jllinois Steel Com
pany in einem Werk in North-Chicago etwa im Jahre 
1897 agfgonommen, und zwar wurde zuerst nur Puz
zolanzement, die mechanische Mischung von gem ah
lener Hochofenschlacke und gem ahlenem  Kalk, her
gestellt. Seit dem Jahre 1900 wird in einem Werk 
in South-Chicago und in einem nahe dabei gelegenen  
in Buffington, Indiana, ein guter Portlandzement aus

* „Nachr. f. Handel und Industrie“ 1906, 18. Dez.
** „Nachrichten für Handel und Industrie“ 1906, 

20. November.
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Hochofenschlacke und Kalk her^estellt, indem man 
( 1 0  mechanische Mischung; von gem ahlener Hochofen- 
sc і acko und Kalk trocknet und in Brennöfen zu 

inkorn brennt, die alsdann wieder gemahlun werden, 
uor so gewonnene Portlandzement fand seiner brauch- 
naren Beschaffenheit wegen guten Absatz ; die Her- 
, stieg von 92443 Faß im Jahre 1900 auf
lorvi'i' , ^ J a h r e  1905 und wird für das Jahr 
ні і 2 200 000 Faß geschätzt. Die zurzeit be-

e lenden Anlagen in South-Chicago und Buffington 
ei'zielen eine Produktion von 6500 Faß täglich. Die 
nB? fionl0n 80^ 111111 Jm'eb zwei Neuanlagen, die eine 

0000 haß täglicher Produktion in Buffington, die 
u ere mit 4500 Faß täglicher Produktion in dem 

ta ľ ,Umversal boi Pittsburg, auf etwa 17 000 Faß 
Г 1 , 0(lei' nahezu 6 000 000 Faß im Jahre

di ■'.к werJen> Di0 beiden Neuanlagen sind da-
'e bemerkenswert, daß ihre elektrische Betriebs- 

' ,l von den llochofenw erken in South-Chicago und 
lief11̂ 8 jd  (bei Pittsburg), die auch die Schlacken 
ari Є'і'’ lc b Gasmotoren, welche mit Hochofengas 
, el en, erzeugt wird. Durch diese weitgehende 

Hm Ішо 'lei1 beiden Nebenprodukte der Hochöfen, 
Vnľ-i -m Schlacke, die sich auf deutsche und belgische  
nor +1, gi'ündet, wird der United States Steel Oor-
e¡ph Г  ®'n wesentlicher wirtschaftlicher Vorteil ge- 
worT enn (li° Neuanlagen voll in Betrieb sein 
eine Є П 4  Wh'd dle United States Steel Corporation
der V •*’e^  VOn ct;wa l ” °/o zu der Gesamtproduktion 
im I elromii?ten Staaten an Portlandzement, die sich
t , re 1905 auf rund 350000QO Faß stellte, bei- 
11 agen können.

£ a n a d a. Die Gerüchte von der Entdeckung eines 
gi olien F isen er /.h ez irk es an den N ordufern  
. des O beren S e e s

Anü-l^0) ^Uilen östlich von Port Arthur sowie ven d er  
Iron '*!, run» desselben an die Betriebe der Atikokan 
Waif ,™Pany zu Port Arthur haben sich als ge
sollt''” übertrieben herausgestellt.* Nach denselben 
heit '11 d ** Schürfungen Erze von guter Beschaffon- 
d m llm . ®tr.a&e von 200 000 000 t ergeben haben. Aller- 
Nacbk8In ln J011 letzten zwei Jahren in unmittelbarer 
fund . ar8(:baft der genannten Oertlichkeit einige Erz- 
nnte e Semacht worden, doch sind dieselben von nur 
ВегіГкЄ0ГС*ПЄ*'ЄГ Uedeutung, und ist die Zukunft dieses 
in ď elr n0Ch e 'Ile °^ ene Präge, indem die Ansichten 
bßtri лГ ehrzahl sogar ungünstig lauten. Die Erz- 
sächr ví •dur -^Jikokan Iron Company liegen haupt- 
w ,|!c , 111 Jenv Atikokandistrikt, annähernd 200 km 
Weniil Vün Uort Arthur, doch ist daselbst noch 
stell'” W'i°r Sar alehts getan, da man auf die Fertig- 
bi]K|Un^ і H ochofens zu Port Arthur und einer Vor- 
w ie lT ^ b a h n  wartet. Dagegen läßt sieh eine Ent
end' ^  Kanadas auf der Ostseite des Nepigon-Flusses 
por,,;- eea °rwarten, wo dio United States Steel Cor- 
am-li Arbeiten begonnen hat und in neuester Zeit 
schei | . T Utende Pande gem acht haben soll. W ahr- 
Priili'1 v Wor^un jedoch vor Anfang des kommenden 

nur wenig Nachrichten von dort in die 
Zue-" ®.e. ngen, (la infolge der A bgelegenheit und Un- 
\ y ; a,ng hkeit dieser Bezirke der Verkehr in den 

ormonaten äußerst gering ist.

IHo W itriiievorgänge beim  Min gen  von 
M etallen. **

kew ^  H o r t ,  Dipl.-Ing., hat im Institut für an- 
Cn iandte Mechanik (früher technische Physik) der 

versität Döttingen zunächst rein physikalisch die 
■'meerscheinungen beim Streckversuch an Metallen

** ^,at;b »The Iron A go“ 1906, 29. November.
laní. .»Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure“ 
i»ub Nr. 4 5 .
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untersucht und dann mit Hilfe dieser Erscheinungen 
die Längung oder das „Fließen“ der Metalle verfolgt.

Der größte Teil der benutzten Versuchestäbe be
stand aus technisch m öglichst reinem Eisen. Es 
waren Stäbe, die die Gußstahlfabrik F r i e d .  K r u p p  
Anfang 1903 dem Institut geschenkt hatte. Das Ma
terial ist außerordentlich homogen. Es enthält nach 
Angabe der Gußstahlfabrik 0,10 °/o Kohlenstoff, 0,11 ü/° 
Silizium, 0,11 °/o Mangan, weniger als 0 ,0 1 0 ),, Phos
phor, 0,018 °/o Schwefel und 0,0.34 0Д, Kupfer. Die 
Stäbe wurden im W erk roh abgeschmiodot, dann 
wurde ein Teil von ihnen ausgeglüht, während die 
übrigen ungeglüht blieben. Sie wurden im Institute 
auf die passenden Versuchsmaße abgedreht. Außer
dem wurden noch Stäbe von Bessemerstahl und Kupfer 
verwendet.

Die Versuche wurden nach zwei verschiedenen 
Gesichtspunkten durchgeführt. Einmal wurden rein 
q u a l i t a t i v  die W ärmevorgänge an drei verschie
denen Stellen des Versuchsstabes gleichzeitig mit 
Hilfe von Thermometern, die in kleinen Quecksilber- 
gefäßen am Stab saßen, beobachtet, und so die innere 
Natur des Fließvorgangos verfolgt. Das andere Mal 
wurde die beim Fließen auftretende W ärmemenge 
q a n t i t a t i v  genau in einem W asserkalorimeter be
stimmt und mit der aufgowendeten Längungsarbeit 
verglichen. Bei den quantitativen Versuchen wurde 
auch eine Keihe elastischer Abkühlungsversuche 
gemacht.

Die qualitativen Versuche zeigten überall, daß das 
Fließen in den einzelnen Stabteilen seitlich verschieden 
einsetzt. Für das homogene Kruppsche Material er
gab sich für die erste Zeit des Fließens ein ungleich
mäßiges, bald schnelleres, bald langsameres Fließen, 
das sogar hier und da in den einzelnen Querschnitten 
aussetzt. Erst nach Ueberschreiten des „labilen Ge
bietes“ haben wir gleichm äßig vorteiltes Fließen.

Die für die quantitativen Versuche verwendeten 
Stäbe bestanden sämtlich aus dem Kruppschen m ög
lichst reinen Eisen. Ihre Abmessungen waren un
gefähr immer die gleichen. Die Versuche wurden in 
der W eise durchgeführt, daß ein Versuehsstab in 
mehreren (2 bis 3) Absätzen gelängt wurde, bis die 
Einschnürung eintrat. Für die quantitativen Ver
suche ist einerseits die aufgewondoto Längungs
arbeit aus den Spannungsdiagrammen zu be
stimmen, anderseits ist die als Keibungswärme auf
tretende Energie zu m essen. Boi allen ersten Län
gungen eines Stabes mußte der Versuch so weit aus
gedehnt werden, daß das „labile Gebiet“ sicher über
schritten wurde.

Aus den Versuchen ging das Ergebnis hervor, 
daß ein Teil der Längungsarbeit bei dem Kruppschen 
Eisen während des Fließens latent wird, und daß sich 
der übrige Teil als Reibungswärme wiederfindot. Die 
Größe der latenten W ärmeposten ist sehr verschieden.

Das Latentwerdon der Wärme ist wohl mit 
dem Begriff der Umwandlungswärme zu erklären. 
Das Metall nimmt während des Fließens neue Molo
kularkonstitutionen an, es ändert seinen kristallinischen  
Bau. Diese Auffassung wird durch die bekannten 
Fließfiguren auf der Oberfläche der Metalle bestätigt 
(vergl. Martens: „M aterialienkunde“ I S. 67 und Tatei I). 
Diese Fließfiguren deuten nämlich auf ein kristal
linisches Umlagern der Molekülgruppen hin. Ihre 
Entstehung — plötzliches Auftreten von teinen 
Strichen, die breiter werden und sich mit anderen 
Strichen kreuzen — erinnert an die sonst bekannten 
K ristallisationserscheinungen, z. B. an die Bildung 
der Eisblumen an Fenstern. Auch die Umwandlung 
der feinen Maserungen dieser Eisblumon in gröbere 
Gebilde bei weiterem Frieren hat beim Fließen der 
Metalle ihr Seitenstück : die Fließfiguren verschwinden 
beim weiteren Längen , die Oberfläche zeigt die 
gröberen Zeichnungen der „Fältelung“, „Krispelung

R efera te  und kleinere M itteilungen.
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usw. (Martens I S. 68). Yersuche, bleibende Vo- 
lumänderungen an den Vorsuebsstäben zu messen, 
hatten kein bestimmtes Ergebnis.

Die Ergebnisse der Arbeit lassen sich folgender
maßen zusammenfassen : 1. Das Meßverfahren, mit Beck
mann-Thermometern im Quecksilber- oder W asserbade 
die W ärmevorgänge beim elastischen und unelastischen 
Längen von Metallstäben zu untersuchen, hat sich als 
brauchbar erwiesen. 2. Es ist nachgewiesen worden, 
daß ein Teil der aufgewendeten Längungsarbeit sich

nicht in Reibungswärme umsetzt, sondern latent wird.
3. Es ist versucht worden, die unter 2 angeführte 
latent gewordene Energie als Umwandlungswärme zu 
erklären, entsprechend der Annahme, daß das Fließen 
mit einer Umänderung dos kristallinischen Baues des 
Metalles identisch ist. i .  Endlich ist gezeigt worden, 
daß latente Umwandlungswärme und Festigung inner
halb unserer öenauigkeitsgrenzen proportional sind. 
(Dabei ist es gleichgültig, ob das Material geglüht 
oder ungeglüht war.)

Nachrichten vom Eisenmarkte.
S ta h lw er k s -V e rb a n d , A k tie n g e se llsc h a ft  zu 

D ü sse ld o r f. —  Nachdem die B e t e i l i g u n g s z i f f e r n  
der Verbandswerke für die Produkte A , für W alz
draht, Röhren, Eisenbahnachsen usw. sowie für die 
Gruppe „Halbzeug für Schlesien“ letzthin, zum Teil 
rocht wesentlich, erhöht worden sind,* erscheint eine 
W iedergabe der seit 1. Dezember 1906 gültigen Ziffern

an dieser Stelle angebracht. Da wir jedoch eine ge
naue Uebersicht über die Beteiligung in den einzelnen 
Gruppen erst kürzlich * veröffentlicht hab en , so be
schränken wir uns in der nachfolgenden Tabelle auf 
die Gesamtzahlen für 1. Produkte A , 2. Produkte В 
und 3. beide zusammen unter Einschluß des Zukaufs- 
Rohstahles.

Produkte A Produkte В 

t t

Aachener IIü tten -A k tien -V erein ..................................................................
Eisen- und Stahlwerk Iloescb, Aktiengesellschaft in Dortmund . 
Gewerkschaft Deutscher Kaiser, Bruckhausen a. R hein, Dins

laken und K ö ln -E h r e n fe ld .......................................................................
Thyssen & Co........................................................................................................
Gutehoffnungshütte, Aktienvercin für Bergbau und Hüttenbetricb
Hasper Eisen- und S ta h lw er k ......................................................................
Phoenix, einschl. Abteilung Hörder V e r e in ..........................................
Rheinische S ta h lw e r k e ....................................................................................
Union, Aktiengesellschaft für Bergbau, Eisen- und Stahlindustrie 
Doutsch-Luxemburgischc Bergwerks- u. H ütten-Aktiengesellschaft 
Luxemburger Bergwerke- und Saarbrücker Eisenhütton-Akt.-Ges.
Röchlingsche Eisen- und Stahlwerke, G. m. b. H .................................
Gebrüder Stumm, G. m. b. H..........................................................................
Les Petits F ils de F olł de W endel & Cie...............................................
Rombacher H ü tte n w e rk e ................................................................................
Aktiengesellschaft der D illinger H üttenw erk e......................................
Eisenhütten-Aktien-Verein D ü d e lin g e n ....................................................
Lothringer Hüttenverein A u m e tz -F r ie d e ...............................................
Rümelinger und St. Ingberter Hochöfen u. Stahlwerke Akt.-Ges.
Eisenwerk-Gesellschaft M axim ilian sh ü tte ...............................................
Aktiengesellschaft Peiner W a lzw er k ........................................................
Bochumer Verein für Bergbau und Gußstahlfabrikation . . . .
Gesellschaft für Stahlindustrie m. b. H.....................................................
Georgs-Marien-Bergwerks- und Hütten-Verein, Aktiengesellschaft
Fried. Krupp, A k tiengesellsch aft..................................................................
Ver. Stahlwerke van der Zypen u. W issener Eisenhütten Akt.-Ges.
Sächsische Gußstahlfabrik................................................................................
Vor. Königs- u. Laurahütto, Akt.-G es.für Bergbau u. Hüttenbetricb 
Oberschlesische Eisenbahn-Bodarfs-Aktiongcsellschaft . . . .
Huldschinskysche H ü tte n w e r k e ..................................................................
Kattowitzer Akt.-Ges. für Bergbau und Eisenhüttenbotrieb . . . 
Oberschlesische Eisenindustrie, A.-G. für Bergbau u. Hüttenbetricb 
Eisen- und Stahlwerk Bethlen-Falva, A ktiengesellschaft . . . .  
Bism arckhütte........................................................
A. Borsig, Berg- und H ütten-V erw altung...............................................
A. Schoenawa . . .

Gewichte in Rohstahl, insgesam t

279 067 
197 959

371 827

263 £94 
32 753 

542 737 
313 754 
298 767 
194 306 
253 105 
250 495 
223 880 
324 076 
444 498 
118 203 
231 335 
290 155 

52 185 
132 127 
215 269 
110 296 

71 754 
80 235 

427 267 
28 826 
31 312

265 901

144 864 
206 037

542 897

271 309 
91 789 

673 456 
163 632 
130 823 
85 090 

119 767 
122 270 
147 177 
263 731 

46 071 
133 557 

24 233 
36 349 
72 908 
64 058 

106 042

112 433

20 307 
434 863 

59 352 
29 475

513 701

Summa Produkte A u. В 
(■inselli. Zukaufd-Rolmtahl

t I %

423 931 
403 996

3,9760
3,7891

914 724 8,5792

535 203
124 542 

1 216 193
477 386 
429 590 
279 396 
372 872 
372 765 
371 057 
587 807 
490 569 
251760  
255 568 
326 504
125 093 
196 185 
321 311

294 483

100 542 
862 130 

88 178 
60 787

779 602

6 045 983 4 616 191 10 662 174 100,0000

5,0196 
1,1681 

11,4066 
4,4774 
4,0291 
2,6204 
3,4972 
3,4961 
3,4801 
5,5130 
4,6010 
2,3612 
2,3970 
3,0623 
1,1732 
1,8400 
3,0136
2,7619

0,9430
8,0859
0,8270
0,5701

7,3119

V ersand des S ta h lw erk s - V erbandes im No- 
vem ber 190b, Der Versand des Stahlwerks-Ver
bandes in Produkten A betrug im Monat November 
1906: 482 793 t (Rohstahlgewicht), bleibt demnach 
hinter dem Oktoberversand (501561 t) um 18 768 t 
oder 3,74 °/o und hinter der Beteiligungsziffer um 
1,3 o/0 zurück, übertrifft dagegen den Versand dos No

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1906 Nr. 21 S. 1345 
und Nr. 23 S 1471.

vember 1905 (438 459 t) um 44 334 t oder 10,11 o/0. 
Zu berücksichtigen ist hierbei, daß der Monat Novem 
ber nur 24 Arbeitstage hatte, so daß der arbeitstäg
liche Versand noch um 1540 t höher war als im Oktober.

An Halbzeug wurden im November versandt: 
150 077 t gegen 158 284 t im Oktober d. J. und 
173060 t im November 1905, an Eisenbahnmaterial 
181331 t gegen 176974 t im Oktober d. J. und

* „Stahl und E isen“ 1906 Nr. 17 S. 1088 bis 1089.
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l io  758 t im îiovem ber 1905 und an Formeisen  
n o  . *. £ e"en 166 303 t im Oktober d. J. und
■ J , |41 t im November 1905. Der Novemberversand 
ist somit in Halbzeug um 8207 t und in Formeisen 
um 14 918 t niedriger als im vergangenen Monat, 
wahrend der Versand von Eisenbahnmaterial sich um 
„ ‘ J höher stellt. AVonn danach im November
gegenüber dem Oktober an Halbzeug im ganzen auch 
weniger geliefert worden ist, so hat doch der Ver
sant nach dem I n l a n d e  arbeitstäglich um 352 t 
zugenommon. Gegenüber dem gleichen Monate des 

°iJahres wurden an Eisenbahnmaterial 35 573 t und 
an ‘ormeisen 31 744 t mehr versandt, an Halbzeug 
tagegon 22 983 t weniger. Der 1 n 1 an ds Versand 

™  Halbzeug ist gleichwohl noch um beinahe 
0 t höher gewesen als im November 1905.

ЧО Г 1- ' orsan<l  hi Frodukten A vom 1. Januar bis 
üh ^®I,emher 1906 betrug insgesam t 5 284 918 t und 

с г trifft den der gleichen Zeit des verflossenen 
ahres (4 737 929 t) um 546 989 t oder l l ,5 4  0/0. Von 

n qne«m G e B a m tv ( i r s a n d e  entfallen auf Halbzeug 1719 916 
С1оПе ’ ^ 4 0 6 8 8 )  t, auf Eisenbahnmaterial 1 760703  
(ignr 1 475 926) t und auf Formeisen 1 804 299 
elf m  ̂®21 315) t. Der Gesamtversand in den ersten 

onaten 1906 ist also gegen den entsprechenden 
od* Г?и.т  С*Є8. Vorjahres beim Halbzeug um 20 772 t 
u n ľ o o  і 0|П n'otlriger, dagegen beim Eisenbahnmatcrial 

no 0<l er 19,29 °/o und beim Formeisen um
282 984 t oder 18,60»/» höher.

і r11? c''e eini5«lnen Monate verteilt sich der Ver
sand folgendermaßen:

1905 November . 
Dezember .

1906 Januar . 
Februar . . 
März
April .
Mai . , , . 
Juni . . . .  
Juli . 
August 
September 
Oktober , . 
November .

173 060 
169 946 
175 962 
156 512 
178 052 
153 891 
158 947 
156 869 
145 658 
147 384 
138 280 
158 284 
150 077

Eisenbahn
material Porra eisen

t t
145 758 119 641
155 538 151 951
154 859 129 012
155 671 125 376
172 698 177 101
147 000 163 668
179 190 184 434
148 167 176 457
149 931 189 975
146 354 183 919
148 528 156 669
176 974 166 303
181 331 151 385

In der B e i : r a t s -8ij. .  “hl w orks - V erband. — In der B e i r a t s -  
190e U * ^ l'e8 Mahlwerks-Verbandes vom 21. Dezember 
Stai* .■WUr nino Erhöhung der Beteiligungszifl'ern für 
daß ((і''ВЄ,̂ иі11 Ч10/0 beschlossen, da fostgestellt wurde, 
lieh * 10i anhfrage nach Stabeisen ganz außorgewölin- 
war Un . *e ^nhe, die darin vorübergehend eingetroten 
B etòn” 10 v°n8chwunden ist. Ein Antrag, auch die 
eri,"Ì. '^nngsziffern für Walzdraht um weitere 5 »/» zu 

hohen wurde abgelehnt. 
f0l ober die Geschäftslage berichtete der Vorstand 
auß j8 ' Nerbandswerke sind nach wie vor
■nüs r0r llich stark in Anspruch genommen und 
 ̂ seen bei neuen Aufträgen Lieferungsfristen von 

füh-18 11 Monaten stellen. Der Eingang von Aus- 
U,n fUn^ auftr% on nnd die Abrufe sind andauernd 
гегіГ w ľeich’ wenn auch, wie alljährlich um die vor- 
steh C h Jahreszeit und mit Rücksicht auf die bevor- 

lenden Festtage, der Andrang nicht so stark war 
Wle in den letzten Monaten.
der V* Ma l  h z e u g  macht die rechtzeitige A'ersorgung 
keit ‘ 01 raucher immer noch hier und da Schwierig- 
(lüne“’ obwohl der arbeitstäglicho Inlandeversand in 
Bed p zí°n Monaten stetig zugenommon hat. Der 
Р£а' ai für das zweite Vierteljahr 1907 ist in der 
(¡hp rsach e abgeschlossen. — Das Auslandsgeschäft 

" Sönetig bei festen Preisen, 
ід h i i s e n b  a h n  m a t e  r i a l :  In Vignolschienen wie 

■ruhen- und Rillenschienen gehen die Aufträge

andauernd lebhaft ein und die W erke sind bis weit 
in das nächste Jahr hinein besetzt. — Vom Auslande 
wurden wieder eine Reihe Aufträge hereingenommen, 
andere stehen in Behandlung. Der Eingang von Aus
führungsaufträgen ist trotz des W inters sehr gut und 
im Verhältnis zur gleichen Zeit der beiden Vorjahre 
ganz außergewöhnlich stark.

Der Verkauf von F o r m e i s e n  nach dem In
lande ist für das nächste Vierteljahr 1907 größtenteils 
gedeckt. Das Lagergeschäft für den W inter hat sich 
günstig entwickelt, da einerseits infolge der regen 
Bautätigkeit in diesem Jahre die W erks- und Hündler- 
lagor vielfach geräumt waren, anderseits die Händler 
in der Voraussicht, im nächsten Frühjahr auf ziemlich 
lange Lieferfristen rechnen zu müssen, reichliche 
Winterbestellungen abgeschlossen haben. — Das Aus
landsgeschäft liegt bei weiter befestigten Preisen gut. 
Mehrere Geschäfte wurden zu höheren Preisen ab
geschlossen, jedoch hält sich der Verkauf, wie schon 
früher erwähnt, infolge der von den W erken gefor
derten langen Lieferfristen in engeren Grenzen. Der 
vorliegende Auftragsbestand gewährleistet Arbeit für 
etwa 5 Monate.

D ie  Lage des R o h eisen  g esch ä r te s. — Trotz der 
derzeitigen außerordentlich gesteigerten Roheisen- 
Produktion hält die Knappheit in allen Roheisensorten, 
insbesondere in Hämatit- und Gießerei-Roheisen, un
vermindert an. Das Syndikat ist für das erste Se
mester 1907 so gut wie ausverkauft. Für das zweite 
Semester nächsten Jahres ist bisher nur der Verkauf 
von Gießerei-Roheisen in beschränktem Umfange auf
genommen worden. Die Aufträge gehen flott ein.

V erein  d eu tsch er  E isen g ieß ere ien . — Die
M itteldeutsch-Sächsische Gruppe des Vereins erhöhte 
ab 1. Januar 1907 infolge der andauernd fortschrei
tenden Verteuerung aller Rohmaterialien und der 
übrigen erhöhten Gestehungskosten ihre bisherigen 
Verkaufspreise für Bauguß, Maschinenguß, Massen
artikel usw. sowie für sämtliche Handelsgußwaren um 
1 JÍ für 100 kg. Für Stückpreise tritt ebenfalls ein 
entsprechender Aufschlag ein.

R h e in isch -W estfä lisch es  K o h len -S y n d ik a t. —
Nach dem Berichte, den der Vorstand in der Zechen- 
besitzerversammlung vom 14. Dezember 1906 erstattete, 
betrug der rechnungsmäßige Gesamtabsatz des Syndi
kates im Monat November bei (wie і. V.) 24'/8 Ar
beitstagen 5 267 249 (5 054 154) t, war mithin gegen
über dem gleichen Zeiträume des verflossenen Jahres 
um 213 095 t höher; der arboitstägliche Absatz über
traf mit 218 332 (209 499) t den des November 1905 
um 8833 t oder 4,22 °/o. Von der Beteiligung, die sich 
auf 6 150 236 (6132 445) t bezifferte, sind demnach 
85,64 (82,42) o/о abgosetzt worden. Von diesem  Ab
sätze entfallen auf den Selbstverbrauch für Kokereien, 
Brikettanlagen usw. 1539 501 t (24,53 o/0), auf den 
Landdebit für Rechnung der Zechen und auf Deputat
kohlen 130 540 t (2,08 o/0), auf Lieferungen gemäß 
alten Verträgen 70567 t (1,12 o/0) und auf den Ver
sand für Rechnung dos Syndikates 3 526 641 t 
(56,18 о/»); die Summe des Absatzes, der auf die Be
teiligung anzurechnen ist, beträgt somit 5267 249 t 
oder 83,91 o/о dos Gesamtabsatzes. Daneben belief 
sich der Selbstverbrauch der Zechen für den eigenen  
Betrieb auf 276 254 t (4,40 o/0), desgleichen für eigene 
Hüttenwerke auf 733469 t (11,69 o/0). A lles in allem  
erreichte somit der Absatz der Syndikatszechen im 
Berichtsmonate eine Gesamtmenge von 6 276 972 t 
oder eine arbeitetägliche Ziffer von 260 185 t ; das 
sind gegenüber dem Oktober 13 739 t (5,57 °/o) und 
gegenüber dem vorigen November 10 640 t (4 , 2 6  0 /b) 
mehr. Der Versand einschließlich des Landdehits, 
der Deputatkohlen und der Lieferungen der Hütten
zechen an die eigenen Hüttenwerke betrug an Kohlen 
4 208 362 t (hiervon für Rechnung des Syndikates
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3 526 641 t), an Koka 1 228 293 (1012 024) t und an 
Briketts 210 609 (212 428) t, zusammen 5 653 264
(4 751 093) t oder arbeitstäglieh an Kohlen 174 440 
(146 182) t, an Koks 50 914 (41 949) t und an Bri
ketts 8979 (8805) t, zusammen 234 333 (196 936) t. 
Der arbeitstägliche Desamtversand ist gegen Oktober 
1906 in Kohlen um 6300 t (3,75 0('0), in Koks um 
4412 t (9,49 ОД,) und in Briketts um 507 t (5,98 %), 
insgesam t also um 11219 t (5,03 u/o) gew achsen; er 
ist ferner gegen November 1905 in Kohlen um 130 t 
(0,07 o/о), in Koks um 5990 t (13,33 °/o) und in Bri
ketts um 860 t (10,59 °/o), d. h. insgesam t um 6980 t 
oder 3,07 °/o gestiegen. Der arbeitstägliche Versand 
für Rechnung des Syndikates hat gegen Oktober 1906 
in Kohlen um 5770 t (4,11 o/0), in Koks um 3256 t 
(8,41 o/q) und in Briketts um 499 t (6,01 o/0), im ganzen

somit um 9525 t oder 5 ,08°/o zugenommen; er ist ferner 
gegen November 1905 in Kohlen um 3419 t (2,39 °/o), 
in Koks um 5645 t (15,55 °/o) und in Briketts um 
1096 t (14,22 °/o), insgesam t also um 10 160 t oder 
5,44 °/o gestiegen. Gefördert wurden im November 
insgesamt 6 354 231 t oder arbeitstäglieh 263 388 t, 
gegen Oktober 1906 demnach 11 754 t oder 4,67 °/o und 
gegen November 1905 17 170 t oder 6,97 °/o mehr. — 
Von den Beschlüssen der Versammlung ist bemerkens
wert, dali in Erledigung des letzten Punktes der 
Tagesordnung eine aus Vertretern der reinen und 
der Hüttenzechen bestehende Kommission gewählt 
wurde, die mit den Hüttenzechen wegen Festlegung  
ihres Selbstverbrauches verhandeln und darauf hin- 
wirken soll, die sonstigen M einungsverschiedenheiten 
auszugleichen.

Industrielle
G uteboffnu ngshtttte, A k tie n -V er e in  für B e r g 

bau und llü ttcn b e tr ieb  zu O berhausen  2 (K hein - 
la n d ). — B e r i c h t i g u n g ,  in  unserer Besprechung 
des Geschäftsberichts für 1905/06* findet sich die Be
merkung, dali die aulierordentlicbo Hauptversamm
lung vom 24. September 1906 beschlossen habe, 
zwecks Ausbaues der W erke das Aktienkapital um 
20 000 000 ,46 zu erhöhen. Dies ist, wie wir erfahren, 
nicht zutreffend; vielmehr ist in jener Versammlung 
nur beschlossen worden, 20 000 000 ^  zur Vergröße
rung und Verbesserung der W erksanlagen aufzuwenden, 
ohne jedoch das vom 1. Januar 1907 ab 24000000^ 6  
betragende Aktienkapital zu erhöhen.

S ie g - lth e iu isc h e  I I litte n -A c tie u g e se llscb a ft  zu 
F ried rich -W ilh elm sh ü tte  (S ie g ) . — Dem Geschäfts
berichte für 1905/06 ist zu entnehmen, daß sämtliche 
Abteilungen der Hütte im abgelaufenen Rechnungs
jahre gut beschäftigt waren; auch gelang es, allmäh
lich für fast alle Erzeugnisse bessere Preise zu er
zielen. Größere Unfälle hatte die G esellschaft nicht 
zu beklagen, wohl aber sah sie sich während des 
Herbstes und W inters wegen Kohlenm angels zu Be- 
triebseinscliränkungen genötigt. Die im vorigen Be
richte** erwähnten Neuanlagen sind in der Hauptsache 
abgeschlossen und haben sich bewährt. Der Hochofen 
erzeugte 36 999 (i. V. 37 192) t Roheisen, deren Durch
schnittspreis für sämtliche Sorten 3,12 auf die Tonne 
höher war als im Jahre 1904/05. Dabei konnte der 
Bestand an Roheisen vollständig abgestoßen werden. 
Das W alzwerk, dessen Leistungsfähigkeit sich durch 
die \  erbesserungen und Umbauten auf mehr als das 
Doppelte erhöhte, stellte bei wesentlich herabgemin
derten Selbstkosten 16 949 (14 698) t Stabeisen her;  
der Erlös hierfür übertraf den dos Vorjahres um 
durchweg 6,05 Jí auf die Tonne. Die übrigen Ab
teilungen waren gut, die Schraubenfabrik sogar bis 
an die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit beschäftigt, 
allerdings hinderte in der Brückenbau - Anstalt die 
Verlegung der Arbeitemaschinen und namentlich in 
der Gießerei der Umbau sehr. Berechnet wurden 
vom Hochofen für 2 479 804,94 (2 190 954,50) Jí, vom 
W alzwerk für 3 338 706,02 (2 641 699,63) von
der Gießerei und Maschinenfabrik für 708 227,48 
(448 629,52) .H, von der Eisenkonstruktionswerkstätte 
für 485 207,97 (191 6 6 1 ,4 4 )^ , von der Schraubenfabrik 
für 580 685,17 (477 847,67) Л, vom Röhrenwerk für 
1336 430,02 (1 222 716,39) Jt> und vom W ellblechbau  
für 195 336,42 (124 232,53) Jí, insgesamt also für 
9 124 398,02 (7 297 741,68) JÍ. Für Neu- und Umbauten 
wurden im ganzen 618 061,93 ^  ausgogoben, davon

* „Stahl und E isen“ 1906 Nr. 24 S. 1530.
** „Stahl und E isen“ 1906 Nr. 1 S. 62.

Rundschau.
allein 298 358,96 J í  für das W alzwerk. Der Rech
nungsabschluß zeigt, unter Einschluß von 9 588,88 4̂6 
Einnahmen an Miete und Pacht, einen Betriebsüber
schuß von 564 694,71 J í ' ,  dem stehen 276 730,98 jK 
Zinsen, 193 191,41 Abschreibungen und 3 869,94 
Kosten für Aufschlußarbeiten auf den Gruben gegen
über, so daß ein Gewinnrest von 9 0 9 0 2 ,3 8 ^  ver
bleibt, der noch besonders auf die Hochofen- und 
W alzwerksanlage abgeschrieben wird. Demnach mußte 
die G esellschaft den Verlustvortrag von 1 363 765,27 J í  
aus 1904/05 nochmals ins neue Rechnungsjahr hin
übernehmen. Um den Fehlbetrag zu decken, hatte 
die außerordentliche Generalversammlung vom 11. Juni 
1906 beschlossen, das Grundkapital dadurch von 
3 Millionen auf ľ /a  Millionen Mark herabzusetzen, 
daß je zwei Aktien zu einer (Stamm-) Aktie zu
sam m engelegt wurden. G leichzeitig sollte, um Be
triebsmittel zu gewinnen, das Kapital durch Ausgabe 
von 1500 neuen (Vorzugs-) Aktien zu je 1000 
wieder auf den alten Nennbetrag gebracht werden. 
Diese Maßregel, deren Einzelheiten liier nicht dar- 
gelogt werden können, ist inzwischen so durchgeführt, 
daß das Aktienkapital nunmehr aus 3 Millionen Mark 
gleichberechtigten Aktien besteht ; der Gesellschaft 
sind dadurch 1 505 226,73 J í  zugeflossen. Außerdem 
hat sich die Gesellschaft in Ausführung eines weiteren 
Beschlusses der erwähnten Generalversammlung durch 
Rückzahlung ihrer alten Obligationen, von denen noch 
891000 im Umlauf waren, und Ausgabe von neuen 
Schuldverschreibungen im Nennwerte von 2 Millionen 
Mark weitere Mittel in Höbe von 1 050 270 Jí beschafft.

S ta h l-u n d  E isen w erk  D ah lh ausen , A.-G. in  D ah l
h a u sen  a . d . R u hr. — Die ordentliche ifauptversamm- 
lung vom 13. Dezember 1906 genehm igte einstim m ig die 
Anträge der Verwaltung, durch die das Unternehmen 
auf eine neue, sichere Grundlage gestellt werden soll. 
Nach Durchführung der geplanten Maßnahmen wird 
die zum 30. Juni 1906 gezogene Bilanz auf beiden 
Seiten ohne Uebertrag mit 3 464 872,23 ^  schließen. 
Die Aktiven werden sich alsdann wie folgt zusani- 
m ensetzen: 640 410,76 J í  für W erkegrundstücke,
7 0 1  801,35 .iS für Fabrikgebäude, 1 152 393,45 ^  für 
Maschinen usw., 128 298,90 J í  für Arbeiterhäuser, 
1185,75 für Fuhrwerk, 7473,62 Ж für voraus
bezahlte Prämien, 314 184,11 Л  für Betriebsbeständo, 
421911,85 J í  für Guthaben und 37 212,44 J í  für An
zahlungen auf bestellte Maschinen. In den Passiven  
werden erscheinen: das Aktienkapital mit 1800000 Л, 
die Anleihe mit 1 200 000 Л , die Hypotheken auf die 
Haupt-Fabrik und die Arbeiterhäuser m it zusam
men 875 000 J í ,  die laufenden Verpflichtungen mit 
133 146,84 J í ,  die gesetzliche Rücklage mit 201 000 Л  
und der Abschreibungsfonds m it 43 225,39 J t .
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Boeing, II, Emil, Ingenieur, Akt.-Gos. Mönchebergor 
Jewerkschaft, Cassel, Mönchebergerstr. 97. 

osse, W., Hütteningenieur, Malatatt-Hurbach, Hoch
straße 14.

JnSenieur der Guteholfnungsbütte, Abt. 
Walzwerk Neu-Oborhausen, Oberiiauson, Rhld.

Г0«і1 Onkdr, W alzwerkschef der Eisen- und
Stahlwerke, Freistadt, Oesterr.-Schlesien. 
a ach, Oskar, Ingenieur, Salpetersäure - Industrie- 
btesellschaft, Innsbruck, Steiermark.

Ad-, Vertreter der Firma Klöckuor & Cie., 
/ IHiiBburg., Siegen.
/("r 7 j ’’ ̂  Ia‘teDingenieur, Mülheim a.d.Ruhr, Falkstr. 23. 

\nkhammer, A l., stollvertr. Direktor und Obor- 
ingemeur, Osnabrück, Karlstr. 15.

' ’ r,in d o li , D ipl.-Ingenieur,. Hohenzollernhütte 
Akt.-Ges., Emden.

p eiws' Ernst, Ingenieur, Aachen, Johanniterstr. 1 U- 
ec і , Karl, Ingenieur, Direktor des Eisenwerks 

rzynietz der Oosterr. Berg- und Hüttenwerksgesell- 
schatt, Trzynietz, O esterr.-Schlesien. 

cm lard, Jul., Dipl.-Ingenieur, Geschäftsführer der 
irma Rheinische Hammerwerke, G . m . b . H . ,  Essen 

a- d. Ruhr, Huyssenstr. 9 . 
eicner. S., Dipl.-Ingenieur, Betriebschef des Martin- 

Seř J* ^or Königin Marienhütte, Cainsdorf i. S.
‘ moeder, Richard, Ingenieur, Königshütte O.-S., 

R ingstraße 4 П. 6  7 b
Stnh- ^  ’ ® ^ endirektor, Luxemburg, Eickerborg. 

i-!'a,VaJ  Ingenieur, Huldschinskywerko, Gleiwitz
> Neudorferstr. 4.

UcUnhcid, A., Hochofeningenieur der Rombacher 
II / ^ om ^aRłl in Lothr.

Straße"^цЖта,І>ї' Ingenieur, Duisburg, Ludgeri-

Wormstall,'C. Ed., Director der Iron Ore Co., Ltd., 
с House, Leadenshall Street, London E. 0.

. N o u e M i t g l i e d e r .
"ц ..’, ^ СІпг‘с̂ !Oberingenieur des Schalkor Gruben- und 

Bach envere*nsi Gelsenkirchen, Hohenzollernstraße 40.
mann, Heinrich, D iplom -Ingenieur, Uerdingen 

fj a- Rh., Krefclderstr. 33.
C * * ’ ('arl, Fabrikdirektor, Axeltorp (Schweden). 
Rer ’ Fritz' Düsseldorf, Graf Adolfstr. 71

gniann Wilh., Ingenieur, Teilhaber der Fa. Peter 
I ZL  Maschinenfabrik, Köln-Bickendorf, Düssel- 

BilE ' K,urfürstenstr. 44.
r jc ’.i ^ alther, Ingenieur der Benrather Maschinen- 

Bln, I  Kkt.-Ges., Benrath bei Düsseldorf, Schloßstr.
> Grto, Abteilungschef und Prokurist der Mär- 

iscüen Maschinenbau-Anstalt Ludwig Stuckenholz,
B u tt **-' W ettc|- a- «I- Ruhr.

ir ’ Ferdinand, Hütteningenieur, Essen a. d. Ruhr,
£  H uyesen-A llee  69.

usj'C, Anton, Zivilingenieur, Berlin W. 15, Düsscl- 
ß  uorferstr. 14.

■f>auh Hütteningenieur, Aachener Hütten- 
R>Yiw.7 ° n ere i n, Aachen, Adalberteteinweg 104.

Ein ma.n%’ Fr. K., Geschäftsführer der Schwelmer 
ongießereiund Maschinenfabrik Robert Belm & Co., 

B ras?  - П ' асЬ^ е 1 т  i. W.
B ra u î>liм ^ 0П> H'geuieur, Luxemburg-Hollerich. 

Sień' ’ 0ber¡ngenieur und Bevollm ächtigter der 
.{«„^."^«^uekertw erke, Techn. Bureau, Düsseldorf, 

йй aße 22.
h ü ll’ Чт10’ Hetriebsingeniour der Gutehoffnungs- 

B urnZ l n '-  Maschinenbau, Sterkrade.
Claude •’ p ^ a s s e s s o r ,  Gelsenkirchen.

uiuM i'' Ingenieur der Witkowitzer Bergbau-
osenhüttengewerkschaft, W itkowitz, Mähren.

Cramer, Robert, Fabrikbesitzer, Bochum, Budden- 
bergstr. 11.

Dillner, Gunnar, Bergingenieur, Direktor und Vorstand 
der Materialprüfungsanstalt, Stockholm, Schweden. 

Dönneiveg, Diedr. Wilh., Altona i. W., Bismarckstr. 6. 
Börner, Albert, Betriebsingenieur, Eisen- und Stahl

werk Hoesch, Dortmund, Oesterholzstr. 120.
Bulk, Willi, Ingenieur der Märkischen Maschinenbau- 

Anstalt Ludwig Stuckenholz Akt.-Gos., W etter a. d. 
Ruhr, Königstr. 14.

Bunckel, Philipp, Ingenieur der Maschinenfabrik, 
H aniel & Lueg, Düsseldorf-Grafonborg, Böcklinstr. 22. 

Bworschak, Maximilian, Ingenieur der Rombacher 
Hüttenwerke, Coblenz, Altlöhrtorstr. 9. 

van Byck, Alfred, Dipl.-Ing., Kayl, Luxemburg. 
Eilender, Walter, Dipl.-Ing., Aachen, Löhergraben 8. 
Ellinghaus, Otto, Ingenieur, Direktor der R. \V. Dinnen- 

dahl Akt.-Ges., Kunstwerkerbütte, Steele a. d. Ruhr. 
Estner, Otto, Zivilingenieur, Dortmund, Moltkestr. 14. 
Feldhaus, Ferdinand, Düsseldorf, Arnoldstr. 19. 
Feyer, Justus, Ingenieur für Elektrotechnik, Techn.

Bureau, Barmen, Loherstr. 16.
Filius, Carl, Prokurist der Rombacher Hüttenwerke, 

Rombach in Lothr.
Fontaine, Armand, Dipl. Hütteningenieur, Betriebs

assistent im Bessemerwerk der Firma Fried. Krupp 
Akt.-Ges., Essen a. d. Ruhr, Kastanienalleo 108. 

Fricke, Ludwig, Dr.-Ing., Betriebsingenieur des Martin
werke des Peiner W alzwerks, Peine. 

non Fuchs, H., Prokurist der Fa. Gebr. Röchling, 
Duisburg, Hohestr. 14.

Geilenkirchen, Paul, Ingenieur, Stahlwerk Oeking 
Akt.-Ges., Düsseldorf, Kölnerstr. 2 1 7 r- 

Gerzabeck, Alois, Direktor der Maschinenfabrik des 
Stahlwerks Oeking A.-G., Düsseldorf, Schillerst!-. 50. 

Gutheil, H., Hüttendirektor, Dortmund, Kronprinzen- 
straßo 36.

Haas, Herbert, Hütteningenieur, Union Iron Works 
Co., San Francisco, Cal., U. S. A.

Hagemann, Otto, Handlungsbevollmächtigter der Fa.
Fried. Krupp A.-G., Essen-Ruhr, Dreilindenstr. 9 2 1!- 

Haunschild, Theodor, Dortmund, Südwall 6.- 
Heimberg, Arthur, Duisburg, Mercatorstr. 78. 
Herbrecht, Carl, Direktor der Abt. Oberbilker Blech

walzwerke der Rheinischen Bergbau- und Hütten- 
wesen-Akt.-Ges., Düsseldorf.

Hermanns, Walter, Ingenieur, Düsseldorf, Goibelstr. 66. 
Her twig, A ., Professor an der Techn. Hochschule, 

Aachen, Nizzaallee 79. 
von der Heyde, Rud., Prokurist der S ieg -R h ein .

Hütten-Akt.-Ges., Friedrich-W ilhelmshütte a. d. Sieg. 
Eiden, Carl, Ingenieur, Lothringer Hütten - Verein 

Aumotz-Friede, Kneuttingen, Lothr.
Jakobi, Josef, Dipl.-Ing., Betriebsassistent des Hoch

ofenwerks Olehowaja, Uspjensko - Kozlowsk, Gouv. 
Ekaterinoslaw, Süd-Rußland.

Jungeblodt, Lambert, Ingenieur, Kneuttingen, Lothr. 
Juon, Eduard, Chefchemiker des Bogoslowschcn 

Industriehozirks, Nadeshdinski-Sawod, Gouv. Perm, 
Rußland.

Kahnert, Paul, Dipl. - H ütteningenieur, Königshütte 
О.-S., Tempelstraße 4. 

de Kemmeter, Paul, Ingénieur, directeur-gérant do la 
Sté. Ame. de Clouteries mécanique, Fontaine PEvéque, 
Belgique.

Kirschen, P. E., Braila, Rumänien.
Klepp, Friedr., Betriebsingenieur der Rheinischen 

Stahlwerke, Duisburg-Meiderioh, Stahlstraßo 60. 
König, Rudolf, Ingenieur, Zenica, Bosnien.
Korus, Hans, Dipl.-Ing., Ingenieur der W estfälischen  

Stahlwerke, Bochum, Ottostraße 33.
Kowollik, Hüttenmeister, Bismarckhütto, O.-S.
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Kraus, Jakob, Oberingenieur der M aschinenbau-An
stalt Humboldt, Kalk, Kaiserstraße 71.

Kronenberg, Ilud., Hütteningenieur, Leichlingen, Rhpr.
Kugener, Léon, Betriebeingenieur des Stahlwerks, 

Düdelingen, Luxemburg.
Künlen, Gustav, Kegiorungsbauführer, Ingenieur bei 

Fried. Krupp A kt.-G es., Friedrich - Alfred - Hütte, 
Bheinhauseu-Friemersheim.

Lasius, Bichará, Hütteningenieur, Großenbaum.
vom Lehn, Julius, Ingenieur, Botriobschefdes W alzwerks 

und der Fedornfabrik der Ilather Metallwaren- und 
Maschinenfabrik, Rath bei Düsseldorf, Bruchstr. 162.

Lindner, Лид., K. Direktor der Königl. Fachschule 
für die Eisen- und Stahlindustrie des Siogener 
Landes, Siegen, Austr. 3.

Lixfeld, Carl, Siegen.
Lorenz, F., Technischer Direktor der C. Heckmann- 

schen Kupfer- und Messingworke Duisburg - Hoch
feld, Duisburg, Mercatorstr. 86.

Mauritz, Otto, Oberingenieur der Vereinigte Maschinen
fabrik Augsburg und Maschinenbau - Gesellschaft 
Nürnberg Akt.-Ges., Nürnberg.

Mayer, Karl, Oberingonieur der Märkischen Maschinen
bau-Anstalt Ludwig Stuckenholz, A.-G., W etter-Ruhr.

Meurer, Erich, Dipl. Bergingenieur, Direktor der 
Stadtberger Hütte Akt.-Ges., Nieder-Marsberg.

Nockher, Zivilingenieur, Köln-Bayenthal.
Oberho/f, Adolf, Ingenieur, Jünkerath 1. E.
Oertel, Walter, Ingenieur der Maschinenfabrik J. Ban

ning Akt.-Ges., Hamm i. W., Hohestraßo 50 a H-
Ossenbach, H., Generalsekretär der Oberschlesischen 

Eisenbahn-Bedarfs-Aktien-Gesellschaft, Gleiwitz O.-S.
Pawelczyk, Th., Betriebschef des Elektrostahlwerks 

der Stahlwerke Rieh. Lindenberg, Remscheid-Siepen.
Petry, Heinr., Oberingenieur, Aachen, H einrichsallee 59.
Plate, Peter Robert, in Fa. Robert und Hermann Plate, 

Augustental, W estfalen.
Prinz, Paul, Prokurist der Fa. Hch. A. Eckstein, 

Dortmund, Poststr. 32.
Prömper, Peter, Dipl.-Ingenieur, Borsigwerk O.-S.
Bahder, Gerard W., General-Vertreter der Soc. An. 

Electrométallurgique, Procédés P. Girod, Ugine 
(Savoie), Düsseldorf, Rosenstraße 13.

Bansleben, Fritz, Ingenieur, Hagen i. W ., Südstr. 20.
Bedaelli, Guiseppe, Mitinhaber der Firma Guiseppe 

JUo Reďaelli, Lecco, Italien.
Bedenz, Hans, Oberingonieur der Fa. Haniel & Lueg, 

Düsseldorf, Grafenberger A llee 350.
Beinhold, H. W., Ingenieur in Fa. Bömchos & Rein

hold, Bau maschineller Förderanlagen, W ien I, 
Hohenstaufengasse 7.

Rexhausen, A., Ingenieur des Königl. Hüttenamts, 
Gleiwitz О.-S., W ilhelmstr. 61.

Richter, Theodor, Hochofenchef der Hanyang Iron 
and Steel W orks, Hanyang b. Hankow, China.

Bösingh, Gerhard, s’Gravonhage, Willem de Zwyger- 
laan 2.

Rosenkranz, Jul., Ingenieur der Duisburger Maschinen
bau - Akt. - Ges., Abt. Duisburg, Mülheim - Styrum, 
Kaiser W ilhelmstraße 12.

Büsen, Emil, Oberingenieur der Maschinenfabrik Sack, 
Rath b. Düsseldorf.

Sauter, Willi, Direktor, Düsseldorf, Rethelstr. 43.
Schäfer, Adolf, Düsseldorf, Schumannstr. 49.
Schatz, Christian, Fabrikant, Altenvörde i. W.
Scherhag, J., Ingenieur, Großenbaum.
Schilling, Max, Direktor der Gewerkschaft Schalker 

Eisenhütte, Schalke i. W.

Schindler, Ignaz, Ingenieur, Diedenhofen, Lothr.
Schlegel, Hermann, Ingenieur der Gutehoffnungshütte, 

Oberhausen 2, Rhld.
Schmidt, Wilh. Gg., Elektro-Ingenieur, Union, Eisen- 

und Stahlwerke, Dortmund.
Schreiber, Johannes, Ingenieur der Jünkerather Ge

werkschaft, Jünkerath i. E.
Schulte, Ernst, Ingenieur, Buderusscho Eisenwerke, 

W etzlar, Silhöferthorstraße.
Schulz, F., Direktor der Gewerkschaft Eisenhütte 

W estfalia, W ethmar bei Lünen.
Schulze, Adolf, Inhaber der Firma Schulze & Biehl, 

Maschinenfabrik, Rath bei Düsseldorf.
Schwarz, W., Beamter der Oborschlesischen Eisen- 

bahn-Bedarfs-Akt.-Gos., Friedonshütte O.-S.
Schweitzer, Faust, Hütteningenieur der Oosterr.-Alpinen 

M ontangesellschaft, Donawitz bei Leoben, Steier
mark.

Selb, Franz, Ingenieur, Teilhaber der Fa. Romscheider 
Eisenhütte G. m. b. H., Remscheid.

Sievers, Carl, kaufm. Direktor der Düsseldorfer Eisen- 
und Drahtindustrie, Düsseldorf-Oberbilk.

Stahlschmidt, Rudolf, Kaufm. Leiter der Hannover
schen W aggonfabrik, Linden-Hannover.

Staudinger, J., Dipl. - Ing., Leiter der elektrischen  
Zentrale des Hörder Vereins, Hörde i. W ., Hoch
ofenstraße 25.

Steffen, Otto, in Fa. Gebr. Steifen, G. m. b. H., Eisen
gießerei, Geisweid i. W.

Stein, C., Ingenieur, Direktor der Gasmotorenfabrik 
Deutz, Köln-Deutz.

Stracke, Wilh., Düsseldorf, Thalstraße 106.
Ströhlein, Fritz, Fabrikant, Düsseldorf, Adersstr. 93.
Stürenberg, Bernhard, Betriebsingenieur im Martin

stahlwerk der W estfälischen Stahlwerke, Bochum, 
Friedrikastraße 78.

Tiefenthal, Carl, Fabrikant, Velbert, Rheinl.
Tirre, Wilhelm, Oberingenieur bei H aniel & Lueg, 

Düsseldorf, Gartenstraße 123.
Traut, Rudolf, Ingenieur der Duisburger Maschinen- 

bau-Akt.-Ges., vorm. Bechern & Keetman, Duisburg, 
W erthauserstraße 207.

Unruh, Direktor i. Fa. Unruh & Liebig, Abt. der 
Peniger M aschinenfabrik und Eisengießerei, Leipzig.

Uredat, Fritz, Oberingenieur der A llgem einen Elek
trizitäts-Gesellschaft, Essen-Ruhr, Huttropstraße 16.

Vajk, Josef, Dipl. königl. ung. Eisenhütten-Ingonieur, 
Staatseisenwerke, Vajdahunyad, Ungarn.

Weinlig, Hans, Hütteningenieur, Völklingen a. d. Saar.
Wendel, Föritz, Märkische M aschinenbau-Anstalt, Lud

wig Stuckonholz, Akt.-Ges., W etter a. d. Ruhr.
Will, Ludwig, Direktor der Siegen-Lothringor W erke 

vorm. H. Fölzer Söhne, Siegen.
Williams, C. P., M. Sc., Assistant Steel Works Manager, 

Brymbo Iron and Steel Works, Brymbo near W rex
ham, England.

Winter, W., Dr., Inhaber der Firma Dr. Lohmann 
& Dr. Kirchner, Essen a. d. Ruhr, Gärtnorstraße 47.

Wolff, Otto, Köln, Neumarkt 27/29.
Zahn, Oskar, Dr. phil., Inhaber der Fa. Ingenieur 

Zahn, Techn. Bureau für industr. Feuerungsanlagen, 
Berlin W . 15, Fasanonstraße 50.

Zimmermann, Gustav, Ingenieur, Teilhaber der Firma 
Lentz & Zimmermann, Gießereimaschinen - G esell
schaft m. b. H., Rath bei Düsseldorf.

V e r s t o r b e n .
Bracher, G., Betriebschef, St. Ingbert, Pfalz.

Die nächste Hauptversammlung der S ü d w e s t d e u t s c h - L u x e m b u r g i s c h e n  
E i s e n h ü t t e  findet am Sonntag, den 13. Januar 1907, vormittags 11 Uhr im Hotel 
Terminus in Metz statt.


